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Der Auswärtige Ansſchuß des rolniſchen Seim trat 
geſtern in Warſchan zu einer Ansſprache über die Mittwoch⸗ 
Rede des Aukesminiſters Obertt Betk zuſammen, In der 
Ansſprache wurde von den verſchiedenſten Reduern eine 
Keihe von Fragen anßenpolitiſcher Art erörtert, auf die 
Außenminiſter Beck autwortete. Dabei wurden eingehend 
die wiriſchaftlichen Beziehnngen zwiſchen der Freien Stadt 
Danzig und der Republik Polen erörtert. Minifter Beck 
ging auf die verſchiedenſten Fragen ein und beantwortete 
auch ausführlich die Anfragen, die ihm in bezug auf Danzig 
geſtellt wurden. — 

Die Danziger Frage 
Abg. Marchlewſki ging auf die Danziger Fragen 

ein. Er wies darauf hin, daß die Geſtaltung der polniſch⸗ 
danziger Beziehungen der Bevölkerung von Pommerellen 
nicht zuſage. Die offiziellen Beziehungen ſeien zwar in 
Orbnung, jeboch ſtecke hinter der äußeren Form eine. ganz 
andere Wirklichkeit. Die großzügige Politik Rolens Danzig 
gegenüber habe Polen keinen wefentlichen Nutzen gebracht. 
Danzig ſei von Anfang an den ktrikten Anweifungen des 
Berfaifler Bertrüäges ausgewichen. Trotz den Xbßichtan die⸗ 
ſes Bertrages ſei Danzia Jür Polen faſt ein üWibens wuſße 
getiorden. Die polniſche Polittk des guten Willens müſſe 
ein Ende baben, falls Polen ſogar eine ausgeſpröchene 
Inſubordination Dansigs⸗ feſtßtelle. Der Redner wies auf 
eine Reihe von Beiſpielen hin, wie die der Oeffnung der 
Zollgrenzen und die Nichtzulaſfung der polniſchen Zollbe⸗ 
amten. Die Guldenabwertung und die Deviſenbewirtſchaf⸗ 
tung ſeien zu Werkseugen des Kampfes gegen die polniſche 
Induſtrie, hauptſächlich in Pommerellen geworden. Den 
Anteil Danzigs an dem Verkehr beider Häfen (Danzig und 
Gdingen. Die Red.] betrachtete der Rebner als für Polen 
ſchädlich. Danzig müſſe den Warenverkehr über die Weichſel 
übernehmen, während Gdingen zum volniſchen Ueberfee⸗ 
bafen werden müſſe. Eine künſtliche Regulierung des Ver⸗ 
kehrs müñe vermieden werden. Die Freiheit der Wahl des 
Hafens und der Wege für ihre Transporte müſfe der Wirt⸗ 
ſchaft ſelbſt überlafſen werden. Abg. Marchlewſki bat ferner 
den Außenminiſter, die Lage der polniſchen Bevölkerung in 
Danzig mehr berückſichtigen zu wollen, und ſchloß mit den 
Worten: Volen forge loyal für die Entwicklung des Danziger 
Hafens und ſei deshalb berechtigt, zu erwarten, daß Dan⸗ 
zig alle Methoden verurteilten werde, die die polniſchen Ge⸗ 
fühle verletzen und den Sinn verdunkeln, den der Ein⸗ 
ſchluß Danzigs in das polniſche Zollgebiet in Wirklichkeit 
habe. 

Die Antwort des Miniſters Beck 

Zur Dansiger Frage erklärte Miniſter Beck, daß fie 
ämar formell im Außenminierium bearbeitet werde und 
auch hier konzentriert ſei. jedoch ſtehe ſie im engſten Zuſam⸗ 
menhang mit der Wirtſchaft Polens, mit feiner See⸗ Zoll⸗ 
und Handelspokitik. Die Ausführungen des Abg. March⸗ 
lewiki würden daher von ihm nicht als Außenminiſter, ſon⸗ 
dern als Mitglied der Regierung zur Kenntnis genom⸗ 
men. Was den allgemeinen Rahmen der Danziger Frage 
betreffe, betonte Beck, ſo beſttze Polen in Danzig ſeine In⸗ 
tereſfen und ſeine Rechte. Dieſe könne Volen nicht auf⸗ 
geben. Die polniſche Regierung ſei berufen, die polniſchen 
Intereßen zu ſchützen, nicht aber ſie anfzugeben. Anderer⸗ 
ſeits habe Polen kein Intereſſe, die Exiſtens und die Wiri⸗ 
ſchaft der Freien Stadt zu vernichten. Wie jowohl die Ge⸗ 
ichichte als auch die jetzige Praxis zeige. ſei der Danziger 

  

Organismus wirtſchaftlich mit dem polniſchen Leben verbun⸗ 
den. Wir wollen, ſaate Beck. daß unſere Recite in Danzig 
geachtet werden. und haben nicht die gerinaſte Abſicht. bie 
Intereſſen dieſes Organismuk zu ichädigen. inſofern die 
Beziehungen, ſich auf Grund unſerer guten und begründeten 
Rechte geſtalten werden. Trotz den Lomplikationen, mit 
denen Polen in den letzten Jahren in Danzig zu tun gehabt 
babe, fei auf dieiem Gebiete ein unsweifelhaſter Fortſchritt 
zu veräeichnen. Das alltägliche Leben möge dieſen Eindruck 
nicht in vollen Umfange wiedergeben, jedoch müſte feſtge⸗ 
üellt werden. daß im Vergleich zu der Bergangenheit. wo 
diefe Frage mehr ein Obfekt des politiſchen Spiels geweſen 
‚ei. man in eine viel geſündere Syhäre übergegangen ſei, in 
der eine gegenſeitige Veritändiaung zum Zwecke einer Zu⸗ 
iammenarbeit der Intereſen Polens mit Danzis und mit 
jieinem Hafen, der an der Mündung des größten polniſchen 
Fluſies aelegen ſei, gejucht werde. 

Die weitere Debatte 
Sodann nahm Miniſter Beck zu den übrigen im Ans⸗ 

ſchuß krörlerten außenpolitiſchen Fragen Stellung. Der Mi⸗ 
niſter ging dabei zunächſt wiederum aui die Bebandlung 
der polniſchen Minderheit in der Tf chech oſlowakei 
ein und auf die baraus hervorgebenden Spannungen. Er 
erklärte unter dem Beifall des Ansſchußes, das die Lage 
nicht durch Noten und Protokolle, ſondern nur Hurch eine 
Aenderung der tatſaächlichen Lage der polniichen Minderheit 

merden önne. 

(Hinſichtlich Litauens erklärte Miniſter Beck in Be⸗ 
autwortung einer Frage, ob nicht der [kerbund mit den 
volniſch-likauiſchen Kngekegenteiten befaßt werden ſolle, der 
Völkerbund Habe, ſeit Marſchall Pilſudſti 1927 perſönlich in 
Genf die Fiktion des „Kriegszuſtandes“ zerſtört habe, leider 
in dieſer Frage nichts mehr getan. Der Miniſter erklärte, 
er ſei wenig optimiſtiſch bezüglich eines künftigen Eingrei⸗ 
fens des Völkerbundes in der litauiſchen Frage. 
„In Beantwortung weiterer Ausführungen der Ausſchuß⸗ 

mitglieder kam Miniſter Beck auch auf das Verhältnis zu 
Fr ankreich zu ſprechen. Gegenüber gewiſſen Befürchtun⸗ 
gen über Widerſprüche zwiſchen den Beziehungen zu 
Krankre ich, die ſich aus dem Bünödnis ergeben und dem 
Vertrag mit dem Deutſchen Reich wies Miniſter Beck dar⸗ 
auf hin, daß er in ſeiner Rede die Beziehungen zu Frank⸗ 
reich unzweideutig gekennzeichnet habe, Der Widerhall in 
der franzöſiſchen Preſſe zeige, daß ſeine Ausführungen bei 
dem pyolitiſchen Partner richtig verſtanden worden“ ſeien. 
Beck crinnerte in dieſem Zuſammenhang an einen Bericht 
des franzöſiſchen Abgeordneten Torres, wonach Frankreich 
die friedliche Regelung der Beziehungen zwiſchen Polen 
und Deutſchland mit größter Befriedigung zur Kenntnis 
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aenommen babe. — 

Ne Meinnug im Auslande 
ů Die engliſche Preſſe 

Die Londoner „Times“ betont, daß in der Rede Becks 
die Frage der zweiſeitinen Pakte weniger berückſichtigt wor⸗ 
den ſei, als es bis jetzt der Fall geweſen iſt. Ebenſo habe 
Winiſter Beck die Frage der regionalen Pakte viel freund⸗ 
ſchaftlicher behandelt. Das Blatt erklärt, Beck habe einen 
Schritt vorwärts in der Richtung der Ausdehnung des 
Rahmens der polniſchen Außenpolitik gemacht. — Der 
„Mancheſter Guardian“ betont den ſcharien Angriff 
geßen Litauen. Das Blatt vermerkt. daß Miniſter Beck in 
ſeiner Rede den polniſch⸗deutſchen Beziehungen ebenſoviel 
Platz eingeräumt habe wie den Beziehungen zu Sowjetruß⸗ 
land. „Daily Telegraph“ interpretiert die Rede Becks als 
eine Betonung der Loyalität Polens dem Völkerbund 
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  gegenüber. Beck habe verfſichert, daß Polen die Abſicht habe, 
ſeine Zuſammenarbeit mit Großbritannien aufrichtis fort⸗ 

Die 8 

zuſetzen Und dem Völkerbund treu zu bleiben. Es laſſe ſich 
Line vorſichtige Aenderung der polniſchen Außenpolitik in 
der Richtung der Stärkung des Zuſammenhanges mit dem 
VBölkerbund bemerken. 

Die franzöſiſche Preiſe 
Der „Intranſigeant“ betont mit Genu tuung, daß 

die Rede des polniſchen Außenminiſters alle Zweijel zer⸗ 
ſtreut habe, die noch in bezug auf das Bündnis zwiſchen 
Polen und Frankreich beſtehen konnten. Beck habe betont, 
daß bei den Berhandlungen mit Sowjetrußland und Deutſch⸗ 
Iand Polen ſich bemüht habe, jegliche Möglichkeit eines An⸗ 
griffes auszuſchalten. Dieſe beiden Nichtangriffspakte 
Eönnten deshalb keineswegs die Bedeutung der von Polen 
abgeſchloſſenen beiden Bündniſſe, nämlich mit Frankreich 
und Rumänien, ändern oder abſchwächen. Man könne des⸗ 
balb behaupten, daß Polen durch ſeine reale Politik die Ge⸗ 
fahr in Oſteuropa bedeutend verringert habe. Außer der 
politiſchen Preſſe befaßt ſich auch die wirtſchaſtliche Preſte, wie 
„Capital“, „Agence Economique et Financiêre“ ausführlich 
mit der. Rede Becks. Aus den Kommantaren der Preſſe iſt 
zu erſeben, daß die Rede Becks in franzöſiſchen diplomati⸗ 

en Kreiden einen ſehr auten Eindruck hemacht habe, wo⸗ 
bei man darauf hinweiſt. daß die Stellung Polens òdem 
Völkerbunde gegenüber ſich bedeutend gebeſſert habe. Die 
gleiche Behandlung Deutſchlands und Sowjetrußlands 
deige, daß Polen von Deutſchland nicht abhängig ſei und 
den Sowjets keineswegs feindlich gegenüberſtehe, wie ſich 
einige Leute in Frankreich es gedacht hätten. 

„La Républiquc“ iſt der Anſicht, daß zwei Tat⸗ 
ſachen beſonders beachtenswert ſeien: 1. Der Hinweis Becks, 
daß Polen nicht die Abſicht habe, ſich von ſeinen internatio⸗ 
nalen Berpflichtungen zurückzuziehen, und 2. die Betonnng, 
daß es keine Gegenſätze zwiſchen der Politik Polens 
und Englands gebe. — ů 

„Informativn“ betont, daß die Rede Becks gewiſſe 
franzöſiſche Befürchtungen in bezug auf die Bedeutung des 
Paktes mit Deutſche beruhige. Bemerkenswert ſei auch. daß 
eine gewiſſe Einſtimmigkeit beſtebe zwiſchen den Erklärun⸗ 
gen Becks und denen, die Miniſterpräſident Laval in der 
Kammer abgegeben habe. 

   

hlacht an der Südfront 
Ein Interviem mit dem dem Negus — Siegesmeldungen der Italiener ů 

Der DNB.⸗Sonderberichterſtatter war ſoeben als Gaſt des 
Kaiſers zwei Tage im abeffiniſchen Hauptauartier in Deſſie 
und berichtet über eine Unterredung mit dem Negus. Kaiſer 
Haile Selaſſie äußerte ſich ſolgendermaßen über die Kriegs⸗ 
lage: „Seit Eintreten der Regenfälle bat ſich an der Nord⸗ 
front die militäriſche Lage für Abeſſinien ſtrategiſch bedeu⸗ 
tend gebeſert, dadadurch ein gewißer Ausgaleich der beider⸗ 
ſeitigen Kriegsmittel herbeigeführt wurde. Die Angriffe 
unſerer Truppen werden nach Sinnahme der Tembien⸗Pro⸗ 
vinz weiter auf die Provins Gheralta vorgetragen. Dort 
kämpfen vorläufig nur einzelne Abteilungen, um zunächſt 
die befeſtigten italieniſchen Verteidigungsneſter anszuheben. 

Der Kaiſer wandte ſich bierauf der Lage an der Südfront 
zu und erklärte: „Die am 8. Januar begonnene Schlacht 
bei Dolo, die die Steeitkräfte Ras Deſtas in großer Front⸗ 
breite in Italieniſch⸗Somaliland aufgenommen haben, 
nimmt ihren Fortgang. Die Kämpfe brachten den abeſſini⸗ 
ſchen Truppen bisber erhebliche Geländegewinne und große 
Krieasbeute. Unter dem eroberten Kriensmaterial befinden 
lich u. a. einige Tanks, 50 Maſchinengewehre, über hundert 
Maultiere und zahlreiche Laſtragen. Die Iialiener ziehen 
aus dem Norden erhebliche Berſtärkungen beran. ſo daß 
man auf dieſem Teil der Front für die nächſte Zeit mit kei⸗ 
nen neuen Kämyfen rechnet. Das Schwergewicht der italie⸗ 
niſchen Operationen richtet ſich auf die Provinz Bali.“ 

Nach Auffafſung des Kaiſers galt das Luſtbombardement 
von Ualdia am Mittwoch vor allem ſeiner Verſon, da die 
Italiener vermuteten, daß der Kaiſer auf i. ner Reiſe nach 
dem Hauptanartier an der Nordſront bereits in Ualdia ein⸗ 
gctroffen ſei. Der Kaiſer hob hervor, daß bei dem Luftan⸗ 
griff leider 

die halbe Stabt, die 10 000 Eiswobner zahlte, eĩngeãſchert 

worden ſei und große Opjer unter der Bevölkerung beꝛ den 
Feldambulanzen zu beklaßgen wären. 

Der Kaiter brachte im weiteren Verlauf der Unterredung 
die Abüicht zum Ausdruck, bis zum Eintreifen der großen   L   Regenzeit im nördlichen Hauptauartier zu verbleiben. Er 
woßie. daß bis zu dieſem Seitpunkt entweder der Krien ent⸗ 

ſchieden ſein werde, oder die Kampfhandlungen wegen der 
Regenzeit auf ein Vierteljahr unterbrochen werden müßten. 

Der Kaiſer rechnet damit, wie er erklärte, daß dem 
Völkerbund immerhin gelingen werde. bis zu dieſem Zeit⸗ 
punkt Friedensvorſchläge zu machen, die es Abefünien er⸗ 
möglichen, ehrenvoll aus dieſem italieniſchen Angriffskrien 
hervorzugeben. Derartige Vorſchläge müßten jedoch auch 
jene Sicherbeiten bieten, die es ausſchließen. daß Italien 
möglicherweiſe in ein bis zwei Jabren erneut kriegeriſche 
Handlungen gegen Abeſſinen unternehme. 

Kaiſer Haile Selaſſie ſchloß mit den Worten: Trokdem 
die abeſſiniſchen Heere ſiegreich und ungeſchlagen Aethio⸗ 
vien verteidigen, bin ich ſtets zu einemebrenvollen 
Frieden bereit, der die Unabhängigkeit und Soupve⸗ 
ränität Aethiopiens wabrt.“ — 

Maballe eingeſchloſſen 
Rach Meldungen aus dem abeſſiniſchen Hauptaquartier in 

Deſſie iſt die Stadt Makalle nunmehr faſt völlig von abeſſi⸗ 
niſchen Streitkräften eingeichloſſen, ſo daß die Italiener ge⸗ 
zwüngen ſind. Flugzeuge zur Verjorgung der in Makalle 
zurückgebliebenen kleinen Garniſon mit Munition und 
Lebensmitteln einzuſetzen. Wie es heißt, könnten die abeſſi⸗ 
niſchen Streitkräfte die Stadt jeden Tag einnehmen, wollten 
aber aus taltiſchen Gründen abwarten. 

Italieniſcher Heeresbericht nelbet Erſolge 
Die amtliche Mitteilung Nr. 9s gibt mit dem italieniſchen 

  

  

      

Heeresbericht vom Donnerstag ſolgende weitere Einzelhei⸗ 
ten über die Offenſive des Generals Graziani: „Die Schlacht 
am Canale Doria ſteht mit dem vollen Erfolg unſerer 
Waifen vor dem Abſchluß. Uniere Truppen ſind auf der 
ganzen Front in einer Tiefe von über 2ul Kilometer vorge⸗ 
raält und baben dabei überall deu hartuäckigen Widerſtand 
des Geganers überwunden. Verfolgt von den Unſrigen, 
ziehen ſich die Truppen dos Ras Deſta Damto in Unordnudg 
zurück. Starke Nachhut⸗Abteilungen des Feindes, die ſich in 
Höblen eingeniſtet haben, verſuchen vergeblich die Verfol⸗



gung aufzubalten. Die Verluſte des Feindes ſind beträcht⸗ 
lich. Sie werden ſpäter nach feſtgeitellt. Die Luftwaffe im 
Somaliland bat Truppenzufammenziebungen des Feindes 
Zn Dagabur und Saſſabaneb mit Bomben belegt. Sie hat 
mit unſeren kämpfenden Truppen tatkräftig zuſammengear⸗ 
beiket. An der Erpthräafront haben geſtern in der Gegend 
non Andino mit ſichtbar großem Erjolge Bombenflugzeuge 
Unternehmungen gegen Feldlager und Anſammlungen abef⸗ 
ſinſcher Krieger durchgeführt.“ 

Gerüchte um Badoglio 

Im Zufammenhang mit deu ſchlecht vorwärtsgehenden 
Operationen an der abeſſiniſchen Nordfront unter Badoglio 
batten ſich Gerüchte gebildet, nach denen der Marſchall, wie 
kein Vorgänger de Bono, bereits wieder das Oberlommando 
abgeben ſollte. Dieſe Gerüchte werden von amtlicher italie⸗ 
niſcher Seite dementiert. 

Der Siikserangriff uuf Maldia 
Zu der geſtern bereits gemeldeten Bombardierung der Am⸗ 

bulanz in Ualvia bringt Reuter Einzelheiten. Reuter bebaup⸗ 
ter, daß am Mittwoch in Ualdia die abeſſiniſche Ambulanz. 
die unter dem Befſehl des britiſchen Staatsangehörigen Major 
Burgonna ſtand, eine Stunde lang von drei ſiatieniſchen Flua⸗ 
zeugen mit Bomben belegt worden ſei. ajor ſelbi ſei, ſo be⸗⸗ 
xichlet Reuter weiter, unverletzt, doch n 13 Perſonen ge⸗, 
ꝛötet und 35 verwundet worden. Ein Teil der Opfer lebte in 
der Stadt Ualdia, die ebenjalls bombardiert wurde. Die 
Kennzeichen ver Ambulanz mit dem Geufer Roten Kreuz ſeien 
deutlich ſichtbar geweſen. 

Der Aufſtand in Gadſcham 

Reuter erklärt in einer MWeldung aus Addis Abeba, daß 
dorm die italieniſchen Berichte über einen Auiitand in der Pro⸗ 
vinz Godſcham tieilweiſe beſtätiar würden. Man glaube aber, 

    
  

    

    
   

  

     
daß dic Schwierigkeiten jetzt behoben ſcien. Infolge der abeiſi⸗ 
niſchen Zeuſuar weitere MNitteilungen nicht erhältlich. 

Lybiſche Eingeborenentruppen für Ernihrãs 

Weiter wird berichtet, daß die italieniſchen Truppendampfer 
„Lombardia- und „Piemonte“, die den Suezlanal in Richtung 
Norden paſſieren, nach Tripolis geben, um dort 10 0%0 Mann 
Inbiſcher Eingeborenentruppen zur Dienſtleiſtung in Exvibräa 
einzuſchiffen. Die Italiener hoiſen, daß die Eingeborenen das 
Klima Abeffniens beſfer vertragen als die Heimattruppen. 

Zweites Geſchwader der franzöſiſchen Flotte nusgclaufen 

Das zweite Geſchwader der franzöſiſchen Flotte bat Don⸗ 
nerstag vormittag Breſt zu den vorgeſchenen Manövern an 
der Weſtküſte Afrikas verlaſſen. Die Kückkehr iſt für den 
25. Februar vorgeſehen. 

Lapel ſfteilte Vertrarensfrage 
Die Lanpwirtſchaftsfragen in der Lummer 

Dir Kammerjtzung begaun genern um 1580 Uhr mit 
einer Anſprache des Kammerprüfibenten Boniſſon. der für 
ſeine Wiederwahl dankte. Dieſe Kammer, jo erflarte er, ſei 
1Hrer Anjgabe gerecht geworben. Dir näche Kammer werde 
neue Aufgaben zu löſen haben. Der Horizont jei noch dun⸗ ů 
kel, Europa geieilt, Frankreich mögt daber getren ſeiner 
Ueberliefernns an der Anirctbterhnltnng des inneren Sric⸗ 
deus und ber Sicherung des Frirdens zwiichen den Sölfern 
weiter arbeiten. 

Darauf verlas Ser Kanmnerpräftbent die vorliegenden 
Anfragen. Miniſterpräfibent Sapval Lei 

Bonnet und Handelsmarineminiſter Bertrand. Man nimmt 
an, daß die beiden Miniſter dem Wunſche Herriots fürs erſie 
nachkommen und weiter in der Regierung verbleiben werden. 

Herriot hat am Donnerstag abend nicht mehr. wie uriprüng⸗ 
lich angenommen, den Miniſterpräſidenten Laval aufgeſucht. 
Da die Sitzung der radikaljozialiſtiſchen Miniſter ſich länger 
als exwartet hingezogen hat, glaubt man in politiſchen Krei⸗ 
jen, daß die Ausſprache zwiſchen Laval unb Herriot im Laufe 
des Freitags ſtattjinden werde. Die Gerüchte über den Rück⸗ 
tritt Herriots aus der Regierung dauern an. In den Wandel⸗ 
gängen der Kammer verlauter aus Kreiſen der radilalioz ia⸗ 
liſtiſchen Abgeorbneten, daß heute im Palais Bourbon eine 
Vollfitzung der radikalſozialiſttſchen Senatoren und Abgeord⸗ 
neten ſowie des Vollzugsausſchulfſes der Partei ſtattfinden 
werde, auf der noch vor der Wabl am kommenden Sonntag 
der neue Parteivorſitzende beſtimmt werden ſolle. Eine große 
Zahl von Abgeordneten iſt der Anſicht, daß es Herriot ſein 
werde, der die Radikalſoziagliſten in den kommenden Wahl⸗ 
lampf führen werde. ů 

Die übrigen radikalſozialiſtiſchen Miniſter dürften ſich nur 
dann mit einem weiteren Verbleib in der Regierung einver⸗ 
ſtanden erklären, falls ſie von der Vollfitzung ausdrüclich hier⸗ 
für die Befugnis erhalten ſollten. Nach dem anjänglichen 
Optimismus auf Grund der Kammerabitimmung bat ſich am 
ſpäten Abend eine gewiſſe Erregung geltend gemacht, und man 
verbehlt ſich nicht die möglichen Auswirkungen poliliſcher und 
parlamentariſcher Art, die ein derartiger Schritt Herriois zur 
Folge baben könnte. In dieſem Zuſammenhang wird von 
einer Kabincttskriſe gelprochen. 

Un ben fraxzöſiſch-ruffiſchen Pabt 
Katifilation weĩter verſchoben 

Wic aus Paris brrichtet wird, wurde in einer Siung 
der Vorſitzenden der Ftaltionen und der großen Ausſchüſfe 
vor Beginn der Kammerſtzung die 8 iedt. 
Der Vorſitzende des Auswärtigen Ausichuiſes der Nammer, 
Baſtid, beantragte eine Kusſprache in der Kammer über die 
Katifizierung des franzsfüſch- ſowietrußiſchen Paftes. Miniſter⸗ 
präſident Lapal. ber an der Sitzung ieiinahm. Eemerfte dazu, 
daß er in der nächſien Boche durch die Genfer Verhandlungen 
verhindert ſei. Er bat daher, die Ausſprache auf einen ſpä⸗ 
teren Zeitpunkt zu verichieben. Es wurde beichloiſen. die Frage 
der Ratifizierung auf einen ſpäteren Zeitpunkt zu veriagen. 

Iwiſcher Jinanzmininer zud Nolenbanhpräftrnten 
Deuyre“ will wiffen. daß ernne Meinungsverichieben⸗ 

heiten zwiſchen dem Finauzminiſter und dem General⸗ 
gaunverneur der Bank von Frankreich. Tannern, benehen. 
Der Finanzmininer. ſo ichreibt das Blatt, habe eine An⸗ 
leibe in England aninebmen wollen, da dort das Geld 
augenblicklich billia ſei. Dazu bedürfe es jedoch eines be⸗ 
ſonberen Geictzes oder der Bürgſchaft der Bank von Frant⸗ 
reich. Der Generalgonverneur der Bank von Frankreich 
habe aber dicie Bürgichait verweigert. 

Ois Näſtungsprösramm Enslauds 

e Aee, 
Die nenen Anfrägungsgläne Englunbs peherrßchen bie 

   

     

  

  

VPreie und baben die Erörierung über den ütnlieniich⸗ 
abrinnilnhen Konflift unb bir Veliperre in den Hintergrund 
gedrängt. 

Die Borarbeiten fü- das nenr Aufrähnngsgregramm., 
das, mie der -Sailn Telegraph meldbet, viele Millionen 
Piund suſätzliche Ansgaben 2 wird, fins bercits 

»Sicmlich weit gedirben. Man nimmt an. daß die Kegierung. 
abslich mie im Märs lesten Jabrrs. bie neuen Aufrüßfungs- 
E Tichlägt durch ein Beißduch begründen wird     

Hrechen. 
Dir Forderung Cavals anf ſofortiae Sebanblung ů＋ 

UInndwirxtſchaftlichen Anfragen. zn der der Mimihcrprünsent 
In brr Kammer die Bertrauensfrage geürllt afte. eraiclie 
muen Meurdeiit n fär dir Resiernng. alie 51 Stirg⸗ 
men WMehrbeit. 
Die Assisracße Aber die von der Regieruns Brentragie 
jiolorfiar Behbandinng der Iandwiriſchaftlichen Anfragen mndb ů 
Vertagung ber ;übrincz Anfragen fand im Zrichen Wirber⸗ 
bolter Angriffe der Sinken acaen bas Kabincit Sapal. Be⸗ 
irnders cindringlich mandie jich Seon Blimm un frine paſiti⸗ 
ichen Nachbarn: Es fei unmöglić. daßs die Kabifalinzialiüen 

  

eine führtnde Kolle in brr Volfsfront ivirlten n& glxich⸗ 
Seilig ciner ibrer Pervorragenbuhtt Berireter an ver Ae⸗ 
gierung beteiligt ſei — 

Denn die Nadifaliüten beuie nicht gricbſvürn gcçen hbie 
Rreaiernna immen würden. jo wärden ſie demit dus Schüit⸗ 
jal der ans den Sablen herrorgehenden Meörbrit inn vor⸗ 
uns belanen. 

Sapal fellte. ir gemelbri. dir Kertrauensiraer Zzu der 
Torbernng auf jofsrtäar Arbandluns der lendiriüchritlibcn 
Anfrogen und Pieli Au übrigen xur eine gani Errie An⸗ 

Das uene brikinde AuirisſinngsPrugramm mird nach Mit⸗ 
teilnna der Freñe x. a. folgende Punkte umfaßen: 

. 1. Beitaehende Mobernifäcrmg uns Mechanißerunga nebß 
riner zuhlenmãßinen Erhböhnng ber Berufsfruppen; 

a, grobes ⸗Jade Silsborsüsnmnu int Sie t ein gropes 3Jabr⸗Eri für di. l1S Tiente: Zas u a. Ren Veaben von miubeßens 20 Grerssen 
veriehen mird: — 

rriches unter der Scitæns bes Aeicbsvertieid'ignn Sichmnß⸗ 
5. Mobrrnifernna unb valler Insban Hrategiſcher St 

Funfie wie Malta und Singapurc- 

Mililärränduis England— Aegypten 
Fiblmmemhee des Sbertenmifars mii ben Partesfsbrern 
„Der bririſche Sberkrmmifar Sir Kiles Lampit mit Emir Jamble PaiBa. einen Ser Srunder der Saatens. „aenti der ‚anttiſchen Parieien, eine Unterrröung. die Trage des on der Einbeiäft Seförderten Aüfchlt 

  

  

      

iprachc- Da er dir Trrtrrier der nerhcbirdenen Axfragem Sines cngliuhb-Bamrtiſchen BSerirages anf der Baßs venehin nicht Sirkebeageles 18zne. 25 Kde ær Ec mar uns Semderfrs, Sertraßes von 192p gali. dieienigen wenden, dir ber Anüicht ſrien. Daß ciat AIHErinr é Sir Wiles Semtsem Peienie irsbcionsere. daß fich ſeit 
5 8 üüber den frathrniächen Sert Argnstens Eenusete, eeee- e, 2 

ie über ihrt Finans, Innrn⸗ uAnb AEPrSSIiü Refragt 
worden buseiuheitkiche Junichenrufel. TDur mie Iambaränt⸗ 
üihuſtlichen Frogken 5lirben bemnach noch zu flären. 

Nuturgemäßg verbiem bir Haltees Der NADELMAEnMMEE 
wirder dir Faärne n. weil Eun LE²S Süärie üüSDDDSDDDD S XUDAIAHDSänIAAIEn 

    
De Kehrbent Käemm kans E Pürsen Lamötts 

  

auamns erdeͤlid Scembert haße. Tas VSertragsgrofelt vor 1889 Ebr eriwürtemeide cine britiche Trürwenmandt ren 8000 AImmm am Ußer Tes Srezfnals ver. Es habe ßes aßer. ganj Abmeretem von der Penen Sriſemlage. Sgefnelüt. Sas 
EEEELSAAA * Ein Transvert der ErEpMen mem Sussamal iis æm zir Seßarenze fräür jchme eine 
Skeng Jert. mus Ferietbat merden Käße. Serner Ver⸗ 

meſße Einber in eimem masbernen Kerfläff pum amßerurbent⸗ 
Eiber me Sei es Daum nißt endis Fuße Brökfßcke 

Där Ammiißde Seiidrenze Süten? Die Erfüsbung 

Arametten 5is SE Feriüinh-ng Der 
Ensians Mnes-- ie en ü Anömüs Maif 

. Seitel in — S———— Zut der 

üS—H.T.H——————— 

   

-LKeine Differenzen zrsiſchen H.   

Nach Jnapans Ausſcheiden 
Die Antwort der Kynferenz an Nagamo 

Ueber die Sitzung der Londoner Flottenkonferenz am Don⸗ 
nerstag wurde eine amtliche Mitteilung ausgegeben, in der es 
heißt, daß der Vorſitzende zunächt den Brief unterbreitet 
habe, den die japaniſche Abordnung am 15. Januar an ihn 
gLerichtet hat. Die Konjerenz oder richtiger geſagt der Haupt⸗ 
ausſchuß der Konjerenz einigte ſich dann auf die Antwort., 
die der Vorſitzende dem japaniſchen Admiral Nagamo, dem 
Fübrer der japaniſchen Delegation auf der Flottenkonferenz, 
jenden ſoll. Der Hauptausſchuß nahm hierauf die Ausſprache 
über die mengenmäßige Begrenzung wieder auf und nahm 
einmütig folgenden Vorſchlag an: „Der Austauſch von Mit⸗ 
teilungen iſt ein weſentliches Merkmal jedes Abkommens über 
die Begrenzung der Flottenrüſtungen, und eine vorherige 
Bekanntgabe der Programme iſt höchſt wünſchenswert.“ 

In der Antwort an Nagamo heißt es, alle Delegationen 
ſeien der Anſicht, daß die Entſcheidung ſeiner Delegation auf⸗ 
richtig bedauert werde. Trotz der hierdurch geſchaffenen 
ibermn Alrhettern fei beſchloſſen worden, daß die Konferenz mit 
ibren Arbeiten fortfabren ſolle. Der Hauptausſchuß habe Lord 
Monſell gebeten, jeſtzuſtelles „ob die japaniſche Regierung 
einen oder mehrere Beobachter auf der Konferenz zu belaſſen 
Wehaites. um mit den Arbeiten der Konferenz Fühlung zu 
ehalten. 

Der Stand der Flottienciiſtungen 
Die Zahl der Schiffe der Konferenzmächte Anfang 1936 

Zu Beginn 1936 ergibt ſich für die Flotienſtärken ſolgendes 
Bild. wobei die in Klammern befindlichen Zahlen die Schiffc, 
die ſich im Bau befinden, angeben. Die Zahlen gelten in der 
Reihenfolge ſür England: Amerika; Japan; Fraukreich: Italien. 

Linienſchiffe 12; 15: 9; 9 (3); 4 (2). 

Kreuzer 54 (12); 25 (12); 33 (3); 17 (3); 27 (J. 
Flugzeugmutterſchiffe 8 (1); 4 (3); 6 (: 2; 1. 
Torpedoboote 169 (27): 213 53); 96 (11); 71 (17); 96 (O). 
U⸗Boote 51 (0); SL (16); 57 (10); 82 (8); 64 (13). 

    

  

  

Oeſterreichs Bundeskanzler in Prag 
Neuorientierung der öſterreichiſchen Außenpolitik? 

Der öſterreichiſche Bundeskanzler Dr. Schuſchnigg iſt 
Donnerstag, um 17 Uhr, in Begleitung des Prager öſter⸗ 
reichiſchen Geſandten Dr. Marek, der ihm nach Brünn entgegen⸗ 
gefabren war, in Prag eingetroffen. Dr. Schuſchnigg wurde 
am Bahnhof in Vertretung des Miniſterpräſidenten Hodza 
vom Sektionschef des Miniſterratspräſidiums, Dr. Bartoſch, 
und vom Geſandten Dr. Krofta in Vertretung des Außen⸗ 
miniſteriums, von Mitgliedern der öſterreichiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft und Vertretern des Induſtriellenklubs begrüßt. 

Abends hielt Dr. Schuſchniga auf Einladung des Prager 
Induſtriellenklubs einen Vortrag über „Weg und Ziele des 
wirtichaftlichen Aujbaus in Mitteleuropa“. In feinen Aus⸗ 
jührungen ging Dr. Schuſchnigg von der garundlegenden kul⸗ 
tnrellen Einſtellung der Tichechoflowakei und Ceſterreichs und 
von den langiährigen Bindungen auf gemeinſamem Lebens⸗ 
raum aus und verſuchte, die Wege aufzuzeigen, die nach ſeiner 
Anſicht zu einer Löſung der brennenden Wiriſchaftsfragen 
Mitteleuropas fübren könnten. Dr. Schuſchnigg vertrat alſo 
ein Programm der Zuiammenarbeit mit der Tſchechoſlowakei, 
bas auf den angebahnten Kurswechſer der sſterreichtchen 
Außenpoliti hindeuter. die die einſeitig italieniſche Orien⸗ 
tierung aufzugeben beginnt. 

  

Bũürsdnisnngebot Lokias anm Nanking? 
Offenfiv-⸗ und Deſenſivbündnis angeblich vorgeſchlagen 
„Dach einer Meldung des japaniſchen Blattes „Niſchi⸗ 

Kiſchi“ iſt die japaniſche Regierung zur Zeit bemüßt, die 
Nankingregierung zum Abſchluß eines Offenſiv⸗ und Defen⸗ 
fbündniſſes mit A innen. Das Blatt läßt da⸗ 
Sei Lurchblicken. ſcher Auffaſſung ein folches 
Bündnis die Annulliexung des Neunmächtevertrages zur 
Boraustfebung bätte. Japan würde ſich verpflichten, China 
argen jede Invaſion nichtaſiatiſcher Einflüfſe zu ſchüttzen 
und jſeine Unabhängigteit zu gewährleiſten. 

Es iſt kaum anzunebmen, daß für die Verwirklichung die⸗ 
ſer Plöne zur Seit in China große Neigung beſteht. Das 
Ziel ciner folchen japaniſchen Abſicht wäre zweifellos nicht 
nur die Zurüddränaung des engliſchen und amerikaniſchen 
Einfluſſes, ſondern wohl vor allem eine Sicherung Japans 
Luglans China für den Fall des Konfliktes mit Somjet⸗ 
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Ee ſwricht is Steitin — 

   r nnb ſeinen Mitarbeitern“ 
2 2, den 16. Januar, fand in den Räumen 

der Induſtrie⸗ und Handelskammer zu Stettin in Gegen⸗ 
mart ôes Keichs⸗ und Preußiſchen Wirtſchaftsminiſters. 
Reichsbankpräfidenten Dr. Schacht, des Sberpräſidenten von 
Fommern, Bertretern öer Behrmacht, der Partei und der 
Behörden die Gründungsverjammluna der Wirtſchaftskam⸗ 
ker für Pommern ffatt. bei der auch Dr. Schacht ſprach. In 
ßeiner Kede führte er aus, daß es in der Wirtichaftspolitik 
nicht auf theoretiiche Anscinanderſetzungen ankäme. Der 
Sirtichaftsminiſter dementierte auch die immer wieder auf⸗ 
katuchenden Gerüchte über angebliche gegenſätzliche Auffaßun⸗ 
gen zwiichen Hitler und jeinen Mitarbeitern. „Erfreulicher⸗ 
weiie aebe es in Tentichland nur eine Politik und auch nur 
eine Siriſchaftspolitik, nämlich öiejenige Hitlers.“ 

Norb en Leffing vor der Aufklärung 2 
Ans Prasa wird gemeldet, daß am 6. Dezember ein ge⸗ wißen Joßefi Tanbner verhaftet wurde, der ſich feitdem in 

Haſt des Krrisgerichts Eger befindet. Daubner wurde unter 
Len Berdacht, am den Borbereitungen einer Entfübrung 
PFTrDI. Tbesdor Leiſings beteiligt gewefen zu ſein, 
rerßaitet. Nachbem der Entführungsplan mißlungen war. 
meunde Seinna erichoffen. Daubner wurde bereits nach dem 
Aorde verbaffef. als man bie Täter im Umkreiſe von Ma⸗ rirnbad incste; er wurde jedoch wieder freigelaßen, da ihm cime Beteikaung nich iſen war Die Volizei hat 
aber jest eine Keibe von Beweifen dafür in der Hand. daß 
12 lit me an den Vorbereitungen für die Enifährung be⸗ 

   

  

  

Keine nene Cperntion Abeif Hitlers. In den letten Duaen hatte ein Teil der Auslansspreſſe gemelbet, daß 03 Hitler crnenf an eimem Kcklkopfleiben erkrankt fei, wodurch 
cime Cyeratton erkvrderlich gerrorden fei. In dieſem Zu⸗ 
zmendang wurden foger die Namen nvon Aerzten im In⸗ 
Ers” Ars Iamde gemannti. die mit der Turchfübrung diejſer 
Sßperetien werben ſeien. Hierzu wird amtlich in 
aller Dorrn meigeteilt. Las »ieie Nachrichten unzutreßfend Kes Da Asolf b 2 be i0 Su, • bele, er es nicht 

üg, irgend welche Aerzte im In⸗ un inslande, 5 5 
vaweigen ron iäbißcen Aerzien, in Anivruch zn nehmen-, 
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Der Vaffenſchein des Abg. Gamum ff 

Der Landrat verweigert ihn — Klage vor dem Verwaltungsgericht 

Die Kammer für Verwaltungsſachen des Landgerichts, 
Vorſitzender Landgerichtsdirektor Rumpe, hatte ſich am 
geſtrigen Donnerstag nrit einer Klage des deutſchnationalen 
Bolkstagsabgeordneten Gamm zn befaſſen, die dieſer gegen 
den Landrat des Kreiſes Danziger Niederung, Johſt, wegen 
der Nichterteilung eines Waffenſcheines angeſtreugt hatte. 
Abg. Gamm ließ ſich durch ſeinen Rechtsbeiſtand Rechis⸗ 
anwalt Friedrich vertreten. war aber bei der Verhand⸗ 
lung anweſend. Rechtsanwalt Friebrich ſchilderte die Gründe, 
die ſeinen Mandaten zur Klageerhebung veranlaßt hatten. 
Der Abg. Gamm hat am 21. September 1935 an den Landrat 
des Kreiſes Danziger Niederung einen Antrag auf die Er⸗ 
teilung eines Waffenſcheines geitellt. Am 13. Oktober 1935 
teilte der Landrat dem Aba. Gamm mit. daß er auf Grund 
des F 16 der Rechtsverordnung vom 30. Iuni 1931 keinen 
Waffenſchein erhalten könne, weil 

nach Auſicht der Behörde kein Bebürfnis zur Führung 
einer Waffe vorliege. 

Irgenb weiche Gründe für die Ablehnung ſind in dem 
Schreiben nicht angegeben. Weiter wurde in dem Schreiben 
darauf hingewieſen. daß der Abg. Gamm einen Waffenbeſitz⸗ 
ſchein für eine Doppelflinte habe. Dieſer Waffenbeſitzſchein 
berechtigt zur Führung einer Waffe im Hauſe oder in den 
Geſchäftsräumen des Inhabers. 

Rechtsanwalt ſriedrich ſtellte in ſeinem Vortrage zunächſt 
jeſt, daß die Verfügung des Landrats aufechtbar iſt. Weiter 
ging Rechtsanwalt Friedrich auf die Entſtehung der ge⸗ 
nannten Rechtsverordnung vom 30. Zuni 1931 ein. Die 
Rechtsverordnung, die ſich mit der Regelung der Erteilung 
von Waffenſcheinen befaßt, iſt 

anf die Schießereien im Juni 1931 zurückzuführen. 

In dieſer Rechtsverordnung wird unter anderem geſagt. 
daß diejenigen Perſonen keine Waffenſcheine erhalten dürfen, 
die als un zu verläſſig anzuſehen ſind. Dieſer Vor⸗ 
wurf könne bei dem Abg. Gamm nicht erhoben werden. 
Weiter ſagte der Rechtsanwalt Friedrich, daß 

ieder Menſch von Geijetzes wegen die Möglichkeit 
haben muß, ſich zu ſchützen. 

Die Polizei dürfe zu keinem Antragſteller ſagen, deine Naſe 
gefällt mir nicht, du erhältſt keinen Waffenſchein. Es müßten 
Gründe für die Ablehnung angegeben werden. Das Be⸗ 
dürfnis eine Waffe zu führen liege bei dem Abg. Gamm in 
erhöhtem Maße vor, denn er iſt ſchon mehrfach über⸗ 
fallen worden. Einmal, während sSer Kreista bl 
1934. iſt auf den Abg. Gamm ſogar ein Attentat verüb 
worden. Als Gamm eines Abends bereits zu Bett gegangen 
war., wurde 

durch das Feuſter ein Schrotſchuß abgegeben, durch den 
Gamm verletzt wurde. 

Es iſt als ein Glück anzuſehen, daßb der größte Teil der 
Schrotladung das Bettgeſtell traf und nicht Perjonen ver⸗ 
letzte. Der Abg. Gamm ſetzte zu dieſer Schilderung hinzu, 
daß er zu gegebener Zeit den Nachweis führen werde, daß 
àz Ur Zeit des Ueberfalles aufihus8—10 Leute 
in dem 30 Meter von ſeinem Hauſe beginnen⸗ 
den Walde mit Gewehren bewaffnet ſich dort 

  

   
   

   

verborgen hielten. Auch nach dieſem Attentat ſind 
noch mehriach Ueberfälle auf den Abg. Gamm verübt worden. 
Einer der markanteſten Vorfälle ſpielte ſich bei einer deutſch⸗ 
nationalen Verſammlung in Schidlitz ab, wo von der Straße 
ber im Chor gerufen wurde, Gamm ſolle herauskommen. 
Nur mit Mühe gelang es damals, den Abgeordneten vor 
Mißhandlungen zu bewahren, indem man ihn auf Reben⸗ 
wegen zu einem Auto brachte und mit ihm eiligſt Schidlitz 
verließ. Einmal hat man auch nverſucht, 

Gamm in eine Falle än locken, 

denn man rief ihn an, er ſolle zu einem ſeiner Parteifreunde 
kommen, obwohl es nicht ſtimmte. 

Solche und ähnliche Vorfälle, ſo ſagte Rechtsanwalt 
Friedrich, könne er noch in beliebiger Anzahl auführen. 
Einmal werden Angehörige der linken Oppoſition über⸗ 
fallen, ein anderesmal die der rechten. Auch der Abg. Weiſe 
und Senator Dr. Blavier ſeien überfallen worden. Dem 
Abg. Weiſe hat die Politzei, nachdem Weiſe ſchon vorher 
einmal auf der Straße beſinnungslos geſchlagen war, den 
Waffenſchein abgenommen. Acht Tage ſpäter er⸗ 
jolgte ein weiterer Ueberfall auf den Abg. Weiſe, und dies⸗ 
mal ſogar im Polizeipräſidium. 

Der Vorſitzende Lanoͤgerichtsdirektor Rumpe gab der 
Meinung Ausdruck, daß es vielleicht beſſer geweſen wäre, 
wenn in dem Antrage des Abg. Gamm auf die Erteilung 
eines Waffenſcheines nähere Gründe für das Vor⸗ 
liegen eines ſolchen Bedürfniſſes augegeben worden wären. 
Rechtsanwalt Friedrich antwortete, daß ein ſolches Vorgehen 
nicht viel Zweck habe. Er habe im Verlauf der lezten Monate 
unendlich viele Anträge mancherlei Art an die verſchiedenſten 
Jabt a. gerichtet. Rechtsanwalt Friedrich nannte die 

ah . 5* 

Richt einem dieſer Auträge iſt tattgegeben, 

ſo daß allein der Klageweg übrig bleibt. Wenn, ſo ſagte der 
Rechtsanwalt Friedrich, der Vextreter des Landrates der 
Meinung iſt, daß ſich der Ueberſall bei der Kreistagswahl 
1931 im Hauſe des Abg. Gamm abgeſpielt habe und der 
Abg. Gamm doch im Beiitze einer Flinte iſt, ſo iſt dieſe 
Auffaftuna irrig. Man kann doch ainmöglich von dem Abg. 
Gamm verlangen, daß er 

wic in Wild⸗Weſt mit der Flinte herumgehe. 

Eher ließe ſich das ſchon mit einer Haudfenerwaffe m 
Schließlich müßten dem Landrat olle die Ueberfälle auf 
Abg. Gamm bekaunt ſein. 

„Die geſtrige Berhandlung wurde noch nicht zu Ende 
geführt. Es wurde die Frage angeſchnitten, ob der Landrat 
nicht jetzt, nachdem w E fälle auf den Abg. Gamm 
nachgewieſen werden konnten, bereit iſt, einen Waſ⸗ 
fenſchein auszuſtellen. Der Landrat ſoll darüber 
befragt werden. Man einigte ſich darauf, die Verhandlung 
zu vertagen. Die neue Verhandlung findet am 30. Jaunar 
ſtatt. Rechtsanwalt Friedrich ſagte noch abſchließend, es 
würde eine Aufhebung des ſtaatlichen Schutzes bedeuten, 
wenn beim Vorliegen eines Bedürfniſſes für die Ausſtellung 
trunes Waffenſcheines dieſem Bedürfnis nicht entſprochen 
würde. ö 
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Prüſident Greifer in Bevlit: 
Eine Daritellung der Senatspreſſeſtelle 

Die Preſſeſtelle des Senats hat geſtern eine Mitteilung 
über den Beſuch des Präſidenten Greiſer in Berlin ber⸗ 
ausgegeben, die folgenden Wortlaut hat: 

„Präfident des Senats Greifer war geſtern zuſammen 
mit dem vpolniſchen Botſchafter. Excellenz Lipſki. Jagdgaſt 
beim Miniſiterpräſidenten Göring in Karinhall. Der Tas 
verlief in jeder Beziehung für die Beteiligten harmoniſch 
und zufriedenſtellend, insbeſondere fiel der ſtarke Beſtand 
an Schwarzwild in der Schorfheide als Erfolg der national⸗ 

zialiſtiſchen Jaadhege auf, der auch in der guten Strecke 
neben Rot⸗ und Damwild ſichtbar in Erſcheinung trat.“ 

  

  

Schuifeictn am 30. Jamitutr 
Wegen der Eruennung Hitlers zum deutſchen Reichskanzler 

Der „Vorpoſten“ wußte geſtern zu melden, daß in den 
Danziger Schulen mit deutſcher Unterrichtsjprache am 30. 
Jannar, dem Tage, an dem im Jahre 1933 der Führer der 
XSDAP., Hitler, im Reich zum Reichskanzler ernannt 
wurde. Schulieiern ſtattfinden ſollen. Es ſoll an dieſem 
Tage in 4 Stunden Unterricht ſtattfinden, und anſchließend 
jellen die genannten Feiern ſtattfinden. 

Man kann wohl annehmen. daß dieie Nachricht des „Vor⸗ 
voſten“ durch einen Erlaß des Kultusſenators ihre Beßtäti 
guna finden wird. Das bieße alio, daß in den Danziger 
jentlichen Schulen erneut eine Veranſtaltung mit ausge⸗ 
ſprochen nationalſozialiſtiichem Charakter ſtattfinden foll. 
Es wird zu dieier Frage noch eingebend Stellung zu nehmen 
jein. 

Der Staatskonmiſſar für die Bangensfſenſchaften 
Oberbaurat Chariſius 

Zum Staatskommiſfar für die Bau⸗ und Siedlungsgenoſſen⸗ 
ichaften hat der Senat auf Grund der bekannten Verordnung 
über die Beſtellung eines Staatsbeauftragten für die Bau⸗ und 
Siedlungsgenoſſenſchaften vom 14. Januar 1936 den Oberbau⸗ 
rat Wilhelm Sharifius ernannt. 

Jetzi Verbilligung des Hüttenkokſes 
Eine Anorbnung des Preisvrüfungskommiffars 

Der Preisprüfungskommifar hat. wie mitgeteilt wird, 
in einer Anweiſung an den Verein Dansiger Kohlenhändler 
E. B. die bisber beſtebenden Feſtpreiſe für den Kleinver⸗ 
kanf von Hüttenkoks mit Wirkung vom 16. d. M. um 10 
Pfennig per Zentner geſenkt. Dieſe Preisſenkung iſt, ſo 
heißt es in er amtlichen Verlautbarung. dadurch ermöglicht 
worden, daß nfolge der polniſchen Preisſenkungsaktion der 
Einſtandspreis loko Danzig um 2.— Zlotn per Tonne herab⸗ 
geſetzt wurde. 

Die „Danziger Volksſtimme“ faite bereits vor einiger 

   

    Zeit auf die Notwendigkeit der Verbilligung des Hütten⸗ 
Eabies Bingewieien. 

      

Treihber vungeſchoſffen 
Bei einer Treibjagd in Kladau 

Der Mühlenbeſitzer Wegner in ‚e Pptht der in ben Ver⸗ 
ſorgungsverbänden eine große Rolle ſpikit, hatte als Päch⸗ 
ter der Gemeindejagd dieſer Tage ſeine Nachbarn und 
Freunde zu einer Treibjagd eingeladen. Unter den Erſchic⸗ 
neuen befanden ſich auch bekannte Nationalſozialiſten aus 
Danzig. Bei der Treibjagd wurde einer der Treiber ange⸗ 
ſchoſſen, und zwar der Arbeiter Heinrich D. Mit Schrot⸗ 
ſchüſſen im Körper wurde er von einem vornehmen Danzi⸗ 
ger Privatwagen ins Krankenhaus gebracht, wo die Schrot⸗ 
körner aus dem Körper des Verlesten entfernt wurden. 

Durch ein Gasgeſchoß verletzt 
Zwiſchenfall in der Münchengaſſe 

Drei junge Leute, die bei einem Wobnungsumzug ge⸗ 
Lolfen hatten, pafſierten am Mittwoch abend gegen 8 Uhr 
die Münchengaße, wobei ſie noch einige Gegenſtände mit 
ſich führten. Ihnen entgegen kamen drei Burſchen in brau⸗ 
nen Hoſen. Aus nichtiger Urſache kam es zu einem Wort⸗ 
wechſel, worauf einer der braunbehoiten Jünglinge eine Gas⸗ 
piſtole zog und auf das Geſicht des Arbeiters B. einen 
Schuß abgab. Da B. ſchnell den Arm vor das Geücht hielt, 
wurde dieſer getroffen und durch Brandwunden nicht un⸗ 
erheblich verletzt. Die Täter rückten nach dem Schuß aus 
umd ſind unerkannt entkommen. 

Der Danziger Luſtverkehe 
Im Monat Dezember 13835 wurde, wie gemeldet wird, die 

Freie Stadt Danzig im planmäßigen Luftwerkehr von der Deut⸗ 
ſchen Lufthanſa auf den Strecken Berlin—Danzig—Königsberg 
und zurück und Berlin—Stettin—Danzig—Königsberg und zu⸗ 
Tück angeflogen. Hierbei wurden nach Danzig 142, von Danzig 
168, durchgehend 407, alſo insgeſamt 717 Fluggäſte, bejördert. 

An Ladung, die ſich aus Gepäck, Fracht und Poſt zuſam⸗ 
menſetzt, wurden bei dieſen Flügen insgeſamt 16 904.648 Kilo⸗ 
gramm transportiert. 

Auf der Nachtpoitſtrecke Berlin—Königsberg und zurück 
(wobei Danzig nur als Rotlandehaſen ailt) wurden laut Aus⸗ 
beſes aus den Funktelegrammen 22 782,000 Kilogramm Ladung 

ördert. 
Außenlanbungen oder Unfälle haben ſich nicht ereignet. 

  

  

Danziger Standesamt vom 15. Jannar 135 
Sterbefällte: Iuvalide Stanislaus Choiniek', 65 J. 

—Rentnerin Mathilde Potrykus, jaſt 75 J. — Tuochter des 
Arbeiters Etto Longchamp. 1 Tag. — Berkänjerin Anna 
Prinage. 6t J. — Kellner Bruno Makowiki, 43 J. — Schüler 
Ley Frenkel, 14 J. — Witwe Anna Sellin geb. Koeter, 
fan 61 J. — Ebefrau Magadalene Rohde geb. Nohde, 78 J.— 
Audetj Johann 
Andolf 

Porbadnick, 77 J. — Soßbn des Arbeiters 
1 85 J. — Ehbefrau Julianna Braun geb. Baum⸗ 

it 83 J.   

—
 

  
  

Kriminalbeamie klogen gegen den Senat 
Sie wurden auf Wartegeld geſetzt — Andere eingeſtellt 

Unten dem Vorſitz des Landgerichtsrats Rumpe wurde 
geſtern der Prozeß Rompa gegen Danzig verhandelt. Es 
handelt ſich bierbei um eine Klage, die der Kriminalſekretär 
im Warteſtande Rompza angeſtrengt hat, weil er der Anſicht 
iſt, daß er aus politiſchen Gründen in den Warteſtand ver⸗ 
ſetzt worden iſt. Er klagt um die Zahlung des Difſerenz⸗ 
betrages zwiſchen ſeinem Gehalt und dem jetzt von ihm 
bezogenen Wartegeld. Im ganzen handelt es ſich um etma 
2000 Gulden. Rompza wird vertreten durch Rechisauwalt 
Weiſe. Kür den Senat war erſchienen Reſerendar Kriſtandt 
für Dr. Fuchs. ů 

Der Senatsvertreter beankragte Klageabweiſung wegen 
Verjährung der Anſprüche. Er begründete ſeinen Antrag 
damit, Rompza babe es verſäumt, innerhalb vone6 Monaten 
Klage zu erheben. Dabei kam zur Sprache, daß das all⸗ 
gemeine Beumtenrecht für Klageanſprüche eine Friſt von 
6 Monaten vorſehe, innerhalb welcher der Klageanſpruch 

Itend gemacht werden muß, nachdem eine endgültige Ab⸗ 

    

gel 
lehnung durch den Senat erfolgt iſt. Rompza hat nun zwar 
nicht einen finanziellen Anſpruch erhoben, aber in einer 
Eingabe an den Senat 

vom Fanuar 1934 ſaine Wiedereinſtellung beantraat 
und darauſhin vom Senat Kinen abſchlägigen Beſcheid 

erhalien. 

Dieſer Beſcheid ſoll nun nach Aniicht des Seuatsnertreters 
die erwähnte Sechsmona in Lauf geſent haben. 

Rechtsanwalt Weife ſtellte ſich auf den Stapdrmult, daß 
die Eingabe keine vekuniären Anſprüch“ ſtellte. ſondern 
ledialich die Aufhebung des Warteitan bezweckte, denn 
durch die Verſetzuna in den Warkeſtaud dem Kläger nicht 
nur ein unerträalicher Müßignaug auſerlegt, ſondern ihm 
ſeien auch alle Möalichkeilen, aum Oberſekretär, Kommiſſar 
Uuſw. befördert zu werden, genommen worden. Die finan⸗ 
ziellen Auſprüche habe der Kläger erſt durch ihn geltend 
gemacht. Als ein abſchlägiger Beicheid vom Senat erſolgte, 
ſei die Klage erhoben worden. 
Rompza ſtützt ſeinen Anſpruch darauf. daß ſeine Ver⸗ 
ſetzung in den Warteſtand nicht aus Erſparuisgründen 
wegen Verkleinerung vder Autflöſuna ſeiner Di 
ſondern wegen ſeiner politiſchen Geüinnung erſolat wäre. 
Zum Beweis dafür iſt in der Klageſchrift angeßührt, daß 
nach ſeiner Verſetzuna in den Warteſtand bei der Kriminal⸗ 
polizei Neueinſtellungenvon über üöh Beamten 
und anch mebrere Beförderungen vorgenommen worden 
ſeien. Neben Rompza klagen noch andere Kriminalbeamte 
gegen Danzig in der gleichen Sache. Die Verhandlung wurde 
ſchlicßlich auf den 17. Februar vertagt. — 

Dus Verfahren gegen den Verleger Fooken 
Es fiel unter die Aunneſtic 

Das Schnellgerichtsverfahren gegen den Zeitungsver⸗ 
leger Anton Fovken, die am Mittwoch, dem 15. Januar, aus⸗ 
geſetzt worden war, wurde heute fortgeſetzt. Die Auklage 
gegen Fooken war von der Deviſenſtelle angeſtrengt worden, 
weil ſie annahm, Fooken habe Zeitungspapier beſtellt, ohne 
vorher die Genehmigung der Deviſenſtelle einzuholen. 
Die Verhandlung am Mittwoch war vertagt worden. weil 
der Verteidiger, Rechtsanmalt Dr. Kamniser, den An⸗ 
trag geſtellt hatte, den Zeitungsverleger der „Danziger 
Neueſten Nachrichten“, Dr. Fuchs, darüber zu hören, ob die 
Danziger Zeitungen nicht ähnliche Verträge mit den Papier⸗ 
lieferanten abgeſchloſſen habe wie der Zeitungsverleger 
Fooken. 

Die Fortſetzung der Verbandlung fand beute ſtati. Sie 
begann um 9.30 Uhr und dauerte bis 1040 Ubr. Nach um⸗ 
fangreicher weiterer Beweisaufnahme ſtellte der Staatsan⸗ 
walt, Aſſfeiſor Hoffmann. den Antrag. den Verleger Fooken 
wegen Ordnungswidrigkeit bei der Bearbeitung der Anträge 
für die Deviſenbewirtſchaftungsſtelle zu 2000 Gulden Geld⸗ 
ſtrafe zu verurteilen. Rechtsanwalt Dr. Kamnitzer plädierte 
auf Freiſpruch., da ſtrafbare Handlungen nicht vorlagen. 

Der Schnellrichter Prohl verkündete den Beſchluß. daß 
das Strafverfahren gegen Anton Fvoken auf Grund des 
Amneſtiegeſetzes eingeſtellt wird. 

Tod durch Gas 
Die Hauseinwohner des Heilige⸗Geiſt⸗Hoſpitals, Tobias⸗ 

gaſſe 8, verſpürten auf dem à ur karken Gasgeruch, der 
aus der Wohnung der Wirtſchafterin Anna Prinage kam. 
Da die P. trotz mehrmaligen Klopfens nicht öffnete, wurde 
die Tür durch einen Schlyſſer geöffnet. Man fand die Wirt⸗ 
ichafterin in ihrem Bett tot auf. Der benachrichtigte Arst 
ſtellte ſeit. daß der Tod durch Leuchtgasvergiftung einge⸗ 
treten iſt. 

Autonaufall in Kl. Walddorf 
Geſtern vormittag fuhr der Obergerichtsvollzieber Krauſe in 

ſeinem Hanomag von der Kolonie Sonnenkand am Stadtaut 
Neufeld vorbei. In einer Kurve verſagte das Steuer. Der 
Wagen fuhr infolgedeſſen in den etwa zwei Meler tieſcn 

Straßengraben. Der Inſaffe, der ſich aus eigener Kraſt nich: 
aus dem Wagen beireien konnte, wurde von Beohachtern des 
Unfalles herausgebolt. Da Kr. ſich den linken Fuß gebrochen 
hatic, wurde er mit dem Sanitätsauto ins Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft. 

  

    

        

   

  

  

    

  

     

  

   

  

  

  

zen Werder ohne Bremſe 
Die Polizeiverordnung über den Straßenverkehr vom 

5. September 1935 enthält 10 die äwingende Vorſchriſt, 
daß alle Fahrzeuge, außer Handwagen und Schlitten, eine 
ausreichende Bremſe haben müßſen. Die Ausführungsan⸗ 
weiſung ſieht jedoch vor, daß allgemeine Befreiung vom 
Oremszwange für den Bereich eines Kreiſes durch die 
Treispolizeibebörde mit Zuſtimmung des Senats erjolgen 
kann. Der Senat bat jetzt der Befreiung der Pferdefuhr⸗ 
werke vom Bremszwange für den Bereich des Kreiſes Gr.⸗ 
Werder zugeſtimmt. — 

Der Senat bat auch nichts dagegen einzuwenden, daßs 
die Plerdefubrwerke des Kreiſes Gr.⸗Worder den öſtlichen 
Stadteil von Danzig. einichließlich der Linie Horſt⸗Weſſcl⸗ 
Straße, Günther⸗Schaffer⸗Wall. Krebsmarkt und Horſt⸗ 
Hofimann⸗Wall ohne Bremſen befahren. 
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S0S aus der Mordſee 
Amerikaniſcher und italieniſcher Dampfer auf Grund 

Der amerikaniſche Dampfer „Weſt Hika“ (5200 To.) hat in 
der Nordſee in der Nähe der engliſchen Küſte SOS.⸗Ruſe 

abgegeben, nachdem er durch Grundberührung leck geworden 
war. Nach ſeinen weiteren Meldungen iſt Waſſer in großer 

Menge in das Schiff gedrungen. Inzwiſchen ſind mehrere 
Bergungsſchiffe, darunter auch der deutſche Danwfer „Alba⸗ 
tros“, von Borkum aus an die Unfallſtelle geeilt. 

Von einem ähnlichen Geſchick wurde der italieniſche 
Dampfer „Dandolo“ (5000 To.), der mit einer Kohlenladung 

vou Danzig aus unterwegs „ auf der Kieler Außenförde 

betroffen. Das italieniſche Schiff ſtieß auf ſteinigen Grund und 

wurde dadurch leck. Nachdem mehrere Schlepper zu Hilfe 
geeilt waren, wurde mit der Bergung der Kohlenladung auf 
Leichter begonurn. 

Das Lawwinennuunlück in Kalifornien 
Elf Verletzte 

Wie zu dem Lawinenunnlück in Kalifornien noch bekannt 

wird, iſt der verſchüttete Zug der Transkontinental⸗-Erpreß 
der Southern⸗Marific. Eiſeubabn Insgrlamt ſind elf Fabr- 

güſte verletzt worden. Der Zug kon⸗ nuach Abloppelung der 

umaeflürzten Wagen die Reije fortſcte. 
In dem bergigen, von wilden Indianerſtämmen bewohnien 

Quellgebiet des Caaueta⸗Flunes, eines Kebenſluſſes des Ama⸗ 

zonas, iit aus bisber Aunbekannter Urjache ein dreimotoriges 

Flugzeug abgeſtürzt. Sieben Injaſien janden den Tod, ſieben 
weitere ſollen ſchwer verletzt ſein. 

Schwerer Nanbäberfal auf kin Periſtr Banägeſcheft 
200 000 Frank geraubt 

Drei maslierte Banditen überfielen am Donnerstag in 
Paris ein Baukgeſchäft,. das inmitten der Stadt an einem 

beleßten Boulevard liegt. Die Verwegenheit, mit der die 
VBanditen vorgingen, crinneri an ameritaniſche Gangſter⸗ 

methoden. Nachdem dic Banditen in das Bankacichäft ein⸗ 

gedrungen waren, zogen ſie Kevolver. Bährend die ernen 

beiden Banditen die Angeſiellen der Bauf mii der vorgc⸗ 

ſtreckten Schußwafſe in Schach hielten, gri der dritte in 
die Kaſſe. Wit 230 000 Frant entlamen ſir dann in einem 

Kraftwagen, der ſolange vor dem Banfarickäft mit lanien⸗ 

dem Motor geſtanden hatte. Injolge der raſenden Geichmin⸗ 

digkeit, mi: der die Banditen durch den dichten Sertebr bin⸗ 
durchfuhren, konnten ſie unerkannt entlommen. 

Wenige Stunden vorhber verſuchten vier innge Surjchen 
cinen ähnlichen UHeberfell auj das Büro ciun,es Architelten. Der 
Architet! ins feine Angeſtellten ließen ßeßh fedech Kückt durch 
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Kevoiber einſchüchtern, jonbern üßberwälliigien brei der Bur⸗ 
ichen. Rur der vierte lonnte entkommen. Die Burichen ſind 
14. 17 und 21 Jahre alt. 

Hauptmanus Wieberenfrahme⸗Verfahren abgelehrt 
Das Bundesobergericht lehnte Haupimanrs Geſuch um 

Wieberauinabme des Berjahrens ab. Das Geſuch wurde 
vormittags in einer öffentlichen Sitzung des Bunbeso 
gerichts von einem der Waſhingtoner Verteidiger Haup 
manns geſtellt. Die Einreichung des Geiuches wurde ge⸗ 
nehmigt, die Verhandlung darüber dauerte ober nur wenige 
Minuten. In der Mitagspauſe berieten die Richter üßer 
den Antrag und nach dem Wiedersuſammentritt des Ge⸗ 
richtshofs wurde die Entſcheidung bekanntgegeben. 

Fullen des Hochwaſſers 
Die Rhein⸗Strombauverwaltung Ude⸗ am Donnerstag 18 

Ubr folgenden amtlichen Bericht über dir Hochwaferlage 
beraus: Die jetzt noch vom Oberrhein ablaufende Flutwelle 
wird bei Loblenz kein weiteres Steigen des Kaſſers ver⸗ 
urſathen., da ſich von heute ab das Mittwoch in Trier nach 
1„ MRör eingeixetene Fallen der Moiek Lemerkbar macht. 

  

      

  

bacht. An;     AEar 
Pegel in Koblens wurden Donnerstag morgen 9 Uhr 5,8 im 
gemenen. Um 18 Ubr zeigte der Pegel einen Siand von 
2.80 m. — 

Die Machbarstochter erdrofelt 
Mord im Weſterwald 

Im hohen Weſterwald in Montabaur wurde jetzt ein Morò 
aufgedeckt. Am 31. Dezember wurde die ledige iährige 
Johanna Herbit in der elterlichen Scheune erhängt auſae⸗ 
funden. Nachdem Zuerſt Selbſtmord angenommen worden 
war. fiel der Berdacht jräter auf den S5 Jahre alten Nach⸗ 
barsjohn Paul Klein. Er wurde verhaftet und geitand auch 
die Tat ein. Er habe ichon längere Zeit die Abficht gehabt, 
das Mädchen mit einem Strick zu erwürgen, weil es geiſtig 
nicht normal ſei und ihn immer geürgert und ſogar einmal 
geſjchlagen babe- 

Am Nachmittag des 30. Dezember feien fie mieder in 
2 Streit geraten: da habe erx den Entichluß gefaßt. dhbas 

Wädchen zu ermwürgen. Er habe ihr darauf geiggt. ñe jolle 
um Meitternacht in die elterliche Scheune kommen. dann 
jollte der emigt Strrit beicitig werden. Sie folle aber auch 
einen Strick mitibringen. Das Mädchen folgte auch der mert⸗ 
würdigen Anfforderung. In der Nacht erdroßelte Klein 
dann das Mäadchen und brachte es dann jogar fertig. bei der 
Beerdigaung feines Opfers am & Jannar die Kirchengloden 
SU Lauten- 
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C iel. 
Skimeiſterſchaften in Oberfſtdorf 

Erſter Tag — Abfaßbrislauf auf der Erſatzſtrecke im 
Nebelhorngebiet 

Trotzdem in Oberſtdorf und ſeinen Bergen in den letzten 
Tagen keine weſentlichen Schneemengen mehr fielen, konnten 
die Deutſchen Ski⸗Meiſterſchaften 1536 am Donnerstag mit 
dem Abfahrtslauf in Angriff genommen werden. 

Der Start der Abfahrtsitrecke beiand ſich in 2224 Meter 
Höhe anf dem Nebelhorn; ſie war überaus ſchwierig. Zunächjt 
ginn es über einen 450 Meter langen Hang mit 30 Grad 
Neigung, der mit einem Gegenhang und einigen Wellen ab⸗ 
jchloß. Hier gab es bereits die erſten Opfer, da der harte 
Schnee ſchlecht ſpurte. Der nächſte Abſchnitt war etwas 
„gemütlicher“, bis zur Bergſtation machten nur wenige Teil⸗ 
nehmer mit dem Harich Bekanntſchaft. Dann aber folgte ein 
gefährliches Schlußdrittel. Kaum ein einziger meiſterte dieſe 
Strecke ſturzfrei, ſelbfſt der Sieger Franz Pfnür nicht. Gleich 
unterhalb der Beraſtation führte die Spur in einen ver⸗ 
eiſten ſchmalen Skiweg, auf dem Ausweichen oder gar Ueber⸗ 
holen unmöglich war. Wer ihn glücklich überſtand, hatte 
wenig ſpäter einen mit Latſchen beſtandenen Steilhang vor 
lich. der zu allem hin noch Zwangstore aufwies. Selbſt die 
ichärfſten Siahltanten erwieſen ſich hier nur als unvoll⸗ 
lommenes Hiljsmittel. 

Als einziger legte Franz Pfinür⸗Schellenberg die Strecke 
nnter 3 Minulen, i 73 Min., zurück. Mit 15 Sôkunden 
Abitand belegte Guzzi Lantſchner den zweiten Platz. gefolgt 
von Roman Wörndle, Toni Bader und Dr. Vetter. Mit 
Chriſtl Cranz war die Siegerin bei den Frauen gegeben. 
Sie benötigte nur 4:39,1, während Hade Pfeiffer als Zweite 
erſt nach 5:27,1 ankam. 

Deutſche Tennisſpieler in Stockholm geſchlagen 
Der Mittwoch brachte der kleinen deutſchen Tennisſchar, 

die ſich an den internativnalen Hallen⸗Tennis⸗Meiſterſchaften 
von Schweden beteiligt, eine unliebſame Ueberraſchung. 
Henner Henkel, der junge Davis⸗Pokal⸗Spieler, traf im 
Viertelfinale auf den Franzoſen Leſueur. Als Henkel be⸗ 
reits die beiden erjten Sätze verhältnismäßig leicht 6: 4, 6:2 
gewonnen hatte, kam er mit einem Male anßer Schlag. 
Sejineur gewann an Sicherheit und brachte den dritten Sa 
leicht 6: 1, den vierten nach Kampf 6:4 an ſich. Im ent⸗ 
ſcheidenden fünften Satz gaben beide ihr Letztes. Doch 
Senkel war nicht mehr ruhig genug und verlor auch dieſen 

    

  

         

  

            Satz 6: 4. Leſneur erreichte durch en Erfolg (186, 226, 
Ci 1, 5: 4, 6: 4) als Erſter die Vorſchlußrunde des Männer⸗ 
Einzels 28 
Mit der belgiſchen Rangliſtenerſten Nelly Adamſon zu⸗ 
jammen kam Henkel im Gemiſchten Doppel durch einen Sieg 
mit 6:3. 26, 12: 10 über die Häniſch⸗franzöſiſche Kombi⸗ 
nation Gleerup⸗Jamain eine Runde weiter. 

Gedanin⸗Boger in Künigsberg 
„Die Danziger Gedania⸗Boxmannſchaft gebt beute in 

Sönigsberg mit Pruiſia⸗Samland in den Ring. In allen 
acht Gewichtsklaſſen werden ziemlich gleichwertige Boxer 
öuſammentreffen. 

Nach den letzten Dispoſitionen der Vereine werden fol⸗ 
gende Mannſchaften antreten: 

    

    

  

Gedania: Pruſſia⸗Samland: 
Fliegengewicht, Wyfecki Guie 
Bamtamdewichf: Sirockt Abirt 
Jepergersich, Bianan Schimanſki 
Jeichtdewicht Sirſch Sloos 
VSelterorwicht: Jaworſki Sreuß 

Sanska Koman wſki 
Lanske Dmano: 

Schwernewicht⸗ Cboma Kaufkv ü 
  

Polens Olyhmpina⸗Manmfchaft 
Der Polniſche Ski⸗Verband hat für die einzelnen Wett⸗ 

bewerbe die namentliche Nennungen einſchließlich der Erſatz⸗ 
leute wie folat vorgenommen: 
18⸗Kilometer⸗Langlauf: Staniſlaw und Andrzeji Maru⸗ 
jara. Zroniflam Czech. Michael Gorſki, Marlan Orlewicz,     
Jan Bochenek. Staniſlam Karpiel, Jan Uſtupſti. 

Kombinatio tuüniſflaw und Audrzef M. rö. Bro⸗ 

  

Erſas: Marjan Orlewicz, 
Jan Bochenef. 

4 mal 10 Kilometer: Karpiel, Gorſki, Orlewicz. Cäech; 
Erjatz: St. und A. Maruſarz. Uſtupfki und Bochenek. 
Großer Sprunglauſ: St. und A. Marniarz, Czech; Erſatz: 

üade Luſscsek, Goriti, Orlewicz und Bochenek. 
Staniflaw Karpiel. 
Maruſarz, Czech. Fedor Wein⸗ 

c. 

      

  

   
  

Württenbergs Boxer in Kattowitz und Lodz 
ürttembergs Amateurboxer dehnen ihre Sportbeziehun⸗ 

gen nunmehr auch nach Polen aus, nachdem ſie im Herbſt 
ichon in England käampiten und demnächſt gegen eine Staffel 
aus Rom antreten. Die Süddeutichen treten am 1. Februar 
in Kattowitz und tags darauf in Lodz gegen Stiädtemann⸗ 
ichaften an. In der Stuitgarter Mtannſchaft kämpfen u. a. 
der Bantamgewichtler Möſch jowie in den beiden ſchwerſten 
Sewichisklaßſen Bernlöhr und Leiſer, von denen Bernlöhr 
in Sods mit der polniſchen Olympiahoffnung Chmielewſki 
sAufammentrijfft. 

Fursßbull in Etiglaumd 
Auch Sbeffield Untted fiegi 

Tas letzte Siberholungsipiel zur III. Cup⸗Runde um 
den engliſchen Fnsball⸗Kofal brachte Sheffield United am 
Donnerstag einen 2 : 1Sieg über Burypley. Sheffield Uni⸗ 
— trifft Sonthenb, am 25. Jannar in der 4. Hanptrunde auf 

  

USA.-Eishockenſwieler beſiegt 
„Auch im zweiten Spiel auf engliſchem Boden batte Ame⸗ 

rilas Eishaten Qimptamanuſchaft kein Giuck Sie wurde 
20 erbien — Hernerleasceer! mit 321 :1, 120, 

2 . 0 — nerkenswert war, daß die Amieri⸗ 
Laner mit — körperlichen Einſatz zaniten und ſchon 
bald das Bubſikam gegen ſich Hatten. Die Tore fielen der 
KE8 ＋** Aunch Sar (USA. Wiljon, Preſton und Hodges 

Bethichnimeifierſchaft im Fußball 
ů lasß an der Avns murde am Donners 

bal mweiteres der Hochſchulmeiſterſchaft am Sus⸗ 

ScbrerdilhPann Gonbng 70 aas Bie Elf der. Saieiſchafts,Such⸗ —— — 0» ürtſchafts⸗-Hoch⸗ 
Vanie Eit 1: O aeführt 

Auf dem 

6 2 & nachdem die Berliner noch zur 

Csech, Michael Gorſti,
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Der Krieg bleibt ſtechen 
Badoglio in der Defenſive — Uulosbare Probleme 

Als der Geueral de Bono, der Oberbefehlshaber der 
italieniſchen Streitkräfte, die gegen Abeſſinien auf oſtafrika⸗ 
niſchem Boden im Felde ſtehen, durch den Marſchall Ba⸗ 
doglio erjetzt wurde, erwartete man allgemein, daß nun 
eine neue Aera der italieniſchen Kriegsführung heranbrechen 
worde. Es iſt bekannt geworden, daß Marſchall Badoglio 
vald nicht Schwarzhemdendiviſionen, ſondern 
vor wiegend reauläre Truppen für den Feldzug 
Segen Abeſſnien angefordert hat. Es wird behauptet, Ba⸗ 
Loglio habe es für nötig gehalten, daß man ihm noch min⸗ 
deſtens 200 000 Mann zur Verfügung (telle. Seine Regiec⸗ 
rung iſt aber ſeinen Wünſchen nur inſoweit uachgekommen, 
als, feitdem der Marſchall den Oberbefehl führt, insgeſamt 
uene 80 000 Maun für Afrika bereitgeſtellt worden ſind, von 
denen ein großer Teil bereits eingeſchifft wurde. Es er⸗ 
hebt ſich nun für den Militärkritiker die Frage, was mit 
diefen Truppen unter den obwaltenden Umſtänden bis zum 
Einbruch der Regenzeit im beſten Falle noch anszurichten 
iſt, worauf überhaupt die ſtrategiſchen Pläne Badoglios ab⸗ 
zielen, ſoweit für dieſe ausſchließlich die Eroberung Aethio⸗ 
piens in Betracht kommt. 

Während Badogliv beträchtliche Truppenmengen an ſich 
heranzuziehen fucht, hat 

die abeſſiniſche Kriegführung ein neues Geſicht 

gewonnnen. Ueber dies neue Geſicht wird auch in der ita⸗ 
lieniſchen Preſſe mit bemerkenswerter Offenheit geſprochen. 
Die Italiener haben es, wie ſie nunmehr ſelbſt erkennen, auf 
oſtafrikaniſchem Boden nicht mehr mit wilden Kriegerhor⸗ 
den, ſondern auch mit gut diſzplinierten, gut ausgerüſteten 
und bewaffneten, vor allem mit trefflich geführten Soldaten 
des Regus, mit Armeen von beträchtlicher Gefechtsſtärke zu 
tun. Die Kriegführung des Feindes ſtellt das italieniſche 
Oberkommando vor Probleme, wie ſtie bisher noch von keiner 
europäiſchen Nation in einem Ueberſeekrieg gelöſt zu wer⸗ 
den brauchten. 

Es waren ausgeseichnete, kampffreudige Verbände, die 
ien durchs Rote Meer ſandte. Es waren vortreffliche 
iere, welche geſchulte Soldaten befehligten. Das mo⸗ 

dernſte Rüſtungsmaterial ſtand einer Armee zur Verfügung, 
mit deren Erforderniſſen nicht mehr wie einſt zu Zeiten 
Criſpis geknauſert wurde. Trotzdem: Die Italiener ſind im 
Süden mit ihrer Offenſive überhaupt ſtecken geblieben, im 
Norden haben ſie ſich nicht nur an faſt unüberwindlichen 
Bergwällen, die ſeit jeher dem Kernland cinen natürlichen 
Schutz gewährten, feitgerannt. Sie müſſen heute auch da⸗ 
mit rechnen, daß ihnen von den Verteidigern der äthiopiſchen 
Erde manches wieder entwunden werden könnte, was ſie in 
der erſten Phaſe des Krieges ohne nennenswerten feind⸗ 
lichen Widerſtand in Beſitz zu nehmen vermochten. 

Die Zeit hat noch viel ſtärker, als man das urſprünglich 
annehmen mochte, für brn, itetans, für Abeſſinien ge⸗ 

arbeitet. 

  

S. 
f.    

Wir ſtehen heute am Beginn der Regenverivde, und die ita⸗ 
lieniſche Kriegsführung ſieht gerade im kritiſchſten Angen⸗ 
blick bedroht, was ſie durch ſyſtematiſche Arbeit für alle Zeit 
in ihren Beſitz gebracht zu haben glaubte. 

Der Militärkritiker wird die Dejenſivkraft der Armee 
des Marſchalls Badoglio nicht unterſchätzen. Er darf auch 
nicht außer acht laſſen, daß dem italieniſchen Heerführer bald. 
neue Truppen zur Verfügung ſtehen werden die er eiligſt 
gegen den Feind werfen will. Aber Regenfälle, wie ſie jene 
Zonen in dieſer Jahreszeit ieit mehr als einem Menſchen⸗ 
alter nicht mehr geſehen haben, unterziehen nicht nur die 
körperliche und ſeeliſche Widerſtandskraft der europäiſchen 
Truppe einer ſchweren Probe, ſte gefährden auch die mit 
vielem Schweiß durch härteſte Arbeit errungenen Erfolge 
des italieniſchen Pionierkorps und der Zehntauſende von 
Arbeitern, die ſeit Monaten ein impoſantes Kunſtſtraßennetz 
in das feindliche Gebiet hinein vorzutreiben, dadurch den 
italieniſchen Nachſchub auch für die Regenzeit ſicherzuſtellen 
fuchten. Dieſer Nachſchub iſt nur durch große Autokolonnen 
zu bewerkſtelligen. Der italieniſchen Intendantur As⸗ 
mara ſtanden über fünftauſend Laſtwagen zur Verfügung, 
die eine Verforgung der kämpfenden Truppen mit jeglichem 
Bedarf unbedingt zu gewährleiſten vermochten, wenn ſie 
ſelbſt und wenn die Straßen ſtandhielten. 

Heuie find die Tiefſchluchten zwiſchen der Linie Adi⸗ 
grat—Adua— Akſum und der feindlichen Front ein 

einziger Autofriedhof, 

und von den übriggebliebenen Laſtwagen bedarf ein ſehr 
erheblicher Prozentſatz einer Generalüberholung. die nur im 
Mutterlande zu bewerkſtelligen iſt. Die neuen Kunſtſtraßen 
aber vermögen auf langen Strecken in dieſer Landſchaft dem 
Druck der Elemente offenbar nicht ſtandzuhalten, wodurch 
allen ſtrategiſchen Berechnungen der Boden entzogen wird. 

Mit Recht ſind die Italiener überzeugt, daß ſie trotzdem 
weit arößere Erjiolge hütten erringen müffen, wenn ſie es in 
der Tat mit dem primitiven Gegner zu tun gehabt hätten, 
mit dem ſie gerechnet haben. Die Primitivität dieſes Krie⸗ 
gers iſt aber durch die Energie eines Heeresleitung aus⸗ 
geglichen worden, die ihr Material in großem Stile ern 
einfetzte, nachdem es durch die Schule europäiſcher Offiziere 
gegangen war, welche jetzt auch an vielen Punkten die Füh⸗ 
rung der von ihnen ausgebildeten Truppen übernommen 
zu haben ſcheinen. Die italieniſchen Kriegskorreſpondenten 
berichten übereinſtimmend, daß alle Gekechtshandlungen der 
Abeſſinier an der Nordfront immer deutlicher das enropäiſche 
Vorhiid erkennen laſſen. Unſtreitia baben die Abeffinier 
gerade in den allerletzten Monaten in aller Stille ſchon viel 
binter ſich gebracht: der Neaus aebietet heute über ein Heer, 
das, ſo fehr es ſich auch nach wie vor binter der itaiieniſchen 
Front im Klein'riea zu bewähren ſceint doch nicht mehr 
allein auf die Abwehr und Schwächung des Feindes durch 
ſolche Guerillakämpfe angewiefen iſt. jondern ſich auch mit 
Eriolg offenſiv zu betätigen vermag. Die Zeit hat alio auch 
in dieſer Hinſicht für den Neaus gearbeitet. 

Was können, nachdem die kleine Regenzeit vorzeitig über 
gan: Kethiomien bereingebrochen iſt, die neuen Truppen Ba⸗ 
doalios im NRorden wie im Süden an der gegenwärtigen 
militäriſche Geſamtlane ändern? Es fehlt den Italienern 
ichon heute nicht an Soldaten. die ſie nach Makalle, nach 
Tembien nach Akſum werfen könnten. Aber 

es fehlt an der Möglichkeit. dieſe Soldaten, ſofern ſie 
üͤberhaupt in die vorderſte Linie gelaugen, dort zu 

verproviantieren. 

   

    

mit Mynition und allem notwendigen Kriegsbedarf zu ver⸗ 
jorgen. Der Unbefangene gewinnt den Eindruck. daß diefe 
neuen Kampidiviſionen vie: eber geeignet jein könnten, die 
Lage der italieniſchen Heeresleitung zu erſchweren als zu 
erleichtern. Selbſtverſtändlich wird auch die Kriegsführung 
der Abeſſinier durch Bolkenbrüche nicht ſo unbedingt begün⸗ 
ſtiat, daß man in Addis Abeba Grund zum Inbeln hätte. 
Auch die Munitionsverſorgung der abeſſüniſchen Heere. die 
uich zuletzt hauptſächlich auf der Karawanenſtraße Zeila⸗   

Dſchidſchiga vollzog, iſt dadurch erſchwert, daß dieſer Weg 
infolge der Ueberſchwemmungen unbefahrbar geworden iſt. 
Die Verbindungen zwiſchen Addis Äbeba und Deſſie beein⸗ 
trächtigen die Jufammenarbeit zwiſchen der Zentrale und 
dem größten Waffenplat Abeſſiniens, auf dem der Kaiſer 
ſein Feldlager aufgeſchlagen hat. Aber die beweglichen 
abeſſiniſchen Krieger vermögen ſich ſelbſt im Schlamm doch 
noch raſcher fortzubewegen als ihre Geguer. Sie vermögen 
mancherlei taktiſche Vorteile daraus zu ziehen, daß der Wol⸗ 
„euichleier ihre Bewegungen, zumindeſt zeitweilia, gegen 
Sicht deckt, die Erkundungsmöglichkeiten der feindlichen Militärfliegerei mindert, die europäiſcheu Soldaten mehr 
und mehr zermürbt, ſie immer mehr den Tücken eines Kli⸗ 
mas und einer Landſchaft preisgibt, inmitten derer alle euro⸗ 
päiſche Strategie verſagen' muß. 

Schließlich aber darf auth nicht vergeſſen weroͤen, daß die 
Abeſſinier jedoch nur das Land zit verteidigen haben, das 
die Italteuer erobern wollen. Die Ftaliener find 
nach Lage der Dinge zum Angriffgezwungen, 
auf den es ihre Gegner, die ihnen au vielen Stellen bereits 
das Geſetz des Handelus vorſchreiben, nur ankommen ztt 
laſſen brauchen. Heute allerdings ſcheint ſich der Ehrgeiz 
und die Kampfleidenſchaſt der Abeſſinier keineswegs mehr 
auf die Defenſive zu beſchränken, und es iſt nicht ſicher, daß 
Badoglio es noch lange in der Hand haben wird, darüber 
veüleähimmen, was er halten, was er dem Feinde überlaſſen 
will. ů 

  

Jur deutſchen Lebensmittelverſorgung 
In Eſſen waren die Höchſtpreiſe für Vieh nach einer ge⸗ 

meinſamen Abrede zwiſchen Viehhändlern, Ageuten und 
Biehkäufern um 5 RR. je Zentner Lebendgewicht überſchrit⸗ 
ten worden. Der Obermeiſter der Eſſener Fleiſcherinnung 
und einige Viehagenten ſind mit Geldſtrafen in Höhe von 
insgeſamt 15 000 RM. belegt worden; der Obermeiſter iſt 
beurlaubt worden. Die vom Regierungspräſidenten ange⸗ 
ſtellte Unterſuchung hat ergeben, daß im Bereich ors Mark⸗ 
tes München⸗Gladbach gleichfalls generelle Ueberpreiſe für 
Vieh gezahlt worden ſind, und dies ſchon ſeit längerer Zeit. 
Die Obermeiſter der Fleiſcherinnungen von München⸗Glad⸗ 
bach, Neuß und Rheydt ſind daraufhin beurlaubt worden. 
Bei der Beſchlagnahme der Hücher der Viehagenten in Effen 
und München⸗Gladbach wurde feſtgeſtellt, daß dieſe Ueber⸗ 
preiſe für Vieh auf dem ſlachen Lande zahlen mußten, um 
genug Ware au den Markt zu bekommen. Dieſe Meldung 
des „Berliner Tageblattes zeigt, daß ſich ſchon eine organi⸗ 
ſierte Höchſtpreisüberſchreitung unter Zuſammenſaſfung 

  

aller beteiligten Kreiſe herangebildet hatte. 
Anſcheinend ſind auch in anderen Gebieten ähnliche Er⸗ 
icheinungen zu verzeichnen. Dies beweiſt folgende, auszugs⸗ 
weiſe wiedergegebene Warnung des Regierungspräſidenten 
von Hildesheim: „In den letzten Monaten des Jahres 1935 

  ſind von mir wegen Ve⸗ gegeu die Verordnungen 
über Fleiſch⸗ und Wurſtpreiſe und über Preisſchilder und 

  

   

    

Preisverzeichniſſe in 30 Fällen empfindliche Orònungs⸗ 
ſtrafen verhängt worden. Da immer wieder Anzeigen wegen 
Preistrei n ei en, richte ich an alle Handels⸗ und      

  

e 
Gewerbetreibende die Mabhnung, ſich jeglicher Preistreib 
rei zu euthalten und die Anordnungen äber Preisbinönn⸗ 
gen, Preisſchilder uſw. genaueſtens zu befolgen, da ich in 
Zukunft jeglichen Verſtoß auf Grund der miniſteriellen Er⸗ 
mächtigung ſchärſſtens ahnden werde. Ein ſtichhalter Grund 

zu Preiserhöhungen, ſo ſchreibt das „B. T.“, liegt nicht vor. 
.. Jede Pflichtvergeifenheit nach dieſer Richtung hin iſt. 
ein Kapitalverbrechen am deutſchen Volke, das rückſichtsloſe 
und ſchärfſte Maßnahmen der berufenen Stellen erfordert.“ 
Ob dieſe ſcharfen Drohungen allerdings helſen werden, 
bietet zu Zweifeln Anlaß. 

Was die Butterverſorgung betrifft, ſo iſt ſeit einigen Tagen 
der den ganzen Winter hindurch fühlbare Mangel an Butter 
in Berlin und einigen anderen Großſtädten anſcheinend 
einigermaßen beboben worden. Wäßrend in den großen In⸗ 
duſtriezentren Butter ziemlich regelmäßig erhältlich iſt, be⸗ 
ſteht die Knappheit in den Kleinſtädten weiter. Die den 
deutſchen Konſumenten zur Verfügung ſtehenden Butter⸗ 
mengen haben nicht erheblich zugenommen, aber ſie wurden 
nach veſtimmten Gebieten gelenkt, was für die Vertrauens⸗ 
ratswahlen zu Beainn des Monats April, für welche die 
Propaganda bereits eingeſetzt hat, von gewiſſer Bedeutung 
iſt. In Fachkreiſen glaubt man jedoch nicht, daß die Butter⸗ 
not auf längere Zeit gebannt iſt. 

Dagegen haben ſich die Schwierigkeiten in der Eier⸗ 
nerſorgung weiter verſchärft. Schon ſfeit mehreren Tagen 
jind Eier in Geſchäften und Reſtaurants nur in ganz ver⸗ 
einzelten Fällen erhältlich. Die Kühlbausvorräte ſind ſchon 
ſeit längerer Zeit erſchöpft. Die Eiereinfuhr mußte wie bei 
vielen anderen Lebensmitteln wegen Deviſenſchwierigkeiten 
eingeſchränkt werden. Das Reichsinnenminiſterium hat in 
einem Runderlaß verfüat. daß die Eierzuſätze bei Teig⸗ 
waren um ungefähr 20 Prozent herabgeſetzt werden ſollen. 

Die Suche nach neuen Kriegswaffen 
Ein kugelsßcheres Fluszena 

Die Kriegsinduſtrie arbeitet zwar in der Jestzeit mit 
Hochdruck darauf hin, Waffen und Material zu verbeſſern. 
um ſie den Erfordernißen eines modernen Bölkermordens 
anzupaſfen. In den Werkſtätten und Laboratorien der inter⸗ 
nationalen Rüſtungsgefellichaften werden Eriindungen aus⸗ 
probiert, neue Modelle konſtruiert, Flüfigkeiten, Gaſe und 
neue Waffen bergeſtellt. Ein beſonderes Augenmerk widmet 
man allenthalben der Luftwaffe. Eine Erfindung, die nach 
den bisher bekanntgewordenen Einzelheiten dazu angetan 
zu ſein ſcheint, die Technik des modernen Luftkrieges völlig 
Umzuwälzen, foll von Ingenieuren der Bickers Aviation 
Limited, der Flugzengjabrik des berühmten engliſchen Un⸗ 
ternehmens, gemacht worden ſein. Es iſt dies ein »kugel⸗ 
ſicheres“ Kriegsflugzeug, das mit Geſchonen geradezu durch⸗ 
löchert werden kann. ohne zuſammenzubrechen. 

Dabei beſiteht das Gerün aus äuſterſt dünnen Rohren 
und Sparren, die von den Maſchinen einer Antomobilfabrik 
ohne weiteres ausgeſtanzt werden können. Sachverſtändige 
exkennen offen an, daß ſie die volle Bedeutung der neuen 
Erfindung noch nicht überſchauen, da deren Grundprinziß 
gerod-zu revolutionärer Natur ſei. Man verſichert aber. daß 
die Eigenſchaften und Leiſtungen des Klugzeuges. würden 
iie der Oeifentlichkeit vorgeführt. wenianens ebenſo groses 
Anjieben ezregen würden, wie jene denkwürdigen erſten 
Flüge der Gebrüder Wright im Jahre 19ʃ8. 

Rach dem Erſinder B. M Wallis. Konſtruktions-Inge⸗ 
nieur der Vickers Limited. trägt die Erfindung den Namen 
„Watis Geodetie“. Es heißt, daß ihr Konſtruktionsvrinzip 
auch für den Bau großer Jivilflugzeuae vermendet wer⸗ 
den kann, die Raſſagtere und Autzlaſt viele Tauſende Kilo⸗ 
meter meit in ibren Klügeln befördern ſollen. B. M. Ballis 
bat ſich ichon früber im Flugzeug- und In ban einen 
Namen ↄemacht. war er, einer der Kon⸗ 

  

    

   

  

   

     Mrukteure des eng P 100⁰⁷— 

  

Alexunder Stipſſty, Haile Selaffie & Co. 
Der Könia der Könige und der König der Schwindler 

MTP. Paris, im Januar. 
Wer hätte es je für möglich gehalten, daß man nun den Negus, deſſen Name in jeder wolitiſchen und in manchen 

geſchäftlichen Kombinationen genannt wird, auch mit dem 
großen franzöſiſchen Schwindler Alexauder Staviſky in Ver⸗ bindung bringen wird! Das Unwahrſcheinliche iſt trotzdem 
geſchehen, und zwar nicht etwa im Rahmen ſenſationeller 
Eutpüllungen, ſondern jo ganz nebenbei im Rahmen des 
Rieſenprozeſſes, der noch immer ſeit Wochen in Paris ver⸗ handelt wird. ů 
Einer der Anwälte, Maitre Henri Levsgue, hat einen erſtannlichen Brief dem erſtaunten Auditorium zur Kennt⸗ 

nis gebracht. Der Verfaſſer dieſes Briefes, der inzwiſchen 
verſtorbene Staatsrat Wurtz, ein ſehr ehrenwerter und bochgeſtellter Beamter, hielt es, wie mauche andere, mit ſeinem Amte vereinbar, Staviſky zu empfehlen. Es war 
eine von den vielen Beziehungen, die Staviſky hatte und die 
er reichlich ausuutzte, um ſeine hohen Gönner alsbald zun 
ſeinen Komplizen zu machen. 

In dieſem Brief iſt die Rede von einem Geſchäft in 
Abeſſinien, und die Bekanntgabe dieſes Schreibens er⸗ 
ſch t ein bisher noch nicht beachtetes Kapitel in der 
»„ſegensreichen“ Tätigkeit von Stavifky. 

Ein Großfürſt als Mittelsmann 
Es ſtellt ſich heraus, daß, lange vor Rickett und vor 

Shertok Alexauder Staviſky ſich lebhaft für die Reichtümer 
Abeſſiniens intereſſiert hat. Schnell entſchloſſen hat er Ver⸗ 
Handlungen mit dem Neaus aufgenommen oder mindeſtens 
behauptet, ſie auſaenommen zu haben. 

Dies war im Jahre 1930, und Stauifky war damals ge⸗ 
rade als Unſchuldsengel aus dem Gefängnis entlaſſen wor⸗ 
den. Was macht ein großer ſßinanzier, wenn er eben aus 
dem Gefängnis kommt, ohne daß ſeine Schuld hat erwieſen 
werden können? Er weiß ganz ant, daß er nicht etwa beim 
Crédit Lyonnais um Kredite nachſuchen kann; die Verwal⸗ 
tung dieſer großen Bank liegt zu nah an der Santé. Man 
muß ſchon audere, etwas entlegenere Stellen ſuchen, bei 
denen man vorſpricht. 

Es traf ſich alſo gut, daß der in Freiheit geſetzte Aben⸗ 
teurer feinen alten Freund, den Großfürſten Alexander 
Michailowitſch, traf, und dieſer ihm erzählte, daß er vor 
kurzem im Jahre 1925 — in Addis Abeba geweſen ſei 
und von u Samaligen Ras Tafari, zem heutigen Negus, 
eine Konzeſſion für die Ausbeukung der abeſfiniſchen Baum⸗ 
wolle erhalten habe. Staviſky wußte nicht, vb es in Abefſinien 
tatſächlich Baumwolle gab, und offen geſtanden ſind wir auch 
beute, wo wir jeden Tag über Abeſſinien informierk wer⸗ 
den, nicht ganz ſicher, ob man dort Baumwolle in großen 
Mengen anpflanzen kann. Trotzdem hielt es Staviſky für 
durchaus geraten, Rechte des Großfürſten für einige 
Taufendfranc⸗Scheine ſich abtreten zu laffen. Der Handel 
fand, wie das unter Gentlemen üblich iſt, auf einem Renn⸗ 
platz ſtatt, und es iſt rein Bertrag darüber anfgeſetzt worden. 

Die „S. l. J. E.“ wird gegründet 
Staviſky gab nicht einmal einige Tauſend⸗Franc⸗Scheine 

aus, wenn ſie ſich nicht rentierten. Und wenn auch keine 
Unterlagen und Dokumente zur Verfügung ſtanden, ſo war 
doch an dem Wort eines Großfürſten nicht zu zweiſeln, und 
Staviſky gründete ohne lauges Zögern eine Geſellſchaft, 
die aus den Taſchen autgläubiger franzöſiſcher Bürger 
einige Tauſend⸗Fraue⸗Scheine herausholen ſollte. 

Dieſe Gründung ſteht einwandfrei feſt. Sie iſt im Jahre 
1930 eingetragen worden, und die Geſellſchaft trug den 
ſtolzen Namen: „Sorieté Imriale Agricole et Induſtrielle 
de Ethiope“ (S. J. A. J. E.) und hatte ihren Sitz einmal 
in Paris, Rue Saint Georges Nr. 28, und in Abeſſinien in 
Diré⸗Davua. Addis Abeba als abeßiniſche Aöreſſe ſchien 
ans beſtimmten Grüuben unvorteilhaft. Als Direktor dieſer 
Geſellſchaft wurde Alexauder Staviſky eingetragen, als der 
Ehrenvorſitzende ihres Verwaltungsrates niemand anderer 
als Hails Selaſſié. 

Der Proſpekt des Unternehmens, mit dem die Millionen⸗ 
aktien aufgelegt wurden, teilt mit: „Seine Majeſtät der 
Kaiſer von Aethiopien hat die Geſellſchaft unter ſein Pa⸗ 
tronat geſtellt und ſich bereit erklärt, den Ehrenvorſitz im 
Verwaltungsrat zu übernehmen. Dies ein Uunzweideutiger 
Beweis für die abſolnte Sicherheit des Unternehmens, das 
wir hiermit anzukündigen die Ehre haben.“ 

Als Zweck des Unternehmens wird angegeben: „Die 
Ausbeutung der Baumwollpflanzungen in der Provinz 
Harrar“, unò der Proſpekt beiont, duß „das Gebiei der 
Konzefion auf 330 Kilometer Länge von Her franzöſiſch⸗ 
abeſſiniſchen Eiſenbahn durchzogen wird“. Die beſonderen 
Vorzüge ſind: „Monvppol jür den geſamten Baumwollhandel 
in Harrar; Verbot der Anpflanzung von Baumwolle in 
dieſem Gebiet an andere Unternebmungen; Verbot d 
Verkaufs der Baumwollernie an Beauftragte anderer 
ſellſchaften: zollfreie Eininür von Maſchinen und Material: 
völlige Steuerfreiheit; zollfreie Ausfuhr während der Auf⸗ 
bauzeit.“ 

Wie man ſieht, mußie der Neaus bereits 1930 dem Groß⸗ 
fürſten und Staviſkn Konzeſſionen erteilt haben, die er an⸗ 
oͤeren noch heute einzuräumen ſich weigert! 

Im Kampf mit den Baumwollkönigen 
Abgeſoben von dieſjem Gründungsproſpekt hat man nichts 

weiter über die ſo erfolgreiche Tätiakeit der Konzeſſions⸗ 
geſellſchaſt ⸗Alerander Staviſku, Haile Selaſſie & Co.“ ge⸗ 
bört. Man weiß heute noch nicht einmal, wieviel Millionen 
auf Grund dieſes Proſpektes gezeichnet worden ſüind. 

Aber man weiß. daß Stavifky einen beldenbaften Kampf 
um die abeßtiniſche Baumwolle geführt hat. Jedenfalls teilt 
Staatsrat Wurtz die Gründe mit, warum der geniale Plan 
nicht gelingen konnte: „Die großen Baumwollſundikate 
haben uns verhindert, den Plan durchzuführen. Staviſky 
kounte als Outſider mit den Baumwollkönigen nicht revali⸗ 
fieren.“ 

Das ſind gute Gründe, und damals wird man ſie ver⸗ 
mutlich ſogar ernſt genommen baben, obſchon wir heute 
leider annehmen müſſen, daß Staviſky keinen beldenhaſten 
Kamvf um die abeſſiniſche Banmwolle aeführt Hak. und daß 
es ihbm ganz gleichgültia war, ob Pflanzungen überhauvt 
exiſtierten und es eine Provin Harrar gab. Jedenfalls 
gab es den Proſpekt der „S. J. A. J. E.“ Und jedenfalls 
gab es Dumme genun 

Staviſkn iſt tot: Wurtz iſt tot. Aber warum hat man nur 
nicht Hailé Selaſſié als Zeugen vor Gericht geladen, der es 
doch ſchließlich wißen muß. wie es um eine Geſellſchaft be⸗ 
ſtellt iſt. deren Ehrenvorſitender er angeblich gewelen iſt? 

2 
Weiter an lhre Freunde und Bekannten. Sie helfen 

s0 unseren Leserkreis erweitern und wer- 
bon neus Miiglieder für unsere Bewegung 

    

     

   

  

  

    

    

  

    

  

   

   

    

       
   



Die goldenen Schlùssel 
Romemn von HH. I. Rumpff 

    

2. Fortſetzung 

Er reißt die Türe auf, die eiſige Kältewelle von draußen 
ichmeißt ſich ihm entgegen, aber die Welle, die ſein Herß aus⸗ 
itrömt, iſt genau fo eiſig — der erſte Streit, ſoll er wirklich? — 
nein, er geht. Er geht und macht die Türe von außen zu. Nach⸗ 
drücklich. Barba iſt allein in Sommerfelds Laden mit all den 
alten Möbeln, die beſtimmt ſchon mehr als einmal einen Streit 
um nichts mitangeſehen haben. 

Barba iſt allein. Die Leble iſt ihr wie zugeſchnürt, eine 
unſinnige Angſt läßt ſie plötzlich wie Eſpenlaub zittern, prent 
ihr Herz zuſammen, ſie will ihm nach, es war ja doch nichts, 
nichts, lächerliche Worte — aber ctwas anderes liegt drohend 
in der Luft, ſie fühlt es, ſie will ihm nach, kann nicht. ſteht 
erſtarrt am Schachtiſch der großen Katharina, ſchwere Tränen 
rollen über ihr blutleeres Geſicht. 

* 

Joſeph aus Aegynien 

„Herr Spoor, Sie wiſſen genau, daß ich keinen Damen⸗ 
beſuch nich dulde, noch dazu morgens um halber neunc, wenn 
es nich ſo 'ne jeine Dame wäre, nie ſagt, ſie »n die 
Annonce, baben Sie denn 

Phil, gerade ſertig mit dem maägeren Frühſtück, das ihm 
trotz des knurrenden Magens nicht pemundei hatte. ſtieß die 
eiſrige Frau beiſeite und lief hinaus. Vor der Korridortüre 
im ewig halbdunklen Treppenhauſe ſtand eine Dame. Phils 
Herz klopfte im Halfe. Er ſchinckte. „Vitie“, ſagte er baſtig. 
„wollen Sic nicht nähertreten, bereintreten“, er wics auf ſeine 
Stubentüre, in der ſpräachlos Frau Greben ſtand, die Hände 
eifrig an der Küchenſchürze abwiſchend, als käme jcht eine 
größere Begrüßungsſzene. 

Die Dame nickie leicht und ichwebie in den mufſigen Fiur. 
wo es permanent nach Sauerkobl roch. Sie ichwebte an Frau 
Greben vorbri, die verzweifelt nun einen Strick aus der 
Schürze zu drehen verſuchte. in das Jimmer des Kommis 
ſchwebte ſie, anders konnte man cs tatfächlich nicht nennen. 
Ein unfagbar ſüßer und betäubender Duft von Blumen und 
berauſchenden Boudoirs umhüllte ſie, Veilchen blühten am 
Kragen ihrcs glänzenden Peizes, war das Nerz oder Zobel 
oder was. Der Hut konnte nur von Worih am grogen Damm 
jein, das ſieht man ſojort. Ihr Geücht. Herrgott. man iſt doch 
kein dummner Jungr, waßrbs Wir Poln Keari. Freinabe 
wenigſtens, und ſie lächelt — — 

Phil fällt es noch cben ein, ſeinen Mantel über das un⸗ 
ordentliche Bett zu werjen, che er vrrwirrt auf cinen Siuhl 
deutet, ausgerechmet den laputten. Denn man ſich nicht richtig 
letzt. lippt er um, Joban iſt nenlich eklig hingefallen, ach, 
nebmen Sie doch binte dieſen, Biite — 

Die Dame lächelt nack mesr, 2 denm anberen Siuhl. 
ein ganz. ganz ichneller Alick flitzt nochmals diich das Zim⸗ 
mer, alles nminfſend. fic Dentet mit dem Knpi zur Türe. Frau 
Greben ſteht da, andanernd mit offenrm Kunde, ſo cinen Be⸗ 
ſuch bat ſie noch nie erlebt. in breidig Siriiniabren nichi. Pbil 
machi die Tüte energiſch bintrr ihr zn, erinneri ſich, wie man 
vornehme Brjucher in die Ztumer der Chris Lcitct— 

Bitte, nrömen Sir doch Platz“, jagt die Damt. Ss Hingt 
eine meiche Glocke. eroliſch. ſchringend —. das Zerborſtene 

Phil mmmt Flaß, felbitßcher, doch das iß der veriſirir 
Stuhl, ein Bein rnijcht. Er muß., um micht wirder anjzvflehen, 
halb hocken, wie mangrurhm. 

Die Dume edt ihn vol an, freundlick. ire Angen üinter⸗ 
eiſant nmrandet, von einem farzen Schlrirr geicitht, Ibr Gec⸗ 
licht im Schatten. Küäcktn zum Licht. Karm Förbar m der 
Sexſzer. Den jir nichl unierdräücen fann. Sie ſichi einra jungen 
Clerf, oftenes Grücht. nebrubei ganz neit. unbrdentrüib. An⸗ 
lomplizirrt nierernähtt und rot rworden Eis zu en Hanr⸗ 
Wurzeln. Das ifl rine Irichir Sache, Gott ſei dant. 

Sir entuimmt ihrer Handtaſchr. ren Kefbarfrit Whil in 
taxicren verincht. rhur cin Proiszehnirl zu errrichen, ùe Zri⸗ 
iungsblait, breiiet rs auf Fram Gecbens Lofer Plirüchbente 2 
wäbrend Phil Pafrig das Kafſertadirtt brifriir feriebt, das im 
nie ſo ichenklich vorlum. Dir Demt denirt it m ſchmer⸗ 
ledernen Haudſchnh aui cinc Sitile. Ein Juicrel. Ehil Eat es 
jen Eintreffen der Worgenzritmad Prrrits ENESIIEI Selrirm, 
lennt es auswendig: 

   

      

  

  

„Seinsben 
altes goldrnes Arslett, rrich Bihrclirrr. 
mit blamrtm Sirin, Brutitat. XMrrffr 

lagt die Seichäftsgirale d. Ba.- 
Die miäkſara wunr es getvefru, den Trri In in arftulurn. 

Mumnen en werens is iüre a, ers 

Vöbil batte 8ich murh ickt Raui grinit. Des Süntt Wur um 
aieben nSEtfngen worbrn, Enahh Auberfhelh 

rschen Soad. has ar chmrden Mume — err 
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daß es fahl geworden war. „Nicht hier. ſagen Sie?“ —. Was, 
nicht hier? — Aber Sie ſind es doch, der die Anzeige aufgab?“ 

Phil nickte, er vermochte nicht zu antworten, jo packte ihn 
die Exretzung, die aus ihrer nun tonloſen Stimme vibrierte. 
„Wo haben Sie es denn?“ ziſchte ſie, unfähig. ſich zurückzuhal⸗ 
ten, „haben Sie es vielleicht zur Polizei gebräacht?“ Jah ver⸗ 
heruns ſie und biß ſich auf die Lippen, doch die Worte waren 
Deraus. 

Phil konnte grinſen. Dann bätte ich ja nicht zu in 
brauchen.“ — 

Die Dame atmete plötzlich auj. Ach ſo. Taktit. ſteb mal an, 
ſollte man dem Burjchen gar nicht zutrauen. Ihre Züge glätte⸗ 
ten ſich. lächelten, ein bißchen verächtlich. „Ich verfede“. — nun 
war es wieder die ſchwingende Glocke. ſie tippte auf den Geld⸗ 
ſchein, den Phil tatſächlich laum angejehen batte. 

„Aber mein lieber Herr, das iſt ja nur eine Anzahlung! 
Selbſtverſtändlich belommen Sie das. Zehnjache, ſobald ich 
dus ... Amuleit ... in Händen habe! Aber nun, geben Sie 
ſchnell, bitte! Es iſt ein unſchätzbarrs Andenken, ich Habe keine 
Selunde Zeit übrig, mein Zug jährt um neun Ihr vierzehn!“ 

Phil brachte es fertig, beim Anhören der Summe nicht zu⸗ 
a1 nzuzucke inſhundert Mark Finderlohn War das Ding 

WMehr als drei dicke Monatsgehälter- Berjlucht, das 
würde fürs erße halbe Jahr ausreichen. Ihm ſchwindelte. 
Eine Stimme erhob ſich in feinem Innern, die ſehr nach Barba 
Goering klang. und nicht zu verfennen war, daß ſie ihn einen 
Betrũüger nanntie. 

Die Dame trommelie nervös mit den eleganten Hand⸗ 
ichuben auf der ordinären Tiſchbecke. Sar es möglich. daß 
der Buriche ſie zum Narren bielt. war fie in eine Falle 
gegangen — ach was, er mollte blos mebhr hberausſchlagen. 
„Taufend Mark bekommen Sie.“ ſagte fie ungeduldig, „bören 
Sie. taufend Mark. iſt das noch nicht genug. Herr?“ — Aber 
nun machen Sie ſchon!“ ů 

Jetzt geſchab etwas., das beide im Jimmer beñndliche 
Perjonen in großts Staunen verietzte. In Philipp Spoor 
rcagiertte auf den wegwerfenden Ton eine Saitre, die bisber 
ſehr ſtumm geblicben war. Er antmorteie langajam und 
völlia beberricht: „Das Schmuctftück wurde unter ſonder⸗ 
baren Umaänden gefunden. anädige Fran. Möchten Sie 
mir nicht erklärtn. wo Sie es verloren haben?“ 

      

     

  

    

Er erhob ſich aus der hockenden Stellung, wobei der 
lädierte Stuhl mit lautem Krach umfiel. Vor der Tür wurde 
ein unterdrückter Schreckenslaut hörbar, Phil riß ſie auf, 
Frau Greben machte ſich an dem gegenüberliegenden Regal 
zu ſchaffen, wo der Topf mit eingemachtem Kohl ſtand. „Ich 
möchte doch bitten, Frau Greben, das alberne Lauſchen zu 
Anterlaſſen“, ſagte er ſcharf und ſchloß die Tür energiſch 
Frau Greben entſernte ſich wütend. Phil trat an den kalten 
Ofen und konſtatierte erfreut, das er genau ſo kalt war wie 
das Eiſen. Ein junger Mann, hungrig, kann man wohl ſagen, 
dem am frühen Morgen, auf den nüchteren Magen quaff, 
eintauſend Mark angeboten werden, ohne daß er Haltung 
verliert — das würde auch Barba gefallen. Faſt von oben 
berab blickte er ſeine Beſucherin an. Ihre Antwort konnte 
nicht zweiſelbaft ſein. Sie hatte ein Safe beſeſſen, das 
war alles, und damit war die Sache erledigt. 

Jedoch mit der Dame war eine merkwürdige Wandlung 
vorgegangen. Sie hatte den Schleier zurückgeſchlagen, ihre 
nachtſchwarzen, feuchtſchimmernden Augen ſfahen ihn fle⸗ 
bend an, zitternd führte ihre Hand einen Hauch von Spitzen⸗ 
tuch an die Lippen. „Mein Herr.,“ flüſterte ſie, tränenerſtickt, 
„verzeihen Sie, wenn ich Sie kränkte. Ich bin außer Faf⸗ 
lung. Dieſes Amulett — — ich verlor es an jemand, der 
porgab, mich zu lieben — mein Herr, ich ſehe. Sie ſind jung, 
ſind edelmütig, ich täuſche mich nicht mehr in Ihnen — —, 
ich bin verloren, wenn ich es nicht wiederbekomme. — Ich 
— bin verheiratet, mein Mann iſt furchtbar — —, oh. Sie 
werden mich verſtehen, ohne daß ich mehr zu ſagen brauche.“ 
Sie ſtand auf, tat ein paar wankende Schritte auf Phil zu, 
kriſtallklare Tränen verlten, und Phil, entaing, daß ſie 
unter dem Spitzentuch ſeinen Anzug aufmerkſam muſterte. 
Er war beſtürzt. Der Hauch ihres ſchweren Parfüms drang 
äu ihm wie eine verführeriſche Woge aus jener Welt, die 
er nur aus Filmen kannte. „Mein Herr.“ ſchluthzte ſie, 
»ich bin genug geſtraft, foltern Sie nicht länger ein armes, 
betrogenes Weib! Können Sie nicht begreifen. wobin die 
Liebe führt oder das, was man dafür anſieht? Ich muß 
das Schmuckſtück beute haben, muß es meinem Mann zeigen 
können“, —. ſie pauſierte, hatte ſie ihn denn immer noch 
nicht? — „Ob, erlauben Sie mir, Ihnen zehnmal ſo viel 
anzubieten, als ich eben nannte. für dieſen Liebesdienſt 
ſind zehntauſend nicht zuviel“, ſie drängte ſich an ihn. „Was 
Sie fordern, will ich Ihnen geben“, ihre Hände klammerten 
lich wie flehend an ſeine Hüften, taſteten über ſeine Bruſt — 
Pöbil glaubte zu träumen. Wie behext ſtarrte er in die 
euchten Angen, die ihn nicht losließen. In ſeinem Kopf 
ſchwirrte es. Zehntanſend Mark, dieſe verführeriſche Frau, 
die ſich ihm anbot für einen Gegenſtand, den er im Schmutz 
gefunden hatte. — „Zögern Sie nicht“, ſchmeichelte ſie. „Sie 
ſind iung, gut, ein lieber Menſch ſind Sie, ich fühle es. geben 
Sie mir mein Eigentum, und ich werde Sie glücklich machen!“ 

Fortſetzung folgt.) 

  

Manege! 
Dir Senſation für das Paslikum 

Der Tierbändiger Kiale war ruhis- aut aufgeleat und 
Iogar beiter. Er irat f‚icher wie immer in den Käfig zu 
boen, dem Lömen, ſtreichelle n und Peaann das gewaltige 
Tier mit einem Strienaei zu puhen. 

Aüen ertrua den Siriratl uns Sie Sürſte nichl. er fand. 
inlange dir ſür ihn nunangenehme Prozebur wäbrfe, mit 
ichwer grienktem Kopf und ichnanbic aeränſchvoll. wenn 
Rigle beſonders empfindliche Stellen fraf. Dafür ichloß er 
eber. als Kiale den Striegel und die Bürtte wegawartf, einen 
knraen und breiten Kamm in dir Hand nahm und die Iangc 
Wöhbne des Lomen zun kämmen Pegann, hbalb die Augen und 
wedelte mit dem Schwanz mie ein großer Snund. 

Jerru munte man anders kammen. Riele pußte SSn durch 
das GSiticr, inôem er Sdic Hände burch die Stangen feckte. 

Aber der fratziar Lame Fermte E Leitis Seger den 
Bandiser: 

ſein, Toilette zu vollrnben war feine leichte Arbeii. 
Loch mehr Mmände mactic Li. Kigle unterfuchte täglich 

die Tiere- osb fie nicht Krahwunden vber Ungeziefer be⸗ 
kommen baben. sh Bir Pisten. Lie Augen nud SLie Zahne 
in Ordunns marca 

Diesmal enfbeckt er. Laß bei Li der Nagel an der 
imeiten Zebe der recäfren Verberpiofe geipalten war und 
cin Hharics Stücd des Nagels 3ich umbog uns in das Fleiich 
eingebrungen max. Si erinchte den Sylifter ſelbßt Kerans⸗ 
zusieben. aber fßie fonnte idn richt mit den Jähnen an⸗ 
jaffen. So beaamm ‚ir die Ffoie am Boden zm 1ribcn, frieß 
seber Er Nattlielitter Sadurch necs tiefßer ein. Die Zebße 
Segenn ſchen amäuichmeüen und Li war Lereiszt. Si 
ichnanbte heftin mmd flelſchte die Zabne. ale der Vändiger 
5e ömrtd s Ssitfer usie. 

Kiale Seiet lräs. Nie mpecrmeibliche Operation ſofort vor⸗ 
zumehmem. 

Er zes dee Pisee her Tigertn naa anber. Ealr ver⸗ 
7he Dε Stüitier Masrl ab unb aen en mif einer 

Jannde FE 
Daramf̃ kximinte er dDee Pisie iergiältig. Si Frällte dir ganze 
Irin mmt facnte Eie Fiefe zn Peircäcn. als aber der Soelitter 
entfermt man, mmd cin fenster Hrifchlau den Sceämerz ge⸗ 
Eindent bartc. Fernßiate Se dch nd verislate mit Feuaier, 
wür Mägle där uhr Eerbamb. 

Iur fesnmeßetszgem Stemde maren alle Tiere in bedem 
Irnamb. ibnt eüle glänziern. die cefäarmfen MEbnEE Ser 
Den fchiemem Wräösbtiger mub zickfer. Die Tikerinxnen 
kurem mir im memg Belär gebaki- Dr vexfhelten = Frap, 
als v Se müßßtfem. duß öie Schlaßurvbe üäber ihre Zufnufi 
emfüchrühenb Nä 

Der Tierhämdsaer ging in bie Urcha Am feiEtm fSer⸗ 
Limtem Bennd, ſeüimem chs 1 Sofen. mäit Sen 
Pxränem Secungiünhel mmd &en Dohen Ksääremſtärfein war er 
hehm ſchäm. Am der rrüſfen Srile des Süärtels Eing eim Ne⸗ melmer. an Ner Häinfen eint Sebertatte. In Hinden 
Derlt er dar Ecüirfühte- 
eäalr werhemmhr fad mnd frai Finter zas Sitter. Er 

räintrie Fie Büäcckr., äfhmele dir wieörisc Tür umb walkter 
mit Mer Feiffchr. 
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Die ue Axstühem mar amh Küsle Mei her Sumpemrwßbe 
wärt amsmnemher als Sui Men VonieRkmmdem feäküt. Der Kille 
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and Ne Feiden 

Säitt Ner amieresLullem Meüd Leselfänhnä⸗ 
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ů „Die Nummer iſt langweilia, das gebe ich ön, aber er 

einmal machte Jerry den Berſuch, den Bäudiger an⸗ 
znbrüllen, aber Rigle rief ihm etwas zn und Jerry 

ſtieg ergeben auf eine Kugel. 

Alle erkannten, daß die Tiere ausgezeichnet geichult 
maren, aber man fühlte, daß das allein nicht genügte, Saß 
in diejer Zirkusnummer, in die ſo viele Hyfinungen geſetzt 
wurden, die den Zuſchauer aufregen und in ihm unbekannte 
Anaſtbeklemmungen wachrufen ſollte. etwas ſehlte. Es 
drängte ſich allen von ſelbſt auf: „Sehr gut, ſtaunenswert 
ſogar aber ... matt. ſchal, langweiligg“ 

Als erſter gab Jones dieſem allgemeinen Empfinden 
Ausdruck. Er neigte ſich zu Bettn und ſagte leiſe, aber ver⸗ 
nehmbar: „Hatte ich nicht recht? Immer das gleiche, ſeit 
Erichaffung der Welt. jedenfalls ſeitdem der erſte Bäan⸗ 
diger die erite Katze dreſſiert hat. Ich wekte, daß die Tiere 
mit irgendeiner Opiummiſchung betäubt und überdies zahn⸗ 
Ios ſind wie alte Schindmähren“ 

ſelbit iſt dafür ſehr ſchön!“ antwortete Bettin. Und was 
immer Sie ſagen mögen, die Tiere ſind erikaunlich gut ab⸗ 
acrichtet.. Obol .. Sie ſind auch nicht zahnlos“ 
Seben Sie den großen Löwen, wie er die Zähne fletſchtn 

Rigle ſtand in dieſem Augenblick mit ſeinem Stab in 
der Hand und befahl Rhon, über ihn zu ſpringen. Aber der 
gewaltige Läme, der bisher alle Befehle gehorſam ausge⸗ 

é führt hatte, begann vlötzlich zu brüllen und drohend die 
Zähne zu fletſchen. Weder das Knallen der 
die Zuruße des Bändigers nutzten etwas. 

Der Löwe geriet immer mehr in Wut, ſein Brüllen 

Peitiche noch 

Nigle gelang es kaum, den Pfoten des gewaltigen Löwen 
anszuweichen. indem er ihm den Stab zuwarf. Im Moment 
zerſprang der dicke Stab in Stücke. Der Löwe ſchlug wie 
toll um ſich er ſprang wütend auf Riale und drängte ihn 

rollte dumpf durch den leeren Zirkus.   
gegen das Gitier. Die übrigen Tiere wurden unruhig, und 
als Rigle, vor dem Löwen flüchtend, an ihnen vorbeilief. 
juchten ſie ihn mit der Tatze zu ergreiien. 

Die Artitien veriolaten in atemloier Spannung den 
Sampf des Bändigers mit dem rafenden Tier. Der Zirkus⸗ 
Dircktor verfolgte den Ueberfäall des Löwen und die ge⸗ 
icbickten Manöver des Bändigers aumerkſjam nund ſein Ge⸗ 
ſicht bakte nicht mehr den verorkeslichen Ansdruck wie 
kurz vorher. 

In ſeiner Notwehr verrammelte ſich Kigle mit einem 
Bock. Der Gwe erkaßte den Bock ſofort mit den Zähnen und 
399 ihn an ich Kigle ſtieß den Löwen mit Mühe zurür, 
ſchlenderte den Bock gegen ihn und knallte mit der itiche. 
Der Lõöme warf ſäch auf den Bock, aber der ſich fortwälzende 
Bock reizte offenbar eine Tigerin. Stie warf ſich aus Rigle. 
Ann mußte er ſch gegen zwei Tierc wehren, die ihn von 
allen Seiten beßtüärmten. Er mußte eine ungewöhnliche Ge⸗ 
ichicklichkert zeigen, um ihren Pioten auszuweichen. aber 
bald wurde er von den Tieren dicht an das Gitter gedrückt. 

Die Artißten ipraugen von ihren Vlätzen auf. 
„Warum ſchießt er nicht?“ rief Nelln. 

chiehen Sie doch aum Teufel!“ ſchrie auch ber 
Direktor. 

Aber der Swe haite Riale ſchon erreicht. Er ſprang idm 
auf Sie Bxrin und ſchlng ihn zu Breöen. Kiale lag nun im 
Sand zwiſchen zmri wüttenden. mächtigen Tieren. und SWei 
ondere Tiere örohten über ihn herzufallen. 

Die Auſtkaner erftarrten vor Eniſeken. VPlöslich aber 
entlah „ch die Spannung in begeiſterte Beifalsruf 

Kiske kob die Sände. nam den Löwen bei den Obren 
nnd entfe-Ete Den WSaaichnanbenden Kepf von felnem Geichk. 
Dann ſcklug er der Tigerin auf das Fell, ſeßte uſch neben 

  

   

    

  

füc auf Len Bocen urd leknte fich an ße wie an eine Bank: 
   lehne Er ænpte fo cin: Mfinnte. yrana dann wieder auf, rres die Tiere zuerück und verneiate ſich. 

Taramf izang cr ôen Lömen, über den Stab zu ſprin⸗ Len, Ead befchlas die Xütmmer damit. das dieſer Löwe an 
r Deichsel und gie seiden Tiserinnen im Lorſivann den 

iäerkten Lömes in einem großen Larren aus dem Käfig 
SSMer. 

Die Rummsen wurde einnimmiæ als die beue anerkaunk: 
abe bärten den Kufklärunaen Riales ſiber die von ihm ππ,Eε Trefrmef'rcben auhfme zu- 

Der Direlzar verſprach Kiate cine eigene Benefksvor⸗ 
ſellng aur Eüäde der Spielkeit. 
Ans Sem Spiel. das Wirklichleit geworden, wurde Wirder Spier 

* Ent dem Komas Kalma von M. Borffoöalebikun 

    
   

  

  

 



        

  

MAu clem Oæten 
  

Zwei Filtne 
„Triumph des Willens“ und „Bauernfeſt in Sowjetrußlaud“ 

In dieſen Tagen ſollte in Bromberg der Film vom Nüru⸗ 
berger Parteitag 1934 der NSDAP. „Triumph des Willens“ 
in zwei oder drei geſchloffenen Vorführungen über die Lein⸗ 
wand gehen. An den geſchloſenen Vorführungen ſollten ſich 
nur Perſonen beteiligen dürfen, die einer deutſchen Orga⸗ 
niſation angehören. Die Karten waren verteilt. An dem 
Tage, an welchem die erſte geſchloſſene Vorführung ſtatt⸗ 
finden ſollte, oroͤneten die zuſtändigen Behörden an, daß 
an den geſchloͤſſenen Vorführungen nur Perſonen mit deut⸗ 
ſcher Staatsangehöriakeit teilnehmen dürften Um Einlaß 
zu erhalten, mußte der reichsdentſche Paß vorgewie⸗ 
ſen werden. Die Kontrolle war außerordentlich ſtreng. Für 
die wenigen Reichsdeutſchen genügte eine Vorführung. 

Gerade an dem gleichen Tage wollte es der Zufall, daß im 
gleichen Lichiſpieltheater im Rahmen der üblichen Kinodar⸗ 
bietungen eine Wochenſchaun der PA. lief. 

Ein großer Teil dieſer Wochenſchan veranſchaulichte ein 
„Bauerfeſt in Sowjetrußland“. Ein Bildſtreifen, 
der offenbar von einer der amtlichen Filmgeſellſchaften Som⸗ 
jetruölands im ſogenannten „Austauſchdienſt“ übernommen 
worden iſt 

Man ſah gutgenährte geſunde und — für ruſſiſche Ver⸗ 
hältniſſe — aut gekleidete Bauerntypen. Bei den Klängen; 
ciner Balalaika⸗Kapelle agab es einen fröhlichen, ausgelaſſe⸗ 
nen Bauernreigen, der ſich um den in der Mitte ſtehenden 
Sowjetſtern drehte. Man ſah fröhliche und zufriedene Ge⸗ 
ſichter. Eine Bealeitinſckrift der AT. beſagte, daß die 
Bauern der ſowjetruſſiſchen Kolchoſen „mit dem früheren 
Temperament der Vorkriegszeit“ ihre Bauernfeſte begeben. 
Die gleichgeſchaltete Bromberger Rundſchau“ bemerkt dazu 
U. a.: Die Tagespreſſe berichtet ſeit Jahr und Tag von der 
traurigen Lage der enteianeten Bauern in Somjetrußland, 
die in den Kolchoſen ihr Daſein friſten — der von Rußland 
übernommane Propagandafilm ſagt genau das Gegenteil. 

  

Duas Spitzeltum wüchſt ſich zur Landplage aus 
Das Deutſche Nachrichtenbüro verbreitet folgende Zeilen: 
Die litauiſche Politiſche Polizei, die nach dem Autonomie⸗ 

ſtatut im Memelgebiet keine Exiſtenzberechtgung hat, wächſt 
ſich dort immer mehr zu einer Landplagc aus. Litau⸗ 
iſcherſeits iſt man beſtrebt, das ganze Gebiet mit einem 
Nes von volitiſchen Spitzeln zu überſpannen. So 
ſind in letzter Zeit auch einine politiſche Agenten im 
Kirchdorf Plicken untergebracht worden. Dieſe Agenten des 
litauiſchen Krieaskommandanten beſchäftigen ſich vor allem 
mit der Durchſicht der Poſtſachen auf der dortigen 
Poſtagentur. Außerdem gehen ſie jedem Dorfklatſch 
nach und verſuchen, unſchuldige Memelländer erneut 
ins Gefängnis zu bringen. Als ein ausländiſcher Be⸗ 
richterſtatter am letzten Wahltage auf dem Poſtamt in Plik⸗ 
ken erichien und der dortige Poſtagent Gelgudies die Abſen⸗ 
dung eines Briefes mit deutſcher Auſſchrift verweigerte, 
wies der enaliiche Berichterſtatter den Poſtagenten auf die 
Verletzung des Statuts hin. Als er ſich als Engländer aus⸗ 
wies, gab der Poſtagent ſofort nach und veriprach, den Brief 
ſogar ohne Bezahlung des Portos zu befördern. Meber dieſe 
Angelegenheit wird in der Umgebung des Dorfes viel 
geſprochen. Die Verbreitung dieſes Vorfalls wird als 
ſtaatsfeindlich verfolgt, und es ſind von der dortigen 
Politiſchen Polizei bereits viele Perſonen vernommen wor⸗ 
den. Weiter werden andere Memelländer verfolgt. die 
vor 5 Monaten angeblich an einem Spielplatz vorbeigefahren 

    

innren, ohne die gehißte litauiſche Flagge zu 
grüßen. Das alles ſind Vorgänge, mit denen ſich die 
litauiſche Politiſche Polizei im Memelgebiet beſchäftigt. Zur 
Zeit ſtehen 6 Perſonen in Plicken und Umgebung unter Po⸗ 
lizeiaufſicht. und es ſind in letzter Zeit 15 Perſonen vom 
worben. mandanten ohne ausreichenden Grund beſtraft 
worden. 

Mißſtände bei der polniſchen Eiſenbahn aufgedeckt 
Im Zuſammenhang mit der ſeit geraumer Zeit von den 

polniſchen Behörden durchgeführten Unterſuchungen ſchwerer 
Mißſtände bei Lieferungen für die Eiſenbahnverwaltung in 
den Bezirken Warſchau und Lopdz ſind neuerdings ein lei⸗ 
tender Eiſenbahnbeamter in Skiernewice und ein Warjchauer 
Bauunternehmer verhaftet und ein Eiſenbahningeniuer ſeiner 
Dienſttätigkeit entboben worden. In dem jetzt aufgedeckten 
Fall wurde feſtgeſtellt, daß der verhaftete Bauunternehmer 

zwei Bahnſteige auf Warſchauer Vorortſtationen umgebaut hat, 
die ſich jetzt — trotz eines nuhbne Peransfie von anderthalb 
Millionen Zloty — als unbenutzbar herausſtellten und wieder 
abgebrochen werden müſſen. 

B. d. M. ſühlt ſich verleumdet 
Auf ein Jahr Gelängnis erkaunt — Die Kriegsauszeich⸗ 

nungen des jübdiſchen Augeklagten 

Das Sondergericht zu Königsberg in Pr. verurteilte den 
Fleiſchermeicher Wengelnick aus Reuſchwerder bei Neiden⸗ 
burg zu vier Monaten Gefängnis und den füdiſchen Kauf⸗ 
mann Littfack aus Ortelsburg zu acht Monaten Gefängnis. 
„wegen heimtückiſcher Angriffe auf die Nationalſozialiſtiſche 
Partei und den Staat“. Die Angeklagten hatten im Anfang 
des vorigen Jahres ein Gerücht über den B. D.M. verbreitet, 
und zwar behauptete Wengelnick, er hätte ſeine Wiſſenſchaft 
vou Littfack. Dieſer beſtritt ganz entſchieden, die ihm zur 
Laſt gelegten Aenßerungen getan zu haben, wurde aber von 
einem Zeugen ſo ſtark belaſtet, daß das Gericht ihn für 
überführt hielt. Das Gericht nahm aber Rückſicht auf ſein 
durch mehrere Ordensauszeichnungen erwie⸗ 
ſenes gutes Verhalten im Kriege, ſonſt wäre 
Littſack viel höher beſtraft worden. 

Die Memel ſechs Kilometer breit 
Durch die erneuten Schneefälle der letzten Tage iſt die 

Memel ſtark geſtiegen und das weite Memeltal in immer 
größerem Maße unter Waſſer geſetzt. Bei Ti hat die 
Memel einſchlichlich der überfluteten Ländereien eine Breite 
von etwa ſechs Kilometern. Zahlreiche Ortſchaften ſtehen 
tief unter Waſſer. Eine Hochwaſſerwelle ſolgt der anderen. 
Die Memelbewohner ſind über die ſteigende Waſſerkurve 
verzweifelt. Troſtlos ſieht es am Haff aus. Die Landräte 
haben überall Hochwaſſerwarnungen erlaſſen. Alle Hilfs⸗ 
Aüpſſonnen für die neue drohende Ueberſchwemmung ſind 
getroffen. 

    

Seine Fran in ein Torfbruch geſtoßen 
Wegen Totſchlags zu 5 Fahren Zuchthaus verurteilt 

Das Allenſteiner Schwurgericht verhandelte gegen den 
29 Jahre alten Otto Fromberg aus Grabitzken, Kreis Oſte⸗ 
rode, der ſich wegen Totſchlags zu verantworten hatte. Dem 
Angeklagten wurde zur Laſt gelegt, ſeine Ehefrau mit 
einem Holzpantoffel betäubt und in einen Torfbruch geſtoßen 
zu haben, in dem ſie dann ertrank. 

Die Verhandlung zeigte die Folgen einer zerrütteten 
Ehe. Der Angeklagte hatte ſeine Frau im Jahre 1934 gehei⸗ 
ratet. Bald nach der Hochzeit kam es zu Streitigkeiten, an 
denen die Frau die Schuld gehabt haben ſoll und die immer 
größeren Umfang annahmen. Der Angeklagte gab an, an 
einem Tage im Juli des vergangenen Jahres über eine un⸗ 
befonnene Tat ſeiner Frau ſo in Wut geraten zu ſein, daß 
er mit einem Holzpantoffel auf ſie einſchlug. Dann habe er 
lich nicht weiter um ſeine Frau gekümmert. Daher wiſſe er 
auch nicht, wie ſie in das Torfbruch gerraten ſei. Es wurde 
dem Angeklagten jedoch nachgewieſen, daß er ſeine Frau ſo 
lange geſchlagen hatte, bts ſie bewußtlos war und ſie dann 
in das Torfbruch geſtoßen hatte. Der Staatsanwalt bean⸗ 
tragte gegen den Angeklagten eine Zuchthausſtrafe von zehn 
Jahren. Das Gericht verurteilte ihn nach kurzer Beratung 
Zuchthens. aung mildernde Umſtände zu ſechs Jahren 
Zuchthaus. 

Um die Steigerung der Kraftwagenergengung. In Polen 
beſteht eine einzige Automobilfabrik, die Staatlichen In⸗ 
genieurwerke, die einen Fiat⸗Typ als Perſonenwagen, und 
einen Saurer⸗Tup als Laſtkraftwagen erzeugen. Der Stand 
der Motoriſierung Polens iſt aber ein überaus ſchlechter; 
zurzeit ſind etwa 34000 Kraftfahrzeuge im Betrieb. Be⸗ 
kanntlich beabſichtigt die Regierung, den Stand der Mo⸗ 
toriſierung durch Einfuhrerleichterungen, bzw. durch Er⸗ 
teilung von Konzeſſionen für öie Errichtung von Montage⸗ 
werkſtätten zu beſfern. An den Maßnahmen der Regierung, 
bzw. an der mangelnden Initiative zur wirklichen Löſung 
dieſes für Polen immer dringender werdenden Problems 
wird in Fachkreiſen ſcharfe Kritik geübt. Wie fetzt verlautet, 
beabſichtigen fünf große Unternehbmen der Metallwarenin⸗ 
duſtrie, die inländiſche Erzeugung zu fördern, indem ſie 
die von den Staatlichen Ingenieurwerken benötigken Ein⸗ 
zelteile, die das Werk nicht in genitgender Menge herſtellen 

kann, erzeugt und dem Werk zur Verfügung ſtelll. Der 
Plan ging von folgenden Uònternehmen aus: Induſtrie⸗ 
werke Oſtrowiec, Waggonfabrik Lilpop, Rau & Lömenſtein 
in Warſchau, Erſte Lokomotipfabrik in Warſchau, Staracho- 
wicer Berginduſtrie und Maſchinenfabrik A. Ceaielſki, Po⸗ 
ſen. Die Einzelheiten für die Durchführung dieſer Aktion, 
vnon der man eine Steigerung der polniſchen Kraftwagen⸗ 
erzeugung um 100 Prozent erwartet, ſollen dem Verkehrs⸗ 
miniſterium bis zum 1. Februar vorgelegt werden. Ueber 
dieſen Vorſchlag wird die interminiſterielle Motoriſterungs⸗ 
kommiſſion entſcheiden. 

50 mal verheicatet 
Heiratsſchwindler diesſcits und jenſeits des Ozeans 

In Gdingen verhaftete man den lange geſuchlen Alfred 
Kohn, der gerade im Begriff war, Polen per Schiff zu ver⸗ 
laſſen. Dieſer internationale Heiratsſchwindler und Hoch⸗ 
ſtapler iſt 54 Jahre alt und zeigt ein äußerſt gewandtes 
Auftreten. Dem Verhafteten werden unzählige Eheſchließungen 
und Betrügereien zur Laſt gelegt. Sein erſtes Opfer war die 
Tochter des Mitinhabers einer Berliner Firma, mit der er 
ſich kurz vor Ausbruch des Weltkrieges verlobte. Er beutete 
ſie aus und verſchwand dann nach Amerika. In Braſi⸗ 
lien, Meriko und Argentinien ſoll er über dreißig 
Eheſchließungen und zahlreiche Betrügereien begangen haben. 
Als ihm der Boden dort zu heiß wurde, verlegte er ſeine Tä⸗ 
tigkeit nach der Schweiz. Dänemark und zuletzt nach 
Belgien. Dort lernte er eine Kunſtmalerin aus Lodz ken⸗ 
nen. Er ſtellte ſich ihr als Kohlengrubenbeſitzer aus Lille vor. 
Hier gelang es ihm, der Ahnungsloſen mehrere Zehntauſende 
von Frauken abzugaunern und zu verſchwinden. Im vorigen 
Jahre kam nun der Heiratsſchwindler auch uach Polen. In 
Lodz machte er die Bekanntſchaft einer vermögenden Kauf⸗ 
mannswitwe. Dieſer erzählte er, er ſei Arzt und hätte die 
Abſicht, ſich in Lodz niederzulaſſen und ein Sanatorium zu 
bauen, wozu ihm aber noch etwas Geld fehlte. Die Wilwe 
händigte dem Betrüger darauf 18 000 Zloty aus. Als Lohn 
ſich einige Tage bei ihr nicht ſehen ließ, ſchöpfte ſie Verdacht 
und erſtattete Anzeige. Auf Grund des Sieckbriefs gelaug 
es der Gdingener Polizei, den langgeſuchten Betrüger feſt⸗ 
zunehmen. 

Früherer Direktor der Warſchauer Straßenreinigung 
zu Gefängnis verurteilt 

Nach längerer Verhandlung hat ein Warſchauer Gericht 
den früheren langiährigen Direktor der ſtädtiſchen Straßen⸗ 
reinigung in Warſchau wegen der Annahme von Proviſio⸗ 
nen der Lieferfirmen zu vier Jahren Gefängnis verurteilt. 

  

Polens Reitermonmſchuft geſchwücht 
Polens Reitermannſchaft für das Berliner Reitturnier 

wird auf Oblt. Gutowſki verzichten müſſen, der beim Trai⸗ 
ning einen Sturz tat und gegenwärtig im Krankenhaus 
liegt. Für Nolen ſtäarten ſomit uur Mai. Lewicki, Mai. 
Döialdulſki, Lt. Komorewſki und Lt. Cäerniawſki, der auch 
die Stute Warſzawianka reitet, auf der ſonſt ſtets Oblt. 
Gutomſk Sattel war. 

Europa im Rether 
Hauptdarbietungen der Rundfunksender 

Freitag. den 17. Januar: 

18.10 Prag: Deutsche Sendung. Arbeitersendung und Nachrichten.— 
18.50 Brüssel flüm.: Kammermusik 

19.00 Proitwich: Nachrichten. Anschl. Jzieder von Liszt. .— London 
Regional: Nachrichten. Auschl. Bluaskonzert. — Wien: Nach- 
richten. Anschl. Unterhaltungskonzert. — 19.25 Beromünster: 
Musiklehre Ien. 1 Paxis: 

20.00 tetthst: Violinkonzert. — 20.15 London Regicnal: Crook-Quar“ 
tett.— 

21.00 Brüssocl franz.: Orchester. — London Regiganal: OperettenFrag- 
mente. — Paris: Klarierkonzert. —. Beromünster. Budapbest, Bu- 
Kurest. Droitwich. Kalundbarg. Oelo. Prag, Stockholm, Strat- 
burg. Warschau. Wicn: Furophisches Konzert aus Leipzig- 
(Solist: Prof. Ramin. Orgel.) 

22.00 Droitwich: Tanz. — Stockholm: Unterhaltunesmusik. — Stralßl- 

   

  

   
   

  

burg: Nachrichten und leichto Musik. — Worschau: Huvdn. 
Konzert. — Wien: Nachrichten. Anschl. Künstleriazz. —. 22.15 
London Regional: Funkorchester. — 22.25 Budapest: Konxert. 

25.00 Droitwich: Transatlantische Senduns aus Amerika. Anschl. 
Zeitgenössische Musik. 

Lanxe Welte: Budupest [I: 854 —. Droitwich: 1500. — Lahtie 1307 
Hllversum: 1375 — Kalundborg: 1261. — Konno- 1985 .— Luxem- 
durs: 1804 — Roskau Komintern: 17224 — Moskan III: 748s — 

Oslo: 1454 — Parise: 1648 

Kurze Weile: Beromünster: 540 — Brünn 525 — Brüssel tranz.: aba 
Brüssel Bäm.: 5234 — Budapest, 540 — Euküregt: 564 — Huizen: 801 
London Regional: 542. Poste Paristen: 313 Pracz: 47 Riga: 815 

Stockholm: 426 — Straßburg: 549 — Wien: 507 

  

  

    

Kampf gegen Windmühlen 
Von Edith Rode 

Sie las und las, als ob ôie wenigen Zeilen, die die 
Neuigkeit enthielten, mehrere Spalten füllten. 

Unſeren Landsmann. Direktor O. Storm in Neunork, 
hat der Schmerz getroffen, ſeine Frau, geb. Sram, durch 
den Tod zu verlieren. 

Der Schmerz —: Und doch, vielleicht. wer weiß? Die 
Gewohnheit! — Vielleicht trauerte Henrv fest wirklich ein 
menig, vielleicht wäaren die Ketten für ihn zu einer Art 
Rotwendigkeit geworden. Vielleicht ſchwindelte ihn, für 
einen kurzen Augenblick, vor ſeiner Freiheit. 

Aber dann? Was Lann? — — 
Sie knüllte unwillkürlich die Zeitung zuſammen. Selt⸗ 

ſames Schickſal! Nun war ſie geönnden! Jetzt würde er 
kommen und ſie weobolen. „ ů 

Ihr Mann kam in das Zimmer. Sie alättete die Zeitung. 
„Henrns Fran iſt geſtorben“, ſagte pe. 
„Henrn? Was für ein Henry? — Ach ſo. Henry Storm⸗ 

— Boran iſt ſie geſtorben?“ ů 
Das weis ich nicht.“ Sie reichte ihm die Zeitung und 

deutete auf die Notiz. Er durchflog fie. 

„Na ja das iſt wohl eigentlich nicht ſo jehr zn beklagen⸗. 
jagte er dann. „Sie haben wobl nicht ſonderlich gut mit⸗ 
einander gelebt. Sie war ein bißchen ſchwierig, nicht? — 
Ja, ich habe ſie ja nur ab und 3u mal geſehen, aber du 
warſt ja dort im Hauſe!“ 

Als ihr Mann gegangen war, barg ſie das Geſicht in 
den Händen und verlor ſich in ſchönen, bitteren Träumen. 

Wie fße ſich geliebt hatten, Heurn und ſie! Und wie fie 

aelitten baiten unter der Refßanation. Es gab eine Zeit, 
die für ſie ein tägliches Durchs⸗Feuer⸗geßen geweſen war. 
ſo daß ſie es als eine Erleichtermma empfunden haite, als 
er die Stelle drüben bekam. 

Henry war verzweifelt geweſen und empörk. daß ſie es 
io empfand. Für ibn war ihre Liebe der Segen ſeines Le⸗ 
bens. für ſie ihres Lebens Kluch. Sie hatte ibren Schmerz 
gehaßt. Dann waren die Jußre vergangen. Schwer genng! 
Urs dann balte ſie Einar gebeiratet.   

   Und fetzt.2 
Selbſt wenn er mit allen Forderungen ſeiner Liebe 

kommt — dachte ſie heftig Tag für Tag — kann ich nicht 
nein, ich kann Einar nicht im Stich lafen! 

Aber es tat wetß, daran zu denken. Es war, als ſollte 
ihr Gang durchs Feuer von neuem beginnen. Als wollte 
lie abermals unter das Joch eines Leides gebengt werden, 
das ſeinen Stachel verloren hatte. 

Einar wußte nichts. Einar merkte nichts. Sie fühlte eine 
große reuige Zärtlichkeit für ihn, während ſie zugleich die 
Empfindung hatte, als legte ſie ihn tagtäglich auf die Waag⸗ 
ſchale ißres Gefühls. Jör Entſchluß war gefaßt, wie immer 
das Zünglein der Waage ſtand. Aber ſie wollte ſo gerne bis 
in ihr Innerſtes wahrhaft ſein. Sie wollte nicht einmal das 
Gefühl baben, daß ſie ihn benachteiliate. 

Ihr ganzes Weſen war aufgewühlt. Mit oder gegen 
ihren Willen — der tägliche Gang durchs Feuer batte wie⸗ 
der begonnen. 

Vielleicht weiß er gar nicht, daß er Widerſtand begegnen 
wird, dachte ſie leidenſchaftlich. Er kommt eines Tages 
Miegesgewiß und verlaugt — verlangt mich! Habe ich ihm 
ein Verſprechen gegeben? Ja! Was habe ich ihm verſpro⸗ 
chen? Liebe! Ewige, unveränderliche. unverbrüchliche Liebe! 

Und er wird ſie einfordern. So find die Männer. Einar 
iſt jelbſt ſo. Seine Gebuld, ſeine grenzenloſe Geöuld, als 
er auf mich wartete. ſeine unbegrenzte Treue, ſein Bille 
zur Liebe — ſo iſt Einar. Und Heurv bat doch noch eine 
viel ungeſtümere Natur als Einar Er wird mich verlangen, 
unberechtigt — aber ohne alle Rückfichten. Und ich — ich 
worde bei Einar blelben — aber mein Hers — — — 

Wie lange kann man von alten Erinnerungen und Ge⸗ 
danken und Träumen und Zweifeln an ſich ſeldſt geanält 
werden? Sehr lange. 

„Ich iinde, du ſiebſt ſchlecht aus“ — jaate ihr Mann eines 
Tages. Es hatte eiwa ein Laör gedauert. bis er dieſe Ent⸗ 
Hiebendgatla.. oder vielleicht nur, bis er ihr Worte ge⸗ 
ieben hatte. 

Sie lächelte ihm ſreundlich zu, aber ſi war müde. 
„Und nur kommt dein alter Freund Henrv Storm nach 

Haufe“ — fuhr er fort. „Er hat Holſts Tochter geheiratet. 
Bang & Holft. du weißt doch —. und ſoll in die bieſige 
Firma eintreten. Kann dich das nicht ein bißchen auf⸗ 
pulvern?“ 

Sie ſtarrte ihn an. 
Sein Geſicht war freundlich und ermunternd. 
„Holſts Tochter?“ ſagte ſie Iangſam — Yrſa Holſt? — 

Die iſt doch erſt zwanzig Jahre.“ 
Ihr Mann lächelte. 

„Naja“ — ſagte er mit etwas geringſchätziger Gutmütig⸗ 
keit — „das gilt ja im allgemeinen für einen Vorteil. Und 
Heury Storm iſt ja nie ein Koſtverächter geweſen, ſondern 

hat die Frauen in jedem Alter goutiert.“ 
Er ging. 

Sie ſuchte nacb einer Verzweiflung in ihrem Inneren. 
Aber es war keine da. Hingegen war ſie ſchwer beleidigt, 
aber konnte ſich ſelbit nicht recht klar werden warum — 
da doch nun alle ibre⸗Qualen und Zweifel von ſeldſt aus 
der Welt geſchafft waren. 

Aber das Gefühl der ſchweren Kränkung war da, ſie 
ů ſpürte cs5. Es hielt ſie ab zu weinen — aber es hinderte ſie 

auch zu lächeln. 
(Autoriſierte Ueberlezung von Marie Fransos.) 

Liebermann⸗Ausgſtellung im Verliver jäbiſchen MAuſenm. 
„Was Laibl für Süßddeutſchland war, wurde Liebermann 
aleichzeitig für Nordbeutichland. und ſeit jener dabingegan⸗ 
gen iſt, kann Liebermann der Rubm als Deutſchlands erſter 
Maler füglich nicht mehr ſtreitig gemacht werden — wir 
dürken auch ſagen als eines der deutſcheſten Männer unter 
den lebenden Künſtlern, mebr als er ſelbn weiß und zeigen 
will.“ Diefen Sat ſchrieb Wilbelm von Bode 1907 zum 60. 
Geburtstag Liebermann. Schon damals eniſpann ſich eine 
beftige Polemik der antiſemitiſchen Preſſe gegen den Maler 
und Bode, der als Jugendkreund verſchrien wurde. Heute 
findet eine Liebermann⸗Ausitellung ſozuſagen unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Im Februar jährt ſich nun 
zum erſtenmal der Todestag Liebermanns, deſſen von der 
lüdiſchen Gemeinde Berlins mit einer großen Ausſtellung 
der Werke des Meiſters von den Anfängen bis zu den Al⸗ 
tersbildern gedacht werden ſoll. Die Ausſtellung wird im 
jüdiſcheu Muſenm untergebracht, iſt alſo praktiich für die 
große lieh. des deutſchn kunſtliebenden Puklikums nicht 
augäncl  



  

Der Ausweis der Bank von Danziz 
vom 15. Jannar 1986 

   

Aktiva: 
15. Jan. 31. Dez. 

Gold in Barren und Golbmünzen —2154428 2952031 
— jsjähige Deviſen 2 

Sechel iänge — —— äj—* 15 057 866 15 923 696 

Schatzwechſel der Freien Stadt Danzig 900 000 1200 000 

Lombardforderungen 596 159 1021 159 

arunter Darlehen auf Schatzwechſel 
der Freien Stadt Danzig —— —. 

Danziger Metallged 482½47 23083587 

Sonſtige Deviſen 6S0M 72⁵4 130 

darunter für fremde Rechnung 375 0 124 8⁰½³3 

Sonftlige täglich fällige Forderungen. 6⁵ 8 687 

Sonſt. Forderung. mit Kündigungsfriſt 16 00⁰0 16 00⁰% 

Paſſiva:; — — 

Grundlapitalli. 7500 000 7500 000 

Reſerbeſonds . „ · 4009 608 49⁰ 658 

Betrag der umlaufenden Koien . 26 180 500 2 207 76 

Sonſtige täglich fällige Verbindlichkeiten 4481 604 3202UU 

Verbindlichkeiten in fremder Wäbrung 376 UO86 12⁴ 

Sonſtite Paſſidn 11 61 116 

* 

Gegenüber dem Ausweis vom 31. Deöcmber zeigt der 

Beſtand an Gold und Deviſen keine bemerkenswerten Ver⸗ 

änderungen. Der Beſtand an deckungskäbigen Denuiſen hat 

ſich lediglich um rund 0.075 Mill. Gulden erhõht. Dagegen 

iſt die Bofitiopn „Sonitige Deviſen“ um rund e Mill. Gul⸗ 

den zurückgegangen. Von dem jeßt ausgrwieſenen Beſtande 

an ſonſtigen Deviſen ſteben jedoch im Eigenbefitzt der Bank 

nur noch 6 Millionen. wäbrend es im Soransweiſe noch rd. 

2 Miillionen waren. Es zeigt ſich alio. daß die Deviſen⸗ 

kraft der Bank von Danzia ſelbit um rd. 13 Millionen im 
letten Habmonat geirnten . Menn die für fremde Ktecß⸗ 

nung vorhandenen Deviſen kann man, insbejondere da dic 

Inhaber der betreffenden Konten jederseit frei barüber ver⸗ 

jügen können und da es ñch bei dieſen Kreditoren auch um 

ausländiſche Glänbiger bandeln fann. nur mit größter Vor⸗ 
ſicht als Aktipponen bewerten. io daß fich die Devifenkraft 
der Bank tatſächlich vermindert bat. 

Der Wechſelbeäand zeigt eine Abnabme um rund Q8 Mil⸗ 
lionen Gulden die Sombarbforbrrungen um d4 Mill. Gul⸗ 
den und der Beſtaud an ſtaailichen Schatzwechſein nm ö3 

WMillionen Gulben, ſo daß die gefamte Kreditbennſpruchung 

um rund 135 Mill. Gulden zurüdtgcgangen iſt 

Der Umlanf an Yoien und Hartgeld unbrrtt ñ5 
Xa 42 EiASSren SSIdeg. IsSetesdere Ser Eütesnteart 

bat einen bisder noch kaum erreichten Tirfünnd cnizuweifen 
Er iſt jeßt auf mur Zs Killionen zuf- Lien nub 
bildet ſo einen mehr nls denflichen Kommmerrter zur geinn⸗ 
kenen Kauftraßt der Danziger Bevölkerung und zn der AU⸗ 

gcmeinkriſe, dir Dansias Wiriſchait Deum dir 
Töglich fälligen m Am rund 1.2 Milllonen 

zugenommen baden., ib Wirb dieſer Zumards buch durw den 
Kückgaug des Notennmlanfes writ äbe ESs üt da⸗ 
ber nicht verwanderfich. bas ein Steinen der geichlichen 
Sold⸗ und Devitenderkung der gejamten Sichverpflüstungr= 
(Notenumtlauf und Stronnihasen) der Bamf anf 745 Pro⸗ 

zent (Ende Dezember 1 Prosenil ansgerwiefen mire, 
Anch in dieſem Auseis ber Bonk von Danzia wird chrnio 
wit im Vorunsweis eine Berechnmnng der Dedumgs⸗ 
greuze nnicr Heranzirhnng aller Deviienbeßtände füir 

Kende Wegemher 28 Sinzruiß eumißi. De aber Sie Geiß- ms 

Berfügung ſtehen. n runs 1.1 Millionen u Lester ie, 

i Ves abmEnE1 Rärdrincn Neirrualguis feinrn Tückſiehtigmng 
Schluß auf eine Brüerung der iarffürdlnüden Derifenkrait 
der Bank vu½n Dansid an. 

  

  

Wirtschaft-Handel-Schi 
Injolge dieſer Ereignißte bat ſich der Dollarkurs abge⸗ 

ſchwächt. Auf der Pariſer Börſe iſt der Dollar erneut gegen 

den Franken auf 150452 zurückgegangen und damit unter 

die Goldparietät 15,07 geſunken. Gegen das engliſche Pſund 

hat der Dollar auf 497 nachgegeben. Die erwähnten Urteile 
des Oberſten amerikaniſchen Gerichtsbofes gegen die Agrar⸗ 

politik Rovjevelts, die Verlängerung der Abmertungsvoll⸗ 

macht und die Annahme des Frontkaämpferbonus durch den 
Kongreß, dem anſcheinend auch der Senat ſolgen wird, be⸗ 

einfluſſen ſtimmungsmäßig. Wenn auch einer weiteren De⸗ 

valvation zwei Dementis entgegenſtehen. ſo beſiteben an⸗ 

ſcheinend doch Befürchtungen über eine mögliche Inflation, 

wenn die Zahlung der Subventionen an die Landwirte fort⸗ 

geſetzt wird. Andererfeits muß man aber dedenken., daß das 
amerikaniſche Schasamt über einen unerſchütterten Kredit 
verfügt. daß es zu beßten Zinſen an den Anleihemarkt berau⸗ 
treten und darüber hinaus ſelbſt den Umfang der Noten⸗ 
ausgabe erhöhen kann, da ihm kräftige metalliiche Reſernen 

zur Verfügung ſteben. Im übrigen wird das Dollarangebot 

noch von zweit techniſchen Taftoren beeinflußt: umfangreiche 

Goldoverationen swiſchen Indien und den Vereinigten 
Staaten, und weiter verurjachen erbebliche Silberoperatio⸗ 
nen zwiſchen China und den Bereinigten Staaten beträcht⸗ 

liche Dollarabgaben via London. Man ſpricht bier die Mei⸗ 
nung aus, daß kaum einc andere Deviſe einer ſolchen Kon⸗ 
zentration von Schwierigkeiten io nachhaltig widerteben 

könne. wie gerade der Dollar, und gerade der geordnete 

Rückszug. den der Dollar augenblicklich antrete, beweiije am 
beiten ſeine innere Krait und Sicherbeit. Im übrigen gibt 

man ſich auch der tbeoretiichen Erwägaung bin. vd es mubl 
zu Goldrücflünen aus Amerifa nach Enrora fommen merde. 
jalls der Tollar jeinen unteren Goldpunkt unterichreitet. 
Allerdinas müßte vorber erũ die Frage beantwortet werden. 
ob das amerifaniſche Schatzamt entichloñen iit, den Dollar 
über feinen unteren Goldpunkt zu halten. Jedenialls hat 
Präſident KRoofenclt angekündigt, daß der Währungsſtabili⸗ 

ſierungsfonds. der über einen Setrasa von 2 Milliarden 

Dollar verfüat und deßßen Tätigkeit mit dem 30. Januar 
122n aufharen Jabr verlängert wor⸗ 

den ſei. Er erf öu, im Jahre 1931 anläß⸗ 

lich der Inkraftſetzung der „Gold Reicrve Act“ getroifenen 

Maßnabmen weiter beüeben blriben müßten. da die inter⸗ 
nationale Finanslage ſeiiber meber durch ein internatinnales 

Abfommen. noch durck andere Mitiel abgeklärt worden fei. 

Die Lage babe ſich im Gegenteil noch verſchlimmert und 

entbalte cine Reibe unficherer Faftoren, die ſich im inter⸗ 
nationalen Kirtiicha und Finanzleben ſomie in den Bäah⸗ 
xungsverbslt 2 ünäig ausmirlten. Die Aulunft der 

Dollarfurſe und die Abñchten der amerikaniſchen Sähruns 

und Finanzpolitif ſind alio noch recht undurchſichtia, insbe 

jondere da noch keine Aubaltsvunkte Safür vorliegen. mic 

  

     

   
     

    
     

    
Ronſevelt di mcansfällt onszugleichen gebenft. die 
Sarns die Uus tserkisrung Ser Sandwiriichaiksnelcbe 
entürhen. Denn, daß Roojevelt ichon in Anbetracht der be⸗ 
worſtchenden Präfidentenwablen zu ciner Aufgabe der bis⸗ 
Eer in der Landwirtſchaftsnefetachbung cingcichlanenen Sege. 

Sie den Farmern Enflaanna gebracht Baben, ichreiten wird, 
if uunwahricheinlich 

Dieie Anfäicht findet ibre Beuätiguns durch Aeußerung 

v5en Mnkarbender Stelle. Präßdent Näpienelt Eet namlich 

nach Aenpcrungen von Konareßrzätsliedbern eine nene Launb⸗ 
wiriſchaftspolitik angefsandigt. dic wie die AA eine Kon⸗ 

trolle der Probnkfisn, cber keine Subventkionicrung des 
Exrebrts zur Grundblagce baben mirdb. Landwixtichaitsmini⸗ 

Her Wallace betonie in einer Aniprache an Vextreier der 
Sandwirlſchaft unter Beananahme anf̃ die Kriic, welche als 
TFolge der Ungültiafeitserflärung der landwirxiſchafilichen 

AnsSgleichsbehörde eingetreien in. donßh einc rieñ̃ae Banm⸗ 
woll⸗ und MNaiserrie exwartet werden müßie, menn nicht 
Aerzüglich ein enes PFregramm der Proönftionsfon⸗ 
trofle auπρ,ν,⁷men ürde. Balece glaubk. daß vhne Ne⸗ 

ütriktion mif ciner Benmwollernte von 165 Mill. Ballen 
EnD einrt leterichng von 20 Mi. Auſhbels Mais gerechnet 
Lerden müstr. Dies önrite dann aber zu einem nruen 
Preisturs fähren und die mübsam öurch die jicbige GSeietz⸗ 
gebnng berbeigefnhrte Hehnna der Lage der Farmer ge⸗ 
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Ahrt 
Aus Polen 

Durchürciſen gegen Preiserhöhungen. Da die Warſchauer 

HBäckerinnung völlig unberechtigterweiſe beſchloſſen hatte, den 

Brotpreis um 15—20 Proz. zu erhöhen, wurde der Innungs⸗ 

vorſtand vurch die Auſſichtsbehörde abgeſetzt und an ſeine 
Stelle der ehemalige Senator Wiechowicz berufen. Dieſes 

energiſcht Durchgreifen hat, wie die „Istra“ meldet, die Zu⸗ 

ſtimmung breiter Bevölkerungsſchichten gefunden. 

Polniſche Steuerreformen. Die vom polniſchen Miniſter⸗ 

rat beſchloſſene Reform der Induſtrieſteuer ſchafft eine Reihe 

von Formalitäten ab und vereinfacht die zahlreichen Steuer⸗ 

zuſätze durch Zuſammenfjaſſung in einheitliche Steuerfätze. 

Dieie betragen: 1,2 Proz. vom Umſatz bei buchführenden Han⸗ 
delsunternehmungen, 1,7 Proz. bei Unternehmen ohne Buch⸗ 
jührung, 1,5 Proz, bei kleinen Induſtrie⸗ und Handwerks⸗ und 
1.9 Proz. bei größeren Induſtrieunternehmungen, 2.5 Proz. 
bei Spediteuren, 6 Proz. bei Vermittlern, 3 Proz. bei and⸗ 

deren Betrieben. Die Beſteuerung iſt zwar faſt unverändert 
geblieben, doch werden beträchtliche formelle Erleichterungen 
durchgeführt. — Im polniſchen Staatsanzeiger iſt eine Ver⸗ 
ordnuͤng zur Aenderung der polniſchen Steuerordnung erſchie⸗ 
nen. Die Verordnung bebt ſowohl unnötige Formalitäten auf 
und berückſichtigt weiter die Jutereſſen des kleinen Mannes in 
größerem Maße als bisher. 

Holzexvortlontingente für Deutſchland. Der polniiche Holz⸗ 
wirtſchaftsrat hat folgende Kontingente für die Ausfubr pol⸗ 
niſcher Hölzer nach Deutſchland feſtgeſetzt: Rundbols 1 050 00,) 
Zlotv, Schnittware und Dauben 2 900 Onh Zlotyu. Brennholz 
500%%0 Zloty, alles aus dem Kontingent für Dezember in 
Geijamthöhe von 4 Mill. Zlotv. Aus dem Januarkontingent 
(2 500 000 Zlotp) entfallen auf Rundholz 1,4 Mill., auf Schnitt⸗ 
ware und Dauben 0,65 Mill. und auf Papierholz 0.,5 Mill. Zlotv. 

Die deutſche Autoinduſtric auf der Poſener Meſſe. Das leb⸗ 
bafte Intereſſe der deutſchen Automobilinduſtrie für den pol⸗ 
niſchen Abſatzmarkt hat die führenden deuiſchen Fabriken ver⸗ 
anlaßt, zwecks Teilnahme an der nächſten Poſener Meſſe in 
Verhandlungen zu treten. Für die Ausſtellung ſtebt eine 
Fläche von 1500 Quadratmeter zur Verfügung. Außer Wagen 
verſchiedenſter Art ſollen auch Motoräder. Zubebör⸗ und Er⸗ 
ſatzteile, Kleinmotoren für Fahrrüäder und Padelboote, Werk⸗ 
zeuge für Autobedarf, Garageneinrichtungen uſw. ausgeſtellt 
werden. 

Amneſtie für Finanzvergehen. Im Zuſammenhaug mit dem 
Inkraftireten des Amnejitiegeſetzes vom 2. Jannar d. J. hat 
das polniſche Finanzminiſterium zwei Runderlaſſe beraus⸗ 
gegeben, von denen der erſte die ge der Amneſtie für 
Kinanzvergeben und der zweite die Ausfübrung des Amneſtie⸗ 
geſetzes bebandelt. 

Holländiſche Miniſter in Poſen. In Poſen ſind die hollän⸗ 
vitſchen Miniſter Tr. Gelliſen und Deckers eingetroffen. Nach 
einem von der Induſtrie⸗ und Handelskammer gegebenen 
Frühſmück beſichtigten die Gäjte eine Reihe von Gütern in der 
Umgcbung von Poſen. 

Die Ausfuhr von Hüttenerzeugniſſen im Jahre 1935. Der 
Export bon Hüttenerzeugniſſen iſt im Jahre 1935 im Vergleich 
zum Jabre 1931 nur unweſentlich zurückgegangen. nämlich um 
2.5U Proz. Er betrun 231837 To- gegenüber im 
Jabre 1931. Senkung iſt zurückzuführen auf 
derung der Ausjuhr von Röhren und Manganeiſen. Der Ex⸗ 
port von Kalzerzeuaniſſen iſt trotz des Ausfubrrückgannes nach 
der Sowieiunion und nach Braſilien etwas geſtiegen. Geſtiegen 
iſt die Ausjubr von Walzerzeugniſſen nach Argentinien, Aegvp⸗ 
ten, Solland. Deutſchland. Palüſtina. Sprien ſowie einer Reibe 
jonniger Länder. In den einzelnen Eifenqualitäten wurden 
ausgeführt: Eiſenbahnoberbaumaterial 51,7 Tauſend To. (im 
Jahre 1931 68.3 Tauſend To.). Handels⸗ und Bandeiſen 88S 
Tauſen To. (63.2 Taufend), Schwarzblech 14,9 Tauſend To. 
(19.6 Taufend). Balzblech 16,.8 Tauſend To. (16,5 Tauſend), 
Edelitnhl 10.5 Tauſend To. (15,8 Tauſend), Achien. Räder uſm. 
3.3 Tauijend To. 2,3 Tauſend), ſonſtige bearbeitete Erzeug⸗ 
niffe 4.1 Tauſend To. (3,6 Tauſend). Röhren 33.7 Tauſend To. 
(5.5 Tauſend Toh), Manganeiſen 8,1 Tauſend To. (12,5 Tau⸗ 
ſend). Im Dezember v. J. wurden 20,5 Tanſend To. aus⸗ 
geführt gegenüber 16.0 Tauſend To. im November v. X. dem⸗ 
KMach 21.27 Proz. mehr. Im Dezember 1934 betrug die Ans⸗ 
inhr 182 Tauſend To. 

  

   

  

   

  

      

  

Böslferbund Iehnt Deviſenbewiriſchaitunga und Clearina 
ab. Der am 0. Jannar zuſammentretende Völkerbundrat 
joll ſich auch mik dem Bericht einer Komminion beſchäftiaen, 
die eine Sindie über das Clearingſußtem ausgeardeitet hat. 
Dieier Bericht des Sachverſtändigen⸗Komitees iſt noch nicht 
veröffentlicht worden. Sie verlautet, fell er ein vernichten⸗ 
Les Erieil über die Dewiſenbewirtſchaftung im allgemeinen 
und das Clearing⸗Spitem im beſonderen enthalten und 
auseinanderfesen. daß der Völkerbund Mittel und Bege 
finden müpe, auch dann das Clearingſuſtem zu beſeitigen, 
wenn üch noch in einzelnen Staaten eine Deviſenbewirt⸗ 
ichaitung als noiwendig erweiſen ſollte. In dem Bericht 
wird erörterti., ob nicht die flüſigen Geldmittel der Ba k. 
berangesegen werden ſollen, um an die Stelle der Ciearina⸗ 
Kaſſen eine beſfere Einrichtung zu ſetzen. In Völkerbund⸗ 
kreijen verlaniet, daß der Völkerbundrat dieſe Anregung 
anfgreijen und die Ausarbeitung eines gemeinſiamen 
Flaues des Böolkerbundes und der Bg. beſchließen werde. 
Abgeiehen von den thenretiſchen Ratichlägen. die das Ko⸗ 
Eriite den Staaien zur Abkebr von der Deviſenbewirtichaf⸗ 
kung erteill. in die Anregung einer Hilfe der BI3. für 
jene Staaten. die ich des Clearing⸗Syſtems bedienen, von 
Interene- 
.. Jialienihe Saren in Enslans. Trot der Sanktionen 
cHeinen immer noch gewine Mengen italieniſcher Baren 
enf Schleichmegen nach England zn kommen. Sowahl die 
Handelskammer von Seeds wie das Außenbandelsminife⸗ 
kinn befaßen ſic im Angenblick mit verſchiedenen Föllen, 
in Heßen alieniiche Sollnoffe über Oefterreich als önter⸗ 
reichiſche Saren in England eingefnührt wurden. Die Tälle 
iollen ſtreng behandelt werden und können zur Folge baben. 
Laiß die Irpvorte ans Nichtiankkipnsländern ffür die bereits 
Urfernngszengnis erforderlich iſh mit peinlichſter- Genanig⸗ 
keit narsgegrüft werden. llebrigens ſollen andere Varen 
ialiemiichen Urſprungs auch über Ungarn und Albanien 

  

  

mach England eimgeführt worden ſein, ſo ver allem Käſe, 
Salami, Kunferven, Orangen. 

Vetülans Snbert Seredeinngsanrten. Das lettiſche Fi⸗ 
1 Bat die Qupien für lettiiche Baumwoll⸗ 

gEwebße, die im Aus land veredelf übeöruckt. gebleicht und 
mrrzerißßert! und Sarauſbin wieber eingefährt werden, in 
Felgeßder Seife abgennderf: Die bisherigen 10 Tonnen zur 
Aiusinbr nach ker Sſchechoflowakei kommen in Wegfall. Aus 
Süland könmen fänftia anftlatt bisber 80 To. nur 40 To. 
Seßteser eingeführt werben, aus Deniichland an Stelle der 
Eisberigen 10 To. jett 60 To. im Jahr-   

 



  

Presse-Spiegel 
Nach Fuldn 

Aus einer Beurteilung der kirchenrolitiſchen Lage in 
Deutſchland, die in der „Prager Preſſe“ weröffentlicht wurde, 
geben wir folgenden Auszug: 

„Die Nachrichten, welche beſagen, daß die Biſchofskonfe⸗ 
renz von Fulda beſchloſſen habe, daß die Biſchöfe vorläufig 
alle Beziehungen zu den Behörden abbrechen, welche dus 
Aufſichtsrecht über die Kirchen ausüben ſollen, ſind von über⸗ 
aus großer Tragweite, denn die Biſchöfe lehnen u. a. auch 
ab. mit den Behörden über die Frage zu verhandeln, ob ein 
Katholik der Hitlerjugend oder dem Arbeitsdienſt angehören 
kann, da die Unterichiede öwiſchen der Anſchauung des haken⸗ 
kreuzleriſchen Regimes und des Katholizismus unüber⸗ 
brückbar ſeien. Wie bekannt, zögerten bisher die Biſchöfe, 
die Kluft, die zwiſchen der hakenkrenzleriſchen und der katho⸗ 
liſchen Weltanſchauung beſteht, in einer offisiellen Form 
intranſigent zu formulieren, da ſie oͤie letzten Brücken zwi⸗ 
ichen Kirche und Staat nicht abbrechen wollten. Bei der 
letzten Biſchofskonſerenz von Fulda begnügten ſie ſich bloß 
damit, die Weltanſchauungsunterſchiede in einem Memoran⸗ 
dum an Reichskanzler Hitler mit der Bitte zuſammenzu⸗ 
faſfen, der Reichskanzler möge ſeinen Einfluß dahin geltend 
machen, daß es zwiſchen Katholizismus und Neuheidentum 
zu keinem offenen Kulturkampf komme. Die Biſchöfe erhiel⸗ 
ten keine Antwort. Dafür wurde eine gaunze Reihe von 
Schauproßeſſen verauſtaltet, bei denen Ordensgeiſtliche. 
Ordensſchweſtern und hohe kirchliche Würdenträger als 
Bürger kompromittiert werden follten. Es gelang nicht, den 
Prälaten Bannaſch freizubekommen, obzwar ſich Kardinal 
Bertram für ihn eingeſetzt hat. 

Mit dem neuen Beſchluß von Fulda nimmt die Kirche 
den Kampf auf der ganzen Linie an. Zwiſchen der Lehre des 
Hakenkreuzes und des Kreuzes beſteht tatſächlich ein Wider⸗ 
fpruch, der ſich auf keine Weiſe weadisputieren läßt. Die 
Raſſenlehre ſteßt im offenen Widerſpruch mit dem chriſtlichen 
Univerſalismus. Die Raſſengeſetzgebung berührt in uner⸗ 
träglicher Weiſe das kirchliche Eherecht. Die Lehre von der 
Totalität ſteht im Widerſpruch mit der katholiſchen Staats⸗ 
lehre und Moral. Dieſe Fragen berühren ſelbſtverſtändlich 
auch die Sphäre der Politik. Aber es war keineswegs die 
Kirche, welche die Fragen der Glaubens⸗ und Sittenlehre 
mit den volitiſchen Fragen vermengt hat. Aus dieſem 
Grunde weiſen die deutſchen Katholiken den Vorwurf des 
ſogenannten volitiſchen Katholizismus energiſch zurück. Es 
ſcheint aber, daß der „wolitiſche Katholtzismus“ das aller⸗ 
letzte Schlagwort der Nationalſozialiſten darſtellt. In der 
letzten Zeit finden ſich in der reichsdeutſchen Preſſe wieder⸗ 
holt Artikel, welche die Lage ſo ſchildern, als ob ein vatika⸗ 
niſch⸗bolſchewiſtiſches Komplott gegen Deutſchland beſtünde, 
ſollen Stützpunkte die Tſchechoſlowakei und Oeſterreich ſein 
ollen. 

Es ſcheint, daß alle diefe Konſtruktionen vor allem inner⸗ 
politiſchen Zwecken dienen ſollen. Es handelt ſich darum, 
die Stimmung für einen verſchärften Kirchenkampf vorzu⸗ 
bereiten, dem Deutſchland nicht ausweichen kann, wenn er 
auch vielleicht in dieſem Zeitpunkte nicht erwünſcht iſt. Auch 
die Befriedung der proteſtantiſchen Kirche iſt ja mißlungen. 
Die Bekenntniskirche beharrt auf ihrer oppoſitionellen Stel⸗ 
Iunanahme. 

Durch dieſe Lage ſeben ſich die Behörden gezwungen. jede 
öffentliche Diskuſſion über reliaiöſe Franen zu verbieten. 
Von den Univerſitäten und auderen offiziellen Stellen wird 
hingegen und ungehindert das Ende der chriſtlichen Evoche 
nerkündet. Während die gerinaſte Beleidigung des Haken⸗ 
kreuzes ſtrengſtens beſtraft wird, wurde vor kurzem eine 
agrobe Beleidiaung des chriſtliches Kreuzes bloß mit einer 
geringen Geldſtrafe geahndet. Alle dieſe Erſcheinungen 
führen dazit. daß ſich bie Gläubigen um ſo enger an ihre 
Kirchen anſchmiegen. Unter anderem äußert ſich dies in den 
ſtets wachſenden Auflagen von pfarrämtlichen und Diözeſan⸗ 
kirchenblättern, denen es einzig und allein erlaußt iſt. reli⸗ 
giöfe Fragen zu biskutieren. was ſie auch mit einem bewun⸗ 
derungswürdigen Mut tun.“ 

  

Der Kampf um Haupstmann 
Enthüllungen einer Nenyorker Zeitung 

Die Zeitung „New Pork American“ bringt in großer 
Aufmachung die Meldung. daß jetzt die Löſung des Lind⸗ 
berahrätſels unmitelbar bevoritehe. 

Das Blatt behauptet, Gouverneur Hoffmann babe den 
Aufſchub der Hinrichtung auf Grund eines vertraulichen 
Berichtes der von ihm mit der Unterſuchung des Falles 
beauftraaten Deiektive verfügt. nach denen ein aus Ruß⸗ 
Iand ſtammender Pole, der flieend Deutſch ſpreche und den 
gleichen Akzent habe wie Hauptmann. der wahre Entführer 
des Lindberghkindes ſei. 

Dieſer Mann, ſo meldet das Blatt weiter, babe wahr⸗ 
ſcheinlich cdie Frau als Mithelferin gehabt, von der im Nro⸗ 
zeß die Rede war. Er ſehe Hauptmann zum Verwechfeln 
ähnlich und ſeit 1932 mit einem trockenen Huſten behaftet 
geweſen, von dem in der Gerichtsverhandlung der Seuge 
Dr. Condon ſprach. 

Handſchriftenſachverſtändige hätten in der vergangenen 
Nacht ſieberhaft gearbeitet und feſtgeſtellt, daß die Schrift⸗ 
proben dieſes Mannes auffallende Aehnlichteit mit den Schrift⸗ 
zeichen auf den Löſegeldnoten haben. 

Die Polizei iſt dem verdächtigen Paar anoeblich hart auf 
den Ferjen und hoift. ſie ſchon in kurzer Zeit verhaften zu 
können. Der verdächtige Pole ſei mehrfach vorbeſtraft und 
ſoll ſich Sträflingen gegenüber ſogar gerühmt haben, er habe 
die Bundespolizei an der Naſe herumgeführt, indem er ſich 
von dem Leiter der Bundesgeheimpolizei, Edgar Hoover, als 
Spitzel habe anſtellen laſfen. 

Die Pribatdetektive des Gouverneurs Hoffmann ſollen der 
Meinung ſein, daß die ſeinerzeit aufgefundene Leiche keines⸗ 
wegs das Kind Lindberghs war, da die Leiche zehn Zenti⸗ 
meter länger geweſen ſei alis das Kind Lindberghs. 

Der „New Vork American“ bringt weiter noch eine große 
Zahl von neuen Einzelheiten, die alle angetan ſeien, die In⸗ 
dizienbeweiſe gegen Hauptmann zu erſchüttern. 

Eurypas Dolarhortuns. Die ungebenren Maſſen von 
Dollarnoten. die fich in den Zeichen der Deflation in Europa 
angefammelt batten und bei der Dollarentwertung zurück⸗ 
geſtrömt find, beginnen wieder nach Europa zurückzukehren. 
Aus den jährlich veröffentlichten Aufſtellungen der inter⸗ 
nativnalen Zahlungsbilanz der Bereinigten Staaten gebt 
bervor, daß die Ausfuhr amerikaniſchen Papiergeldes noch 
im Jahre 1930 um 20 Millionen Dollar größer war als die 
Einjuhr amerikaniicher Banknoten. Im folgenden Jahre 
wurde dagesen bereits ein Einfuhrüberichuß von 10 Mill. 
Dollar feſtgentellt. der zann im Jahre 1332 auf 80 Mill. und 
2033, als der Goldſtandard in den Versinigten Staaten anf⸗ 
gehoben wurde und der Dollar ſeine Abwärtsbewegung an⸗ 
trat. auf 90 Mil. emporſchnellte. Nach der Stabiliſierung des 
Dollars Ende Jannar 1934 flaute die Rückwandernng ame⸗ 
rikaniſcher Banknoken allmählich wieder ab In der eriten 
Hälfte des vergangenen Jahres betrug der Einfuhrüberichun 
amerikaniſchen Papiergeldes nur noch rund 10 gegen I= 
Millionen im Vorjahre. In den letzten Menaten des Jab⸗ 
res 1935 Hat. der „Frankiurter Zeitung“ znjolge, in Enropa 
zogar erneut ein ſtarkes Hamitern amerikaniſcher Bank⸗ 

noten eingeſet5zt. In dem neuen Jahresbericht des Bundes⸗ 
reſerveamtes in Waſhington wird mitgeteilt, daßz die Aus⸗ 
fuhr amerikaniſcher Banknoten im Verkehr mit Europa im 
Oktober des abgelaufenen Jahres. 2,51 Millionen betrug 
und damit — eritmalig ſeit langer Zeit — die Einfuhr des 
Berichtsmonats um 167 Millionen übertraf, während im 
Movember ſogar eine Ausfuhr von 4,2 Millionen und ein 
Ausfuhrüberſchuß von 3,43 Millionen zu verzeichnen war, 

   

  

Mudhard Kipling im Sterben 
Der Zuſtand des engliſchen Schriftſtellers und Dichters 

Rudyard Kipling, der in einer Londoner Klinik ſchwer krauk 
daniederliegt, hat ſich in der Nacht zum Freitag plötzlich ver⸗ 
ſchlechtert. Kipliugs Frau und Tochter wurden auf Wunſch 
des Kranken und auf Erſuchen des Chirurgen, der am ver⸗ 
gangenen Montag eine Operation an dem Kranken vor⸗ 
genommen hatte, an ſein Bett gerufen. Um 5 Uhr morgens 
wurde aus dem Krankenhaus berichtet, daßs Kipling mit dem 
Tode kämpfe. Er ſei unfähig, zu ſprechen, habe aber ſeine 
Beſucher noch erkennen können. 

anziger Naehriehten 

Kleine Tragödien des Alltags 
Nach längerer Pauſe ragte geſtern wieder einmal der 

Einzelrichter des Umtsgerichts für Strafſachen. Er batte 
über eine ganzé Reihe von Fällen, die kleinen Tragödien 
des Allkages, zu befinden. 

Wenigſtens ein eigenes Bett! 

Der erſt 20jährige bisher unbeſtrafte Otto Sch. wird aus 
der Unterſuchungshaft vorgeführt, in der er ſeit dem 30. 
Dezember ſitzt. Die Anklage wirft ihm vor, gemeinſam mit 
dem ſchon beſtraften Komplizen öreimal bei dem Rechtsan⸗ 
walt Marx in Oliva Einbrüche verübt zu haben. Sie haben 
Weine, Liköre und andere Spirituoſen, einen Zentner 
Aepfel, einen Lederkoffer, eine Ledertaſche und Spielſachen 
mitgehen laſſen. Sch. waren die Räumlichkeiten dadurch eini⸗ 
germaßen vertraut, da ſein Vater und Bruder in den Räu⸗ 
men öfters gearbeitet haben. Für die erbeuteten Werte will 
er insgeſamt 12 Gulden erhalten baben. Ein Brief aus der 
Strafanſtalt an de Richter eröefnet dem Zuhörer, daß es 
dem Augeklagten in der Unterſuchungashaft recht 
gut gefalle (h was ſicherlich eine Ausnahme iſt. So 
hat er mitgeteilt, daß er hier wenigſtens ein eigenes 
Bett habe, während er zu Hauſe auf der Erde 
ſchlafen müſſel! 

Der Vertreter der Anklage beantragte eine Gefängnis⸗ 
ſtrafe von 8 Monaten. Der Einzelrichter, Amtsgerichtsrat 
Tornier, erkanute antragsgemäß. Der Angeklagte, dem es 
jo gut auf Schießſtange gefallen hatte, ſchien auf eine ſo 
bohe Strafe nicht vorbereitet. Er nahm die Strafe nicht an. 

* 

Amneftiert 

Der Wjährige Franz R. war in einer Seifenſabrik be⸗ 
ſchäftigt. Nach Beendigung ſeines Dienſtes nahm er ſich 
ſtets Kleinigkeiten in ſeiner Aktentaſche mit nach Hauſe. 
Unter anderem Soda, Schlemmkreide, Waſchpulver uſw. 
Einmal ließ er mit noch zwei Mitarbeitern ſogar eilne ganze 
Kiſte mit 100 Stück Waſchſeife mitgehen. Er ſtand deshalb 
in der Anklagebank des Amtsgerichts. Außer den genannten 
Dingen, die er übrigens zugibt, legt ihm die Anklage weiter 
zur Laſt, zwei Kiſten mit je 100 Stück Seife, Briefmarken 
im Werte von 25 Gulden und volniſche Stempelmarken im 
Werte von 100 Zloty geſtohlen zu haben. Das letztere be⸗ 
ſtreitet er. Der Anklagevertreter ſtellte ſich auf den Stand⸗ 
punkt, daß der Angeklagte auch die beſtrittenen Diebſtähle 
ausgeführt habe. Trotzdem aber käme eine Straſe, die die 
Amneſtiegrenze überſchreite, nicht in Frage. Das Verfahren 
ſei einzuſtellen. Der Einzelrichter, Amtsgerichtsrat Tornier, 
verkündete einen dementſprechenden Beſchluß. 

* 

Wert 10 Gulden — 1 Jahr 6 Monate Gefäugnis 

Der 24 Jahre alte Brunod W. und der 3tjährige Emil 
K. hatten am 8. November zuſammen gezecht. Da dem einen 
ein Paar Pedale für das Fahrrad feblten, beſchloß man, 
ſich dieſe zu beſchaffen. Man brach das Dach eines mit Pappe 
bebeckten Schuppens auf und ſtieg ſo in den Lagerraum 
eines Fahrradhändlers in Zoppot. Außer den Pedalen ließ 
man noch andere Teile von Fahrrädern mitgehen. Geradezu 
als Viſitenkarte ließ G. ſeine Brieftaſche, die ihm 
aus dem Fackett gefallen war, liegen. 

Beide Angeklagte ſind mehrfach vorbeſtraft. Der Ver⸗ 
treter der Anklage beantragte gegen G. eine Gefängnis⸗ 
ſtrafe von 1 Jahr und Erlas eines Haftbefehls. K. dagegen 
jollte auf 6 Monate ins Geſängnis geben. Der Einzelrichter, 
Amtsgerichtsrat Tornier, verbängte die brantragte Strafe, 
doch ſah er von dem Erlaß eines Haftbefehls ab. 

* 

Das angeſchloffſene Fahrrad 

Wie leicht man in den Verdacht kommen kann, einen 
Diebſtahl begangen zu haben, beweiſt die nachſtehende Ber⸗ 
handlung. Otto M. ſaß mit meßreren ihbm von Anſeben 
bekannten Verſonen in einer Kneive aufi Langgarten. Einer 
der Zecher bejaß ein Fahrrad, das vor die Tür geſtellt und 
angeſchloßßen war. Sein Befitzer, der in Bürgerwieſen wohnt, 
änßerte, daß er das Rab irgendwo unterſtellen und ins Kino 
geben möchte. Plötzlich war er verſchwunden. M. war uun 
der Meinung, daß das Fahrrrad, das immer noch vor dem 
Lokal ſtand, vergeſien worden ſei. Mühevoll führte er es 
zu ſich nach Hauſe in die Reitergaßfe. 

Der Beftzer batte ſein Fabrrad aber nicht vergeſſen. Er 
war auch nur zum Bäcker gelaufen, um ſich etwas zum eſſien 
zu kauien. Von dort aus beobachtete er, wie jemand mit 
ſeinem Fabrrab loszog. Er ging immer binterher. Als M. 

mit dem Rade au Hauſe angelangt war, holte ſich der eigent⸗ 
liche Beñtzer des Rades polizeilichen Schutz, mit dem er 
dann die Wohnung aufinchte. M. fragte ſoſort, ob das Nad 
ſchon abgebolt werde. Als dieſe Frage beiaht wurde. gaß er 
es beraus. Trotzdem wurde er wegen Berdachtes, einen 
Diebitahl begangen zu haben, eine Nacht eingeſperrt uns 
unter Anklage geſtellt. N. 

Der Einselrichter Amtsgerichtsrat Tornier ſprach 
frei. Auch der Vertreter der Anklane hatte Freiipruch be⸗ 
antragt. 

Das Gaswerk füblte bich bettablen 
Der Sojiäbrige erwerbsloſe Schmied M. wurde von der 

Siaatsanwaliſchaßt beſchuldiagt. dem Gaswertk mehrere 
hundert Kubikmeter Gas im Werte von 118.— Gulden 
geſtohlen zu haben. In der Hauptverbandlung vor dem ů 
Amisgericht für Straſſachen ſtellte ſich heraus, daß der Gas⸗ 
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    mefer durch eine Swiſchenleitung, die aus einem Gummi⸗ 
Lſchlauch beſtand, umfangen iſt. Es ſtellte ich aber auch weiter J 

Merterei Shieteſiſcher Siadtwehr 
In Tſchangtſchu in der Nähe von Amop, das an der 

Küſte gegenüber der Inſel Formoſa liegt, kam es zu Ge⸗ 
hyrſamsverweigerung einer Sonderabteilung der Stadt⸗ 
wehr. Der Kommandant der Stadt erteilte den Beſehl, oͤaß 
dieſe meuternde 30 Mann ſtarke Abteilung durch Truppen 
der 80. Diviſion entwaffnet würden. 

In Ausführung dieſes Befehls kam es zwiſchen den 
Truppen und der menuternden Abteilung zu einem ſcharfen 
Zuſammenſtoß. Dabei wurden a Mann der Stadtwehr er⸗ 
ſchoſſen, über 30 Soldaten verwundet. Die übrige Mann⸗ 
ſchaſt der Stadtwehrabteilung wurde verhaftet. Die Ruhe iſt 
inzwiſchen wieder hergeſtellt. 

  

Studentenſtreik in Sevilla — Univerſität geſchloſſen. Die 
Studenten der Univerſität Sevilla ſind aus Proteſt gegen 
ſeparatiſtiſche Vorfälle an der Univerſität Barcelona in 
Streik getreten. Der Rektor hat daraufhin die Univerſität 
geichloſſen. Der Katholiſche Studentenbund veröffentlichte 
einen ſcharfen Proteſt gegen die Vorkommniſſe in Barcelona. 

  

heraus, daß der Schmied niemals Gas gebranunt hat, ja, daß 
er niemals im Beſitz von Gas⸗Koch⸗ und Brenngeräten 
war oder iſt. Er wurde auf Antrag des Anklagevertreters 
freigeſprochen. 

Unfülle durch Glütte 
Der leichte Froſt der letzten Tage brachte einige Unfälle. 

In den meiſten Fällen konnten die Verunglückten infolge 
ihrer geringen Verletzungen in ihre Wohnungen entlaſſen 
werden. Jedoch waren auch einige Unufälle zu verzeichnen, 
bei denen die Verletzungen ſo ſtark waren, daß die Verun⸗ 
aglückten ins Krankenhaus gebracht werden mußten. 

So ſtüràte der 66 Jahre alte Rentner Wilhelm Krüger in 
der Paradiesgaſſe ſo unglücklich, daß er mit einem Ober⸗ 
ſchenkelhalsbruch und einer Kopfverletzung mit dem Unfall⸗ 
wagen in das Krankenhaus gebracht werden mußte. 

Einen ähnlichen Unfall erlitt die 64 Jahre alte Witwe 
Anna Pauls, Petershagen. Auch ſie kam auf der Peters⸗ 
bagener Brücke infolge der Glätte ſo ſchwer zu Fall, daß 
ſie mit inneren Verletzungen, einem Schädelbruch und 
Fleiſchverletzungen ins Krankenhaus gebracht werden mußte. 

Der 30 Jabre alte Arbeiter Helmuth Witkowſki in Neu⸗ 
fahrwaſſer ſtürzte in der Beraſtraße infolge der Glätte ſo 
beftig, daß er mit einer Wirbelſäulenverletzung und einem 
Unterarmbruch vom Unfallwagen ins Krankenhaus gebracht 
werdͤen mußte. — 

Die Treppen in der Schichaugaſſe ſtürzte die 27 Jabre 
alte Ehefran Martha Döring heruntex. worauf ſie mit in⸗ 
neren Verletzungen, einem komplizierten Oberſchenkelbruch 
und Fleiſchverletzungen im Geſicht vom Unfallwagen ins 
Krankenhaus gebracht werden mußte. 

* 

Infolge Gabelbruches kam der 36 Jahre alte Hafenarbei⸗ 
ter Herbert Ringel aus Lauental in Langfuhr zu Fall und 
fiel mit dem Kopf gegen die Bordſteinkante. In bewußt⸗ 
loſem Zuſtande wurde der Verletzte in einem vorbeifahren⸗ 
den Auto ins Krankenhaus geſchafft. Ein Schädelbruch und 
ein Schulterblattbruch waren die Folgen des Unkalls. 

Beim Ueberſchreiten der Fahrſtraße Vorſtädtiſcher Gra⸗ 
ben /Fleiſchergaſſe wurde die 7 Jahre alte Schülerin Hedwig 
Marauart von einem Anto angefahren und etwa drei Meter 
mitaeſchleift. Im bewußtloſen Zuſtande wurde das verletzte 
Kind von dem benachrichtiaten Unfallwagen in das Kran⸗ 
kenhaus geſchafft. Hier ſtellte man Rippenbrüche, innere 
Verletzungen und eine Hinterkopfverletzung feſt. „ 
letzung feſt. 

  

Unſer Weiterbericht 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig 

Bewölkt, Schuee⸗, ſpäter Renenfälle, Temperatur anſteigend 

Allgemeine Ueberſicht: Die atlantiſche Zuklone 
iſt unter Vertiefung nach Nordfrankreich gezogen und hat 
ſich zu einem Wirbel entwickelt, der unter Entſaltung 
ſchwerer Stürme und neuer Negenfälle nordoſtwärts 
weiterzieht. Auch das Oſtſeegebiet wird bedroht, und die an 
der Oſtſeite des Wirbels nordwärts ſtrömende Warmlujft 
wird vorüberaebend Erwärmung bringen. Dem Wirbel folgt 
über Südweſteuropa zunächit raſch anſteigender Druck, und 
von Grönland her dringt hoher Druck mit nördlichen Winden 
füdwärts. 

Vorherſage für morgen: Bewölkt. Schnee, ſpäter Re⸗ 
genfälle, weiter auffriſchende füdliche, ſpäter nach Weſt und 
Nordweſt drehende Winde, Tempveratur anſteigend. 

Ausſichten für Sonntag: Wechſelnd bewölkt, Schnee⸗ 
ſchauer. kälter. 

Maximum des letzten Tages: 1.3 Grad. — Minimum der 
der letten Nacht: — 4,0 Grad. 

* 

Windmeldung von heute. 10.25 Uhr: Sturmwirbel über 
ſüdliche Nordſerküſte, nordoſtwärtsziehend, bringt Gefahr 
ſtark auffriſchender ſüd⸗ bis ſüdöſtlicher Winde, Sigualball. 

Dunziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartete Voln. D. „Wilnv“, 

18. i. fällia. Pam., Dt. D. „Anguſt Blume“, 18. 1. fällig. 
Pam. Schwed. D. „Ribersborg“, 18. 1. fällig. Pam. Schwed. 
D. „Glitt, 18. 1. fällig, Als. St. D. „Annelieſe, 18. 1. fällig, 
Lenczat. Finn. D. ient“, 16. 1. von Kotka. Durchiubr⸗ 
güter für Sldamerika, Bergenſke. Schwed. D. „Maffilia“, 
18. 1. von Gdingen, Durchfubrgüter für das weſtliche Mit⸗ 
telmeer, Bergenſke. 

Im Gdinger Hafen wirb erwartet: 
D. „Vertil“, 24. 1., für Pam. 

Es liegen auf ber Reede vor Gdingen: 
D. „Clive“ für Polrob, 13. 1. 4.20 Uhr: D. „Irma“ für 

fir.ege, r: . r . — 2.2 2 . 2 

lias für Pam, 16. 1. 4.45 Ubör: M.Sch. „Elemka“ für Pam-, 
16. 1., 7.00 Uhr. 

  

  

Als vermutlich settoblen augehalten wurde von der Kri⸗ 
minalpolizei ein Phokcapparat. Marke ⸗Iccon Zeis Jeon“, 
Arimmuith 1: 63. Der Eigentümer kann ſich melden beim 
Kriminalbesirk Zoppot. 

  

Die Sanitätswagen der Unſallwache vom Koten Kreus 
gelten nach der Straßenpoltzeiverordnung. ſolange ſie dem 
Zfientlichen Woble dienende Aufgaben zu erfüllen baben, als 
Wegerechtsfahrzeuge. Die Wagen bedienen ſich einer drei⸗ 
tönigen Sirene.



Erforſchung der Perſönlichkeit 
Von Dr. Ernſt Jolowicz 

Die Perſon iſt eine unteilbare Einheit, in der ſich körper⸗ 
liche und feeliſche Lebenserſcheinungen in gegenſeitiger Beein⸗ 
iluſſung und Abhängigkeit aufs innigſte verflechten. Die Zeiten 
ſind vorbei, daß man, berauſcht von den Ergebniſten der mitro⸗ 

ftopiſchen Hirnforſchung glaubte, die Perſönlichteit einzig in 
der oberſten Schicht des Gehirns, der Hirnrinde, lokaliſieren zu 
lönnen. 

Die neuere biologiſche Forſchung, etwa ſeit dem Beginn 
diejes Jabrhunderts, zeigt das Beftreben, die Funkrionen der 
Jellen, der Organe und Organſyfteme mit der Ganzheit der 
Pipcho⸗phyſiſchen Perjon in engſte Verbindung zu bringen 
Innerhalb dieſer Forſchungen über den Aufbau der Perſ⸗ 
ſpielen zwei biologiſche Fokioren eine hervorragende Rolle: 

das vegelative Nervenſpſtem und das Blutdrüſenſyftem. 

Das vegriative Nerpeuinſtem 

Das vegetative Nervenſyſtem, das als Sonnengeflecht in 
dor mitielalterlichen Medizin und der Vollsmedizin eine wich⸗ 
lige Stelle einnimmt, iſt vom Zentralnervenſyſtem. dem Gehirn 
und Rückenmark, relativ unabhängig. Es wird in zwei ihrer 

Junktion nach entgegengeſetzt wirkende Teilſoſteme, das ſym⸗ 
patbiſche und das paraſympatbiſchc, untergeteilt, und verläuit, 
meiſt mit den Nerven des zentralen Syftems zuſammen, durch 
alle Teile ves Körpers. Beide Teilſyneme wirken auf den 
Spannungszuſtand der glatten Muskein. Tonus genannt, das 
cine im Sinne einer vermehrten, das andere im Sinne einer 
verminderten Spannung. 

Ein Beiſpiel: die Schlagadern, Arterien, ſind elaſtiſche 
Röhren. deren Elaſtizität von dem Spannunns zuftund der das 

MRohr umgebenden glatten Muskeljaſern abhängig iſt. In dicie 
Muskelfajern treten ſympathiſche und paraſhmpathiſche Nerven 
pinein. Ein Ueberwiegen des Sympathicus bewirtt eine er⸗ 
hböhte Spannung der Muskeln, damit eine Vetengerung des 
Geiäßes; eine Neizung des Paraſvmpathicus oder Bagus 
führt zu einer Erſchlaffung der Muskeln und infolgedeſſen zu 
einer Erweiterung der Arteric. Im Nuhezuſtand ſtehen die 
beiden Gegenwirkungen in einem beſtirmmten Verbältnis, ſie 
jchaffen zufammen die Mittellage. Dieſes Verbältnis iſt kon⸗ 
jtitutionell verſchieden je nach dem Menſchentypus, der Raſſe. 
dem Alter, vielleicht auch dem Geſchlecht des Individnums. Die 
Erweiterung der Blutgejäße bringt eine ftartere Durchblutung 
der von ihm verjorgten Gebiete mit ſich, in der Haut zum 
Beiſpiel Errötung, die Verengerung eine verminderte Blut⸗ 
zufuhr, in der Haut Erblaſſung. 

Da dieſe kungen um die Mitteklagc im ganzen Or⸗ 
ganismus vor ſich gehen, iſt es offenbar. daß das vegctative 
Kervenſyſtem einen weſenklichen regulicrruden Einſint uui 5 
geſamien pivcho⸗motoriſchen Ausdrucksapparat und da anf 
die Anſprechbarkeit der affeltiven Keaktionen ansübt. Dieſe 
wiederum haben einen weientlichen Anteil an dem, was wir 
Perſönlichteit neunen. — — 

Dir Bulbrůuſc 

Zwiſchen dem vegeiativen Nerbenivitem und den Aluidrüſen 
Peſtehen enge Beziebungen wechſelſeitiger Arl. Ais Auibrüjen 
werden die Drüſen bezeichnet, dir ihr Produli, ihr Selrei. ihre 
Hormone direlt ins Blut ſchicken, die Drüſen mit umerer 
Sekretion, die Keimdrüfen. Schilddrüſr. Zirbelbrüſc. Neben⸗ 
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macht. Die hormonale Blutdrüſenformel beſtimmt maßgeblich 

den affektiven Charakter der Perſon. 

Seelenfosſchung und Perſönlichteit 

Die niejenpfychologiſche Forſchung bat einwandjrei feſt⸗ 

geſtellt, daß auch die ſeeliſchen Funktionen außerhalb von Be⸗ 

wußiſein und Verſtand das Triebleben. die Aifelte, das Tem⸗ 

perament die jeeliſche Struktur der Perjönlicheit ſtärker jor⸗ 

mien als die früher einzig als piychiſch angeſehenen böheren 

Funktionen des bewußten Seelenlebens Der von Hauſe aus 
triebffarke, mit Vitalität hoch geladene Menich reagiert von 

früheſter Kindheit an auf die Einflüſſe der Umwelt anders als 

der triebſchwache. Die Triebhemmung iſt eine meiſt ſehr früh 
zeitig erworbene Störung der Entwicklung. die Triebſtärke oder 

Triebjchwäche aber iſt eine konſtitutionell. zum Teil erböiolo⸗ 

giſch bedingte Eigenſchaft der Perſon. Da die feeliiche Periön⸗ 

lichfeit des Erwachfenen ſich aus dem Zufammenſpiel der er⸗ 

erbten Anlagen und der erlebten Umwelssreaitionen entwidlelt. 

da die primitiven, elementaren Triebreaktionen bon frübeſier 

Kindheit an auf die Entwicklung einwirken. iſt es klar, daß die 

unterſten, dem birlogtſchen Geichehen nabenebenden Schichten 

des Seelenlebens die geſamte Perſönlichteit bis in ihre höch⸗ 
ſten Leiſtungen durchdringen. ů 

Blologiſche und pinchologiſche Forſchuna aehen mit ber⸗ 

ichiedenen Methoden die gleichen Wege zu Erjorſchung der 

Geſamiperſönlichkeit und ihrer Verbundenheit mit dem Erbe 

der Vorfahren. MTP. 

Ein Mixiſter bei der Arbeit 
Der franzöfiſche Ponminiſter Mandel. denen Nühbrigkeit 

bereits ſprichwörtlich geworden iſt. bat es veritanden, ſich 

für franzöfiſche Berbältniße. die ſeinem Amt kein beionderes 
Interene entaegenbringen, ungewöhnlich vopnlär zu machen. 

Im Augenblick berichten die Jeitungen über die rationellen 
und — ebenfalls für franzöniche Berbalinie — unerbört 
modernen Arbeitsmetboden. die Georges Mandel anwendet. 

Man fann ibn jederzeit telcphoniſcb erreichen — ſelbit 
mwmenn er verreiſt iit. Er iſt Abgcordneter von Bordeaur und 
weilt oftmals dort. Von ſcinem Arbeitskabinett in Bordeaur 
fübrt eine direkte Leitung zum Pariſer Poüminiterium. 
Die Telepbonverbindung von einem ixbeliebigen Pariſer 
Apnarat mird dortbin ebenio jchnell bergeitellt wie inner⸗ 
hbalb von Varis. Senn ſich Mandel auf eine Reiie begibt. 
ſo ſchickt er einen Sekrctär voran. Dieſer bat bei Ankunft 
des Miniſters bercits die Aften auf den Schreibtiich gelegt. 
die ſofort erlediat werden. Auch die Korreſpondens wird 
ohne Verzögerung beantmortet. Sic in fehr nmfangreich, 
manches Mal bis zu 400 Briefen am Tag. Sei Reiſen läßt 
fich Mandel ſeine Poit durch ein eigens dafür in Die 
iteics Fiugseng iaasüber naächſensen. Die Abendvoft folat 
ihm mit den Nachtsügen. Mandel reiß für gemöhnlich im 
Auto. Itt er gesmnugen, die Eiſenbahn zu benuten. ib 
ichliekt er lich während der ganzen Reifcdaner., ſelbii wenn 
er in Besleitung anderer Perſönlichfeiten reiſt, in ein Abieil 
ein, wouſer mit feinem Sckretär Bergce von Akten durch⸗ 
arbeitet. 

Dieſcs Arbeitstempo iſt allerdinas für Krankreich, mwo 
man ſolche Amtrifanismen“ nicht Liebt, anffallend genug- 
um ſenfatinnelle Neportagen zu rechtfertigen. — 

  

  

   

Tertiche Außerbanbelssenähnnärr. Die dentiche Siri⸗ 
ichnftsaborbrung. die feit Ende Cktober in den Sistichafts 
zentren Japauns und Tandichnknos vermeilt, tritt a⸗ 
18. Jannar die Beiterreiſe nach China an. Als Ergebni⸗ 
der von der deutijchen Adordunng mit Lem Ansmärtigen Ami 
in Tokib und den am Handel mit Deutichland interxeifterten 
Siriſchafts krriien gepflogenen Ersrierungen hbai die Ab⸗ 
vrbunng eine Ansahl von Empieblungen àur Verbeßernng 

   

  

  

Die Abordnung hat ferner mit Vertretern der mandſchu⸗ 
rijchen Regierung und Wirtſchaft die Möglichkeit einer Ver⸗ 
mehrung des deutſch⸗mandſchuriſchen Warenaustauſches er⸗ 
örtert. Sie hat auch hier zur Herbriführung einer eut⸗ 
ſprechenden Regelung Empfehlungen unterbreitet. 

Hinrichtungen in Amerika 
Ganz Amerika wariet fieberhaft, ob Bruno Hauptmann 

dem elektriſchen Stuhl doch noch im allerletzten Augenblick 
entkommt. In dieſem Zuſammenhang werden die Methoden 
der Hinrichtung in Amerika ausführlich von der Preſſe be⸗ 
ſprochen. Dieſe ſind in den einzelnen Staaten ſehr verſchie⸗ 
den. 22 Staaten haben den elektriſchen Stuhl eingeführt; 
fünf benutzen den Galgen, einige die Guillotine, und in 
dreick werden die Delinauenten mit giſftigen Gaſen ins 
Jenſeits befördert. Beſonders intexeſſank iſt, daß 8 Staaten 
die Todesſtrafe überhaupt abgeſchafft haben. 

Das „letzte Wort der Technik“ iſt die Hinrichtung durch 
Giftgafe. Sie wurde zuerſt vor einigen Jahren im Staate 
Arizong angewandt und beſteht anßerdem beute in Nevada 
und Kalifornien. Die „Gaskammer“ beſitzt ein Fenſter. durch 
das die Beamten und Zeugen hineinblicken. Die Hinrichtung 
erfolgt durch ein Blaufänregas, das faſt augenblicklich tötet. 
Der Delinquent darf ſich nicht frei in der Todeskammer 
bewegen, ſondern wird an einen Stuhl gebunden. Dann 
wird das Gas einaeblaſen. Nachdem es ſeine furchtbare Wir⸗ 
kung getan hat, wird die Kammer durch einen friſchen Luft⸗ 
zug von den Gaſen geſäubert, und die Aerzte ſtellen amklich 
den Tod feſt. 

Der elektriſche Stuhl iſt bereits 1890 im Staate Reu⸗ 
nork eingeführt worden. Bis heute ich der Streit. ob dieſe 
Hinrichtungsart „human“ iſt, nicht entſchieden, da immer 
wieder Verſager vorkommen und man den Strom zwei⸗ bis 
dreimal enſchaltenm uß, bevor der Tod eintritt. 

Im Staate Kentucky befördert man Mörder ebenfalls auf 
den elektriſchen Stuhl: diejenigen, die ſich einer Vergewalti⸗ 
aung ſchuldig gemacht haben, hängt man dagegen. Im 
Staate Utah können die Delinauenten zwiſchen dem Galgen 
und dem Erſchießen wählen. — ů 

  

Beſſernng. „Iſt der Geiſteskranke gebeilt worden, der 
jich fßür Iwan den Schrecklichen hielt?“ — „Nein, nur ge⸗ 
beßert: Jetzt hält er ſich für Ludwig den Frommen!“ 

Erjolg. „Müller iſt in Amerika geweſen und bat ſich 
einen Namen gemacht.“ — „Großartig.“ — „Na ja, jest nennt 
er ſich Miller.“ 
  

     

   

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 17. Januar 1936 

16. 1. 17. 1. 16. 1. 17. 1. 

Thborn . .. JI.98 ＋ 2.02 Montauerſpitze 1.55 1.58 
Fordon .. 1.0 11.95 PPieckel .. 4-1.64 1.67 
CulmnS8 1,90 Dirſchau ＋LI.73 
Graudenz . 42.06 42.10 Einlage ＋2.50 
Kurzebrack .42,22 .2.2 Schiewenhorß .2.62 

13. 1. 14. 1. 14. 1. 

Kratau.....—I 55 —2.14 Nowy Sacz 1 30 1.12 
Zawichoſt .. 1,60 —184 Przempil. . — 
Warſchau ..＋1.58 1.58 Wucztow... . 1 38 1.45 
Plocck K Pultuſt... . 1.87 4 1.:70 

  

Verantwortlich für die Redaktion: Frans Adomat: für 
Inierate: Anton Fooken, beide in Danzig. Druck und 

der denlich⸗ japannichen Handelsbesichungen nuierbreitef. I Verlaa: Buchdruckerei u. Verlagsanſtalt A. Kooken. Danzia 
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sowie sämlliche Schubbedarſsartikel, 
Schultornister. Akien- u. Musiktaschen 
und Fensterpaleder empfiehlt billigst 
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     Versthiedenes 
Wochenendreasen amen⸗ Lren⸗ 

zu Taufen geiuchk eeere- 
Angebdie mit 8 i 
unt. 120 a. d. Exv. Dunpearfé L. E r. ů 

7 ů 1 Ackteng! Derer in Güdynia! 
u EINLADUNG aun Sommshend. 18. Januer 1936. SUhr: ü — Eit Aeen Fibel bilig 
3 — ů — — verkauft 

LCercle Privẽ-BGdunia Souper mit Konzert Hote SiansHi, Hicpnia — 
3 in der Ab 10 UEr TANZ Aopellties.. Il. KADnen 
8 — — Eapelie Tschertok a*n ETTAEEDor jebr ſtark, ſvotibill. Ai Aur 
4 Winiarnia Gebr. Seydel éů empfehlt seine Restsurstion — Prima Küche, zu nerkanſen. Ebiß WMoS.-Sundit 
3 Gdynia, Uul. Suiedojahska 72 Jeden Sommiag. nachmitlags Uhr [ Mtes Bufett u. guten Kaffee zu billigen Preisen 6iilera. 19. 2 Sr.Gr. ——1 
ů Lel. 10.55 der 5-Uhr-Tee Galden wird gleich Zloly in Zahlung genommen 2 Tortſan je 3 Meter Länge. 

3 LSEEE CARL ILEEL. EEEr CuS Wien. DE Espelle Tschertok 1 M1 breiht e-eeissl ſywie 

Das vornehme Bestanrent mm derPhs Uur S Vos 102 Uhr Im Salalleder-Husscinitt Anoeloie nee, 158 en bie Creedin 
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Die Frmen, die in lhrer Zeitung 

inserieren, legen Wert aur Ihre 

EKundschaft, deshalb kauft der 
Lesrer der Danziger Volke- 
Etiimme“ in den Geschäften,. die 
sich mit einer Annonce an ihn 
wenden- 

  

   

      
    

    

     
   

   


